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N. 711, Rortuh, den 25. Mürz 1b20 ö 

Zu harten Maßnahmen gezwungen. 
Ein Erlaß des preußiſchen Innenminiſters gegen die radikalen Unrüheſtifter rechts und links. 
„„Der preußiſche Miniſter des Inneru, Gröeſinſki, er⸗ 

lätßt folgende letzte öffentliche Warnung gegen das Treiben 
rabikaler Organiſationen: 

„Die gfleſheik, wiesie gewährleiſtete Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsfreiheit, wie das Recht der freien Meinungsäuße⸗ 
rung werden in fortſchreitendem Maße unter völliger Ver⸗ 
kennung ihrer Speauerg unb ihres Zweckes mißbraucht. 
usſchreltungen bebauer rlet rt, die ſogar Menſchen⸗ 

leben geforbert ober geführbet haben, und in Verbindung 
bereitete,ete oder gar offene, zum Teil planmäßig vor⸗ 

„ 
techniſch organiſſerte Auflehnuns gegen die Polizci,— 

bel der Beamte erheblich zu Schaden gekommen ſind, ſind 
gerade in der letzten Zeit eine banſt e Erſcheinung. Auch 
por, Denkmalsbeſchäbigungen und antiſemitiſchen Friedhofs⸗ 
Kiiträge G ift man nicht zurückgeſchreckt. Parlamenkariſche 

ntrüge, Große und Kleine Anfragen von allen Seiten im 
Landtage, wie auch weſte Kreiſe der Oeffentlichkeit verlau⸗ 
gen von mir dringend Abbilfe und fordern mit Recht 
vorbeugende Maßnahmen. 

habe wieberholt Anlaß genommen, vor einer Fort⸗ 
ſetzung bieſes Treibens, das mit Politik und politiſchem 
Kampfe nichts mehr zu iun hat, zu warnen. Zuletzt habe ich 
am 1. März 1929 im Landtage die aus dieſen Vorfällen er⸗ 
kennbare ien vollüiſchen Michtupge und an die Füthrer der 
gentbe Mahen politiſchen Richtungen und Parteien die drin⸗ 
genbe LMacrüli l Eintiugr ihre Anhänger in mäßigendem 
Sinne nachdrücklich Einfluß auszullben. Meine Warnungen 
und Hinweiſe haben bisher bedauerlicherweiſe nicht überall 
die notwendige Wirkung gehabt. 

Ich wiederhole daher heute 

noch einmal ſehr ernſtlich 
meine, Mahnung an alle volitiſchen Oraaniſatonen, Bünde 
und die Führer der ihnen naheſtehenden voliliſchen Parteien 
Und erſuche auch die in Frage kummende Preſſe driugend, 
durch Abkehr von dem gerade in den letzten vielſach wieder 
beobachteten verhetzenden und die auch von ihnen für erſor⸗ 
derlich gebaltene Autorität dez Staates untergrabenden Ton 
auch Ahrerſeits zu daß wolitiiße M des öffentlichen. Lebens. 
beitzutragen, ſo daß politiſche Meinungsverſchiedenbeiten wisderig verhanjtigey Formeit Kusgetrogen 
werden und Andersdenke von ihren politiſchen Gecnern un⸗ 
beläſtigt bleiben. ö‚ „* 

Wenn dieſer Lethte Verſuch, die politiſche Betätigung der 
Staatsbürger im Rahmen der Geſetze gegen jede Beein⸗ 
trächtiqung zu ſchützen und die Ausartungen des polikiſchen 
Kampfes durch Anwendung gewalkſamer Mittel zu unter⸗ 
drücken, ungehört verhallen ſollte, werde ich zum Beſten der 
friedlichen ünd frieͤdliebenden Bevölkerung 

  

gegen die radikalen Orsaniſationen öů 
mit allen mir zu Gebote ſtehenden Mitteln rückſichtslos einſchreiten. Dabei würde ich auch vor der Ani⸗ 
Löſung ſolcher Verbände miid Voroinigungen nicht zurück⸗ 
recken, die gleichzeitig die Form politiſcher Parteien haben. 
Die Polizeiverwaltungen in Preußen habe, ich mit Erlaß 
vom ben. Len Tage mit entſprechenden ſtrikten Auweiſungen 
verſehen.“ — „ 

Im Anſchluß au dieſenAuifruf, öbet Miniſter Grzeſinſti 
noch einen Erlaß an die inenAu rden gerichtet, in dem 
er, unter Hinweis auf ſeinen Ahfruf, dieſe auweiſt, Ver⸗ 
ſamnilungen nuter freiem Himmel wie auch in geſchloſſenen 
Räumen vorbengeud zu verbieten özw. aufzulöfen, ſobald 
ſie erkennen laſſen, daß ihr Unfrieblicher Charakter von 
vornherein feſtſteht. ‚ —— 

Die Gewarnten ſhinpfen. 
Die ernſte Warnung, die der preutiſche Innenminiſter 

Grpeſinſti an die radikalen Organiſationen und Bünde er⸗ 
laſſen hat, erfährt in der Preſſe der Freunde der radikaley 
Radauorganiſationen heftige, Angriffe. Die dentſchntivnalé 
Deutſche Tageszeitung“ erklärt, daß es ſich bei einer ſolchen 
Maßnahme in erſter Linie um eine ſcharfe Ueberwachung 
des Rot-Front⸗Kämpferbundes hanbeln miiſſe, aber ſie er⸗ 
warte nicht, daß Grzeſinſki nach dieſer Richtung vorgehen 
werde. Die Zeitung erklärt: „Wir' müſfen offen geſtehen, 
daß wir nicht das Vertrauen haben, daß die gauz allgemein 
gefaßten Beſtimmungen des Polizeierlaſſes nicht eines 
Tages vorwiegend gegen rechts angewardt werde.“ 

Auf der anderen Seite behauptet die „-Kote Fahne“, 
es handle ſich ausſchließlich um die Verhänaung der Dikta⸗ 
tur in Preußen gegen die Kommuniſten, die durch den Steg 
der Kommuniſten gemeinſam mit den Unorganiſierten bei 
den Berliner Verkehrsarbeiterwahlen veranlaßt worden ſei. 
Sie Leſſtendi „Der Wortlaut dieſer ungeheuerlichen Kundge⸗ 
bung iſt abſichtlich ſo gkaßt, als ob Herr Grzeſinſti auch den 
Rechtzorganiſationen zu Leibe gehen wolle. Davon kann 
„natürlich gar keine Rebe ſein. -Die Androhung der Auf⸗ 
lölfung politiſcher Vereiniaungen, iſt an die Adreſſe des 
Partei Jerichiet.Mpferbunbes. Und ber Kommuniſtiſchen 

artei gerichtet. 7 ů 
„Das Zentralkomttee der K. P. D. erläßt einen Aufruf zu 

Proteſtverſammlungen und Proteſtkundgebungen 
Unter freiem Himmel. Der Aufruf behauptet, daß der Erlaß 
eine ofſene Ankündigung des Verbotes der K. P. D. bedeute 
und kündigt den Organiſationen der K. P. D. an, daß unver⸗ 
züiglich alle Maßnahmen zum Uebergang der K. P. D. in die 
Illegalität getroffen werden würden. 

  

  

Schweizeriſche Aengſte vor der Volſchewiſtenrevolution. 
Übereifer in der Mobilmachung gegen ein „Rotes Treffen“. 

Das für geſtern von den Kommuniſten als Proteſt gegen 
den italieniſchen Faſchismus veranſtaltete ſogenannte „Rote 
Treffen“ in Baſel iſt vollſtändig ruhig verlaufen. Infolge 
der von der Regierung getroffenen Sicherheitsmaßnahmen 
wurden alle Demonſtrationsverſuche überall ſofort im Keime 
erſtickt. Eine auf badiſchem Gebiet in Leopoldshöhe veran⸗ 
ſtaltete Verſammlung deutſcher Kommuniſten beſchloß, ihren 
Plan, nach Baſel vorzuſtoßen, als ausſichtslos aufzugeben. 
Während des ganzen Tages wurden in der Stadt ſelbſt etwa 
25 Verhaftungen vorgenommen, darunter diejenige des 
Generalſekretärs der Kommuniſtiſchen Partei der Schweiz 
und die der Agitatorin Roſa Grinn. Die nähere Umgebung 
des italieniſchen Konſulates war von der Polizei beſonders 
geſichert worden. 

Urſprünglich hatten die Schweizer Kommuniſten die Ab⸗ 
ficht, in Teſſin eine antifaſchiſtiſche Demonſtration zu ver⸗ 
anſtalten. Nach Verbot dieſer Demonſtration hatten ſie das 
„Rote Treffen“ in ihrer Hochburg Baſel für den 242. März 
einberufen. Sie beſchloſſen, auch dieſes Treften abzuhalten, 
obgleich es ebenfalls von der Regierung verboten wurde, 
und machten nicht nur in der Schweiz, ſondern auch in Baden 
Und im Elſaß große Propaganda für eine internationale Be⸗ 
teiligung an dieſer Demonſtration. Demgegenüber hatte der 
Bundesrat eine Rekrutenſchule und ein Infanterie⸗Regi⸗ 
ment geſandt- und einen Oberſt zum Kömmandanten dieſer 
Truppen ernannt. Die Grenzwache gegen Haden war ver⸗ 
ſtärkt worden, die Grenze wurde⸗von Kavallerie⸗Patrouillen 
kontrolliert, um den Uebergang deutſcher Rotfrontkämpfer 
zu verhüten. ů ů 

Am Sonnabend nabm eine Polizeiabteilung in dem kom⸗ 
muniſtiſchen Baſeler „Vorwärts“ eine Hausſuchung vor 
und beſchlagnahmte die geſamte Ausgabe des Blattes, Die 
Bundesbahnen machen in Bekanntmachungen an ihr Perfo⸗ 
nal darauf aufmerkſam, daß eine Beteiligung an der ko 
muniitiſchen Demonſtration eine Verletzung der Dienſtpflicht 
bebeuten würde., Das gleiche hatten Poſt und Telegraph ge⸗ 
tan. Der, Bundesrat hielt ſich am Sonntag in. Bern bereit, 
um gegebenenfalls in einer⸗ Extraſitzung, Bericht über; den 
Verlauf des Sonntags in Baſel zu nehmen. Die Schweizer 
Sozialdemokratie billigte das Verbot dex kommuniſtiſchen 
Kundsebung in Teſſin, die, äweifellos zu blutigen. Kämpfen 
zwiſchen Kommuniſtenund der dortigen Faſchiſtengruppe 
fieWE „aber ſie hält. ür einen politiſchen Fehler, ie Demonſträtion in Baſel gleichfalls zu verbieten. Die Spöialbemofratie iſt ber Meinung, daß ohne die ungewöhn⸗ 

            

  

    

lichen Maßnahmen des Bundesrates dice Baſeler Kund⸗ 
gebung gezeigt hätte wie ſchwach in Wirklichkeit die kom⸗ 
muniſtiſche Bewegung ſelbſt in ihrer Hochburg Baſel iſt⸗ 

Schwere Kommuniſtenſchlägerei in Paris. 
Ueber 120 Verhaftungen. 

Ein ſchwerer Zwiſchenfall hat ſich in der Nacht zum Sonntag 

in dem Pariſer Vorort Clichy bei einer Vertrauensmänner⸗ 

  

ſitzung der Kommuniſtiſchen Partei ereignet. Die überwachen⸗ 
ven Polizeibeamten enideckten beim Eingang zur Verſammlung 
einen ſeit langein geſuchten ausländiſchen Kommuniſten und 
wollten ihn verhaften. Syfort eilten eiwa 50 Mitgliever der 
Verſammlung, wit Stöclen und Stühlen bewaffnet, herbei und 
fielen uüͤber die Beamten her, die von der Ueberzahl ſchnell über⸗ 

wältigt wurden. Die Poliziſten würden fämtlich vabei verletzt, 
einer von ihnen ſo ſchwer, daß an ſeinem Auflommen gezweifelt 

wird. Sofort nach vem Zuſammienſtoß trafen zahlreiche Polizei⸗ 
verſtärlungen auf dem Schlachtfeld ein. Die ganze Kommu⸗ 
niſtenverſammlung wurde von ihnen abgeſperrt und verhaftet. 
Eiwa 120 Perſonen wurben ins Gefängnis eingelieſert. Auch 
zahlreiche Schriftſtücke wurven beſchlagnahmt, deren Inhalt noch 
geprüſt werden ſoll. —— 

Dir ruſſiſchen Goldbepots in Ameriha. 
um Frankreichs Anrecht. 

In der ſeit dem vergangenen Jahr anhängigen Klageſache 
der Bank von Frankreich gegen die Chaſe National Bank and 
Equitable Truft Co, die bekanntlich die Rückverſchiffung des 
ruſſiſchen Golddepots im Werte von rund 5 Millionen Dollar 
nach Deutſchland geſtattet hatten, obwohl die Bank von Frank⸗ 
reich dieſem Depot gegenüber Anſprüche geltend machte, iſt eine 
Vorentſcheiduns ergangen. — 

„Bundesxichter Goddard lehnte den Antrag der Bank von 
Frantreich⸗-auf Verwerfung de⸗ 
Banken erhobenen. Einrede, vaß: die Goldfendung entſprechend 
dem amerilaniſchen Recht und dem Völterrecht erfolgt ſei, ab. 
Der Prozeß, der durch dieſe Entſcheidung nunmehr in Gang 
kommt, wird den Naächweis des Eigentumsrechts an dem 
ſeinerzeit nach Neuyork gefandten Goldes zum Gegenſtand 
haben. „Times“ bringt die Eniſſcheidung in großer Aufmachung 
und bemerkt, vazu, ſie ſtelle in! gewiſſem Umfang eine Aner⸗ 
kennung der Sowjetregierung dar. ‚ 
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20. Sahrgang 

  

Der Panzerkrenzer Avom Pech verfolgt! 
Es wurden Zeichnungen entwendet, und man ſchrie: 

„Landesverrat“. 

Nach einer Meldung des „S⸗Uhr⸗Abendblattes“ aus Düſſel⸗ 
dorf ſollen in der Rheiniſchen Metallwaren⸗ und Maſchinen⸗ 
fabrit Zeichnungen für den Geſchützturm des Panzerkreuzers A 
entwendet worden ſein. Ein in der Geſchützabteilung des 
Werkes beſchäftigter Techniter ſoll Konſtrüklionspläne ent⸗ 
wendet und ſie an das Ausland, augeblich an ruſſiſche Agenten, 
perlauft ibepcarf Der Täter ſoll bereits ermittelt und nach 
Leipzig übergeführt worden ſein. 

Die Eſſener Zeitungen erfahren hierzu von unterrichteter 
Seite, 508 dle Pläne, che damit Mißbrauch getrieben werden 
konnle, wleder in die Hände der Firma gelangten. Es handelte 
ſich tatſächlich um Konſtruktieuszeichnungen für die Geſchütze 
des Panzerkreuzers A. Die Dokuntente ſind von einem Inge⸗ 
nieur und mehreren anderen Angeſtellten, die das Wert var 
einiger Zeit entlaſſen hatte, auf bisher noch ungeklärke Weiſe 
uach ihrer Eutlaſſuüng, entwenvet worden, Der Diebſtahl kam 
durch einen Mitbeteiligten ans Tageslicht. Den Erkundi⸗ 
gungen der Blätter zufolge beſtätigt es ſich, daß der ſchuldige 
Ingenieur bereits verhaftet werden konnte. 

Jileſki warb wieder um die Minderheiten. 
Dieſe erwarten aber Taten! 

Der polniſche Außenminiſter Baleſki hielt um Sonntag 
elne Rede auſ dem Bankett der polniſchen Geſellſchaft für 
internattonale Politit, in der er auf die Geufer Völker⸗ 
bundstagung zurückkommend an die deutſche Minderheit in 
Polen appellierte, „ſich nicht, nach den fremden Verteidigern 
und Provokateuren der Minderheiten umzuſehen, ſondern 
vorbehaltlos den Standpunkt der aufrichtigen Lopalität 
gegeultber dem Staate einzunehmen und die Verſtändigung 
und Zuſammenarbett mit der polniſchen Mehrheit anzuſtre⸗ 
ben.“ Werde dies erfolgen, ſo werde es nicht mehr ſchwer 
fallen, eine gemeinſame Plattform für die Verſtäudigung 
zwiſchen der deutſchen Minderheit und dem größten Teil der 
PiaMces Mehrheit zum gemeinſamen Polen zu finden. Was 

ie Vorgeſchichte des Streſemannantrages in Geuf angeht, 
ſo erblicke Zaleſki allerlei geheimnisvolle Nebenumſtände 
und- Hintergründe, über die er ſich aber nicht näher aus⸗ 
ſprach, ⸗Ebeufalls ſtellt er ſeſt, daß die Aktion Streſemanns 
aütf die geſchtoſſene Front all derjenigen Länder geſtoßen ſei, 
die das Minderheitenproblem angeht, Daher werde aüch die 
Prüfung sdes Antrages durch die Dreierkommiſſion kaum ein 
praktiſches Ergebnis haben. 

Me Rebellen greifen einen Haſen an. 
Forigang der mexikaniſchen Kümpfe. 

Seit 48 Stunden richten die Rebellen wiederholte Sturm⸗ 
angriffe gegen den Zazifichafen Macatlan. Die Angriffe ſind 
von den Verteidigern unter Geueral Carilla blutig abgeſchlagen 
worden. Das im Hafen anlernde mexilaniſche Kanonenboot 
„Progreſo“ beſchießt die Rechtsflanke der Ausländiſchen 
Und hat den Rebellen ſchwere Verkuſte zugeführt. Eine Offen⸗ 
ſive einer 12 000 Mann ſtarken Armeckolonne, vie unter General 
Cardenas in Tipic formiert worden iſt, Und einer, weiteren 
Kolonue gegen die Rebellen im Sinaloa⸗Staat und vor 
Macatlan ſteht bevor. Außerdem hat Kriegsminiſter Calles 
eine 5000 Mann ſtarke Kavalleriekolonne gebildet, um ein für 
allemal mit den Rebellen latholiſcher Fanatiker im Bundesſtaat 
Jalisco und Guanajuana aufzuräumen. 

Die Totengräber der chinefiſchen Revolution. 
Ultimatum für die chineſiſchen Generale an die Nankinger 

Regierunt. 

„Times“ meldet aus Hongtong: General Wangſchohung 
hat den Oberbeſehl in Kanton übernommen und gemeinſam 

mit General Tangſchitſchang in einem Ultimatum die Frei⸗ 
laſſung von Litſchaiſum gefordert, der Vorſitzender der Kwang⸗ 
tunggruppe des politiſchen Zeutralrates iſt. Bei Nichterfüllung 
ſeiner Forderung will er eine Expedition gegen Tſchiangkaiſchet 
entſenven. An der Grenze werden bereits Truppen zuſammen⸗ 

gezogen, und es wird erwartet, daß von Kwangtung 30 000 

Mann entſandt werden, die ſich mit 20 000 Mann aus Kwangſi 
vereinigen werden, welche gegenwärtig in Hunan einrücken. 

Veumnſchveiher SPo. für Eiheitsftunt. 
Aber nicht den Deutſchnationalen zuliebe. 

Der Bezirksausſchuß der S. P.D. Braunſchweigs und die drei 
Staatsminiſter hielten am Donnerstag eine gemeinſame Sitzung 
über die Frage des Anſchluſſes Braunſchweigs an-Preußen ab. 

Nach eingehender Ausſprache wurde folgende Entſchließung 
einſtimmig angenommen: 

„Die Neugliederung des Reiches iſt eine Schickſalsfrage 
des geſamten deutſchen Volkes, die vom gehäſſigen Partei⸗ 
ſtreit frei bleiben muß. Die Sozialdemokratie des Landes 

Braunſchweig lehnt den von der Deutſchnationalen Volks⸗ 

partei geſtellten Antrag, den Freiſtaat Braunſchweig in 

Preußen aufgehen zu laſſen, als einſeitiges Parteimanöver 

ab. Für die Erklärung des Freiſtaates Braunſchweig zum 
Reichslande fehlt zur Zeit noch jede verfaſſungsmnäßige 
Grundlage. Die Arbeiten der Länderkonferenz ſind üuoch ſo 
wenig abgeſchloſſen, daß ein unzeitgemäßes Vorgreifen 

kleinerer Länder eher eine Erſchwerung als eine Förderung: 

der Frage bedeuten würde. Der Bezirksausſchuß der Seanet 
im Freiſtaat Braunſchweig wird in Uebereinſtimmung, mi 
der Geſamtpartei jederzeit die Beſtrebungen auf Schatng   eines dezenlraliſterten Einheitsſtaates fördern.“



Splitter, die recht bekamen. 
Noch eine Wahlgeſetzentſcheidung des Staatsgerichts hofes. 

Der Stpatsgerichtshof ür das Deutſche Reich hat auch über 
die gegen vn Landtagswahlgeſetz in Württemberg, einge⸗ 
gangenen Anfechtungen entſchteden, und vabei ein Lpu die 
Splitterparteien Urtell geſällt, Dieſes Urteit, dürfte 
zwar taum, wie in Sachſen, zu Neuwahlen ſür den Württem⸗ 
peiſüche Landtag ſühren, aber es kann in ſelnen Folgen, die 
volitiſche Silnalion im Lande doch entſcheidend beeinfluſſen. 
Der Staatsgerichtshof hat nicht das Wahlgeſetz als ſiiaiſche 
ſondern nur eine auf die Austeilung der Manbale bezügliche 
Einzelbeſtimmmig fi ungültig, erklärt, Dieſe Beſtimmung 
lautet: „Bei Zuſveiſung von Sitzen bleibt eine Wählervereini⸗ 
gung unberütctſichtigt, deren Bezirtsvorſchlagsliſte nicht wenig⸗ 
ſtens in einem Wahlbezirk ein 6 der im ganzen Lande 
abgegebenen gültigen, Stimmen ( Mhez oder in vier 
Wahlbezirten Je ein Achtel der Wählzahl erreicht haben.“ 

Alif Grund dieſer Gatnmpng wurden bel ven Wahlen im 
Mal 1928 den Vorſchlägen der Volksrechtspartel und, ven 
Nationalſozialiſten, tein Mandat zugeteilt. Die Entſcheidung 
des Stantsherichtshoſes wirkt ſich nun prattiſch dahin aus, daß 
auff Grund des Wahlergebniſſes der, Volksrechispartei zwei 
Mandate und den Nationalſozialiſten ein Mandat Zugeſprochen 
werden mußß. Dafür wird, da der Landlag nur 80 Abgeordnete 
haben dayf, e ein Mandat dem Zentrum, dem Bauernbund 
und ver Sozialdemokratie wieder entzogen werden. Tie Re⸗ 
gierungsparteten verlieren alſo zwei Mandate, die Oppoſition 
eins. Bon Vedentung, wird es mithin ſein, wie ſich die Ver⸗ 
treter, ver belden Splitterpartelen, die jetzt in ven Landtag 
einziehen werden, zur württembergiſchen Rechlsregierung ſtellen, 
deren Schlckfal mehrſach nur von einer Stimme abgehangen hat. 

Polen nil Kolonialmaht werden. 
Es orhebt Anſpruch ailf einen Teil der deutſchen Kolonien. 

Sihwn feit, einiger Zeit wird in Polen Propagauda für 
die Eklangung einener Kolonten gemacht. Neuerdings greiſt 
nun der, „Iliuflruwany Kuryer Codzienny“, ein dem Re⸗ 
gierungsläger naheſtehendes Blatt, dieſe Frage wieder auf 
Und, behandelt ſie im Zuſammenhann mit der Anfgabe, den 
zahlrelchen, potuiſchen Auswanderern Anſiedlungsmöglich⸗ 
leilen zit ſchaffen. 

Das Blatt geht dabei ſchon gauz geuan auf die polniſchen 
Anſprüche ein: Polen habe „ein gewiſſes Recht“ auf vinen 
Teil der ehemaligen deutſchen Kolonien und bei der für 193t 
in Ansſicht geuommenen Reviſion der Kolonialmandate 
müſſe auch Polen ein Recht der Mitbeſtimmung haben. 
Weiter wird dann die Meinung verkreten, daß Polen auf 
einen Teil dex deukſchen Kolonien als auf einen „Nachlaſt 
des Deutſchen Reiches“ Anſprüche erheben dürfe, denn bleſe 
Kolonien ſeien erworben worden, als Poſen, Pommerellen 
und Sonalhtlen noch Tetle des Deutſchen Reiches bilde⸗ 
ten. Somit hätten die jetzt polniſchen Teile Dentſchlands 
ültr die Erhaltung uud Eutwicklung der Kolonien beigetra⸗ 
gen, ſo daß dieſe „in gleicher Weiſe Eigenkum der Bevölke⸗ 
rüung von Poſen, Pommerellen und Oſtvberſchleſien ſind, wie 
der Preußen und Bayern.“ 

Die Gebiete, die Polen durch den Verſailler Verkrag von 
Dentſchland erbalten hat, ſtellen mit dem Danziger Territo⸗ 
rium 8,80 Prozent des ehemaligen Umfanges des Dentſchen 
Reiches bar. Da Polen außerdem bei den Reyarationen, 
der Verteilung der Flotte uſw. benachleiligt worden ſei, ſo 
ſteigere ſich die polniſche Forderung auf 10 Prozent der deuk⸗ 
ſchen Kolonien und es müßten auu) 1%%0 Quabratkilomeler von 

  

dem etwa 3 Millionen Quadratkilometer bekragenden dent⸗ 
ſchen Kolonjalbeſitz vom Völkerbunde an Polen gegeben 
werden. 

Es gibt kanum eine einzige Preſtige⸗Dummheit, die dlie 
pyolniicheu Ratianaliſten nichl auch mitmachen möchten. Dieſe 
Milchmädchenrechnungen des „Illuſtrowann“ ſind aber' im⸗ 
merhin recht luſtig. Praktiſche Verwirklichung dürfte ihnen 
laum beſchieden ſein; dakür werden die gegenwärtigen Man⸗ 
datsinhaber über die chemals deutſchen Kolonien ſchon ſor⸗ 
gen. Als intereſſant iſt zu verbuchen, daß das Territorium 
der Freien Stadt Dauzig zu den Gebicten gerechnet wird, 
die Polen durch Verſailles erhalten habe. 

  

i ů Die Neuwahlen zum 
wie aus Kopenhagen gemeldet wird, auf 

Seahſenna der däniſchen Neuwahlen. 
Folkething wurden, 

      

Der Faheſtuhlführer. 
Novelle von Henryk Sienkiewicz. 

In ciner Geſellſchaſft erzählte man einmal viel von 
wunderbaren Ereigniſſen. Ahnungen, Viſionen und ähn⸗ 
jüben Dingen, mit denen ſich die Meuſchen jetzt immer mehr 
beſaſſen, ſowohl bernfene wie unberufene. 

Unter den Gäſten war auch der Hausarzt der Familie, 
von der die Einladung ausgegangen war, äaugegen, ein Munn, der lich, ſchon mit Rückſicht auf ſeinen Beruf, in ileptiſchen Arußerungen geſiel. Eine der anweſenden 
Damen wandte ſich daher an ihn mit der Frage, ob ihm aite etwas widerfahren wäre, wofür er keine Erklärung hätte. 
„In meinen jüngſten Jahreu,“ ſagte der Doktor, „hatie ich einen Traum, beſſer geſagt eine Reihe von Träumen, die ſo merkwürdig waren, das ſie alles in Schatten ſtellten, mas ich ſoeben gehört habe. Falls die Herrſchaften es wünſchen, könnte ich meinen Fall erzählen.“ 

Man war ſelbſtredend einverſtanden, und de begann ſeine Geſchichte: der 
„„„Vor zwölf Jahren weilte ich zur Kur in Biarritz. Gleicrgeilia war ich in eine Engländerin verliebt, die ein miit Schuppen beſticktes Badekoſtüm trug. Es war dies eine ganz abſonderliche Miß, ein launiſches Ding voll ſelt⸗ jamer Kaprizen. Einmal zum Beiſpiel mußten wir — ich und noch einige ihrer Verehrer — bis drei Uhr morgens in einem Boot mit ihr verbleiben. Wir Hetrachteten die Steine und ſprachen von der Wahrſcheinlichkeit der Seelen⸗ wanderunn aus der Sphäre eines Planeten in die eines anderen. Ich kehrte äußerſt müde nach Sauſe zurück und ſchlief beim Leſen eines Briefes, den ich auf dem Schreib⸗ tiſch vorgefunden batte, im Lehnſtuhl ein. Kanm hatte ich die Augen geſchloſſen, ſchien es mir, ich habe in irgend⸗ einer großen Stadt ein mir unbekanntes Haus verlaſſen und vor dem Tor einen Leichenwagen erblickt. Zu Ibrer Orieniierung, meine Herrſchaſten, möchte ich hinzufügen. danß man in Fraukreich die Toten nicht auf jener Art Puramide⸗ wie bei uns, zu Grabe führt; die dorfigen Ceichenmagen. »„corbitlarbs“ genannt. haben die Form einer länglichen, von den Seiten verglaſten Karoſſe mit einem Türchen binten. durch das der Sarg bineingeſchoben wird. Kbeu eiuen ſelchen Bagen hatte ich im Traum erblickl. Aber nicht genng damit. beim Leichenwagen ſtand ein 

Doktor 

  

    
   

Burſche, vielleicht fünfzehujährig, bekleidet i i 
2 e. vielleir ünf 0 5 mit einem nüwarsen Sbencer mit ſchmalen Vorſtößen und einer Reih⸗ kleiner „pfe enilang dieſer Vorſtöße. Als er mich 

  

  erblickt hatte, öffnetc er das Türchen des Leichenwagens 

  

  

  

den 21. April pusgeſchriehen. Grobert bie Sozialbemotratie 
vabei — was allgemein erwartet wird — ſechs Sitze, ſo dürfte 
elne ſozialdemolratiſche Reglerung geſichert ſein. 

Wahling in Jimlüemn. 
Die offiziöſe Preſſe Überſchlägt ſich. 

Nach einer Meldung der Ageneia Stefanti vollzonen ſich“ 
die Wahlen im ganzen Kbnigreich Italien angeblich unter 
großer Begeiſterung der Vevblkerung. Hervorragende Per⸗ 
ſünlichkelten aller Berufsſtäude machten von ihrem Wahl⸗ 
recht Gebrauch, unter ihnen der Kronprinz, Muſſolint, Ge⸗ 
neralſekretär Turatl, die Kardinäle, Biſchöfe und der ge⸗ 
ſamte Klerus, die Veteranen des Weltkrieges, und die 
Kriegsbeſchädigten. Die Belatzungen der Dampfer, die ſich 
auſ hoher See beſanden, verliehen auf telegraphiſchem. Wege 
lbrer Anhänglichkit an das Regime des Duce Ausdruck. Die 
Wahlbeteiligung belrug bis 4 Uhr nachmittags 80, 90, und in 
einigen Bezirken, ſogar 95 Prozent ber eingetragenen Wäb⸗ 
ler. In vielen Ortſchaften begaben ſich die Bauern und⸗Ar⸗ 
beiler in geſchloſfenem Zuge mit Mufikkapellen und mit 
wehenden Fahnen zu den Wahllofalen. In einigen Gemein⸗ 
den müßten die Bürnermetſter Liſten auslegen, in benen 
ſich die Nichtberechtiaten eintrugen, um threr Lovalität ae 
genüber der Regierung Ausdruck zu verleihen. ů 

So weit die' offiziöſen ſtalieniſchen Nachrichten. Man 
wird abwarten müſſen, was andere Berichte beſagen. 

  

  

Schlüherel im Biulyſtoner Stadtrat. 
Ein Tintenfaß flog. — Das beliebte parlamentariſche 

Wurfheſchoßt. 

Auf einer Stadtratsſihung in Bialyſtol kam es zu elnem 
ungeheuren Sͤtandal. Als der Schöffe Pilaumenbaum den 
nalionaldemotkratiſchen Stadtrat Olſzynfti vorwarf, vor einiger 
Zeit eine kommuniſtiſche Zeitung Herausgegeben zu haben. 
Olſzynſti verſuchte hierauf, dem enDelhier eine Ohrſeige zu 
geben, woran er mit vereinten Kräſten ſeiner Kollegen gehindert 
werden konnte. Daranf erpriff er ein großes Tintenfaß und 
ſchleuderte es nach Pflaumenbaum. Im ſleichen Augenblick 
zog Olſzynfti ſeinen Revolver und ver ſuchte, ihn abzuſeuern. 
Jedoch konnte ihm im letzten Augenblick die Waſſe aus der 
Hand geichleudert werden. Sämtliche polniſchen Stadträte haben 
darauf den Soal verlaſſen und ertlärt, an den Sitzungen des 
Stadtrats ſolange nicht teilzunehmen, bis der Schöffe 
Pflaumenbaum ſeine Anklagen widerlegt haben wird. 

Mle unzulüngliche Preſſe der briiiſchen Sozialiſten. 
Einc ſpäte Erkenninis. 

Die britiſche Arbeiterbewegnng, die bisher eine einzige, 
am Sonntas erſcheinende Zeitung beſeſſen hat, was ſich ins⸗ 
beſondere bei den neuen Wahlen von 1921 auf eine geradezu 
verhängnisvotlle Weiſe auswirkte, hat mit dem Erwerb der 
„Reynold Illuſtrated News“ durch den Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Verlag Mancheſter ein halboffiztöſes Organ erhatlen. 
Als Kaufpreis wird die Sumne von 3 Millionen Mark ge⸗ 
nannt. „Reymold“, ein angeſehenes Blatt des liberalen Radi⸗ 
kalismus, das ſtets eiue Reihe führender Sozialiſten als Mit⸗ 
arbeiter gezählt hat, beſitzt eine Auflage von ſchätzungsweiſe 
200 000 Exremplaren, die im ganzen Lande abgeſetzt werden. 

Der „Daily Herald“ benutzt die Gelegenheit dieſer Umwand⸗ 
lung von „Reynold“, um auf die Rückſtändigkeit des E 
weſens der britiſchen Arbeiterbewegung hinzuweifen. In 
Deutſchland gäbe es über 175 ſozialiſtiſche Tageszeitungen, 
woraus hervorgehe., daß Großbritannien in dieſer Hinſicht weii 
zurückſtehe. Es ſei auch zu hoffen, daß die britiſche Arbeiter⸗ 
bewegung in den kommenden Jahren ein Preſſeweſen aufbauen 
würdi ſel, der Bedeutung des britiſchen Sozialismus 
würdig fei. ö‚ 

  

  

      
e einc freundliche Handbewegung, die mich ein⸗ 

Ind, hineinzugehen, richtiger geſagt, mich hineinzuſchieben. 
Obwohl im Traum die groteskeſten Dinge für möglich ge⸗ 
balten werden. erſchrak ich derart und prallte ſo entſeßzt 
zurück, daß mein Kopf an die Lehne des Fanienills ſchlug. 
Natürlich erwachte ich dadurch. 

Schon zwei Tage darauf hatte ich in Geſellſchaft meiner 
Engländerin den Traum vergeſſen. aber in der dritten 
Nacht — er ſich mit verblüffender Genaniakeit all 
jeiner Einzelbeiten. Sie werden begreifen, meine Herr⸗ 
ſchaften, daß mich die ganze Geſchichte zu auälen begann. 
Das Merkwürdige an der Sache war das genaue Wieder⸗ 
erſcheinen desſelben Hauſes und des Leichenwagens, vor 
allem jedoch der Kleidung und des Geiichts dieſes Knaben, 
der mich jedesmal mit der gleichen Freundlichkeit zum Be⸗ 
treten des Wagens einlud. Ich hatte mir ganz geuau ſeinen 
Spencer gemerkt, ebenſe die Vorſtöße und die kleinen 
Metallknöpfe, demn ſeine lichten Haare und ſeine granen 
Augen, die, Fiſchangen gleichſam. weit voneinander geſetzt waren. Im übrigen werden Sie zugeben. meine Herr⸗ 
ichaften. das ich in Anbetracht der forkwäßrenden Wieder⸗ 
kehr dieſes Traumes Grund hatte, unruhig zut werden. 
Einige Wochen darauf reiſte ich nach Paris. wo ich im ſelben 
Hotel wie meine Engläuderin. abſtien. Wir kamen des 
Abends, gerade zur Souperſiunde, in Gefellſchaft noch 
einiger Bekaunten an. Ich kleidete mich raſch um und aina 
dann aum Lift, um in den Speiſeſaal hinunterzufahren. 
Auf dem Korridor angelangt, erblickte ich meine Bekannten, 
die ſich ebenfalls zum Lift degaben. Ich trat als erſter au 
den Aufzna beran und örückte auf den Knopf der vlektriſchen 
Glocke. Nach einer Weile vernabm ich das dummfe Poltern 
des Fabrſtulus. danmn öffnete ſich die Tür und ich prallte 
znrück, als hätte ich den Tod erblickt. Vor mir ſtand ein 
etwa fünfzehnjäbriger Knabe mit lichtem Haar und granen Fiſchaugen, bekleidet mit einem ſchwarzen Spencer mit 
Vorſtößen und Metallkuöpfen. lurz geſagt. derielbe Knabe, 

  

    

den ich im Traum gefehen batte. Er trat aus dem wan⸗ 
kenden Fahrſtubl hervor und gab mir mit ſfreundlicher 
Haudbeweaung verſtehen, ich möchte einkreten. 

Ich geitebe olſeu. daß mir vor Entſetzen die Haare zu⸗ 
Berge ſtauden. Wie geiſtesabweſend ſtarrte ich ihn einen 
Augenblick an und lief dann atemlos über die Stiege hin⸗ nnier. Gauß veritört jetzte ich mich in der Halle in einen Sebaufelſtubl, krampibait bemüht, mich ein wenig zut faſſen. denn ich fühblte, daß ich einer Ohnmacht nahbe war, Und 100 weiß nicht. c.nige Sekunden waren inawiſchen ver⸗ ütrichen. —. vielleicht waren es Minnten. — da hörte ich vplüͤtzlich einen furchtbaren Aufichrei. dann ein dumpfes Poltern und ich wurde beünnungslos. 

  

    

       

Nogh ein franzöfiſcher Heerführer geſtorben. 
Er trat für die Völkerverſtändigung ein. — Was man ihm 

3 übelnahm. 

Am Sonnabend — wenige Tage nach dem Tode des Mar⸗ 
ſchalls Foch — iſt ein zweiter. franzöfiſcher Heerführer, Ge⸗ 
neral Sarrail, geſtorben. Auch Sarrail ſtammt, wie 

'och, aus Südſrankreich, er iſt 1856 in Carcaſſonne geboren. 
nde 19015 erhielt er das Oberkommando der Orientarmee 

und leitete dort die, Operationen an den Dardanellen 
und bei Saloniki. Er wurbe 1917 von Guillamat abgelöſt. 
Serratl ſtand ben Linksparteten nahe und verſuchte auch 
einmal, allerdings vergeblich, ſich in Paris zum Abgeordne⸗ 
ten wählen zu laſſen. Er trat in Zeikungsartikeln mit gro⸗ 
ßer Wärme für die Verſtändigung der Völker ein. 
1924 wurde er zum franzöſiſchen Oberkommiſſar in Syurien 
ernannt, wo bald nach ſeiner Ankunft der Druſenaufftand 
ausbrach. Die Reaktion machte den Genocral, den ſie als 
einen ausgeſprochenen Günſtling der Freimaurerlogen be⸗ 
Seihwc, dafüür verantwortlich. Sarrail wurde dann auch 
ald von ſeinem Poſten abgelöſt. 

Er verzichtete auf militariſtiſchen Pomp. 

General Sarrail wird ebenfalls auf Staatskoſten beerdigt 
und, wie Marſchall Foch, im Invalidendom beigeſetzt 
werden. Der Verſtorbene hat den Wunſch geäußert, daß ihm 
auf dem Wege zum Invalidendom keine militäriſchen 
Ehren (h erwieſen werden ſollen. 

Sie glauben unentwegt an Wunder. 
Die nationalen Arbeiter lind unbelehrbar. 

Unter dem Stichwort „Fort mit der Klaſſeukampfyhraſe“ 
veröffentlicht „Der Deutſche“, das Organ der chriſtlichen Ge⸗ 
werlſchaften, eine ſalbungsvolle Mahnung an die Arbeit⸗ 
nohmerſchaft, reuig in die Arme der konfefflonellen Gewerk⸗ 
ſchaften zurückzulehren. Was haben dieſe zu bieten? le 
chriſtlichen, Arbeiterverelue „arbeiten durch Kurſe, Freizeſten 
und Schulungsabende bewußt darauf hiun, das geiſtige und 
kulturelle Nivean der Arbeiterſchaft zu heben und den Är⸗ 
beiterſtand den anderen, Ständen aleichwertig in die Volks⸗ 
geſamtheit einzuordnen.“ 

Es iſt der alte fatale Irrlum, als ob eine wahre Glelch⸗ 
berechtigung der Arbeitnehmerſchaft mit den Herren von In⸗ 
duſtrie und Börſe möglich ſei ohne eine völlige Neuorönung 
der Wirtſchaft vom Geſichtspunkt des Gemeinintereſſes aus. 
Die Autokratie des Geldes muß beſeitiat werden — das iſt 
das Entſcheidende. Und dieſer Umbau der geſamten Wirt⸗ 
ſchaft iſt ohne Klaſſenkampf nicht zu erreichen. Das zeigen 
auf Seiten der chriſtlichen Gewerkſchaften zum Beiſpiel die 
Namen Stegerwald und Lambach mit aller Deuklichkeit. 
Stegerwald ſucht beim Zentrum, Lambach bei den Deutſch⸗ 
nationalen die Intereſſen der Arbeiterſchaft, wie ſie es ver⸗ 
ſtehen, zu propagiereu. Waßs iſt das anderes als Klaſſen⸗ 
kampf? Allerdings ein Klaſſenkampf, der — im Gegenſatz 
zu demjenigen des Sozialismus — nicht die mindeſte Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg hat, weil er nicht konſcauent durchgeſochten 
wird, ſondern an die Idcologie das Bürgertkums gebunden 
bleibt, und in Erſcheinnugen wie Hugenberg uſw. nur Ein⸗ 
zelfälle ſieht, nicht aber die ſoziolnaiſche Gefetzmäßigkeit, die 
in ihnen wirkt. 

Iit Unterſchriften alſo boch nicht echt. 
Wie das Niederländiſche Korreſpondenzbürd in Ergänzung 

ſeiner Meldung vom Freitag offtziös mitteilt, ſind die beiden 
Dolumente mit den gefälſchten Unkerſchriften das im „Utrechter 
Dagblad, peröffentlichte vollſtändige Dokument und ein nicht 
veröffentlichter Begleitbrief zu dieſein Dokümeniſmit der Unter⸗ 
ſchrift, des Generals Galet. Damit iſt die. Behaupting des 
Uiirechter Blattes in ſeiner Freikagsabendausgabe, daß das 
— ln, veröffentlichte Dokument doch echt, ſei, endgültig 
widerlegt. ö‚ 

  

Coob'ſhe Reiſeßüros in Bolen? 
Polniſchen Preſſemeldungen zufolge ſiehen die Verhand⸗ 

lungen von Vertretern des Cookſchen Reiſebüros mit dem 
polniſchen Vertehrsminiſterium über die Einrichtung von Reiſe⸗ 
büros in Polen vor dem Abſchluß. Coor ſoll auch das Recht 
des Verkauſs von Eiſenbahnlatten erhalten. Falls dieſer Ver⸗ 
trag unterzeichnet wird, beablichtigt das Cookſche Reiſebüro, in 
zwölf größeren polniſchen Städien Filialen zu eröffnen. 

  

  

Als ich wieder zu mir gekommen war, ſah ich in der 
tüanes menſchliche Körper. eingewickelt in blutbefleckte Lein⸗ 
ücher. 

Auch der Knabe war umgekommen, wie ich ſpäter hörte. 
Und jetzt möge ſich das erklären, wer will. Sie aber, 

meine verehrten Herrſchaften, nennen mich nicht grundlos 
einen Skeytiker, denn wäre das alles iemand anderem 
vaſſiert, ſo würde ich es beſtimmt nicht glauben.“ 

Aut. Ueberſetzung aus dem Polniſchen. 

Leonhard Frank: „Karl und Anna“. 
‚ Stadttheater. 

Mehr als ein Jahrzehnt iſt ſeither verfloſſen, und immer 
noch wirft das Geſpenſt des Krieges ſeine rieſenhaften 
Schatten in unſere Tage. Nichts iſt vergeſſen, verheilt, ver⸗ 
narbt. Nur ein einziger echter Schrei aus jenen Gräbern 
und ſofort vernimmt der Mund im Schreck, lauſcht das Ohr 
wie gelähmt: die Bücher von Remarque, Vring, Zweig, 
Gläſer werden heute verſchlungen. (Ueber das größte ging 
die Zeit, die alldem damals noch zu ſchmerzhaft nahe ſtand, vor acht Jahren hinweg: Paul Zechs „Grab der Welt“ 
Nichts iſt vergeſſen, verheilt, vernarbt. 

Das Stück von Leonhard Frank lehedem Fabrikarbeiter, 
Auſtreicher, Lohndiener, Chauffcur!) deckt zwei Tragödien 

    des Krieges auf: die blutige des Mannes auf ben Mord⸗ 
ſeldern und die unblutige des Weibes in den vereinſamten 
Siuben; daraus wächſt die dritte, die von Anna zwiſchen 
Karl und Richard. 
Richard iſt Annas geſetzlicher Mann; er ſchuf ihr mühſam 

ein Heim. Davon iſt ſein Herz ſo voll, daß ihm der Mund 
übergeht. Drei Jahre lang hinter dem Stacheldraht der 
Kriegsgeſangenen erzählt der dem Leidgenoſfen Richard alles 
bis ins Kleinſte, bis ins Feinſte, bis Richard gleichberech⸗ 
tigter Teilbaber wird. Als erſter heimkehrend, faßt er nach 
Anna, die ſich dank der zuverläſſigen Heeresleitung für eine 
Triegswitwe hält. Und Anna erliegt dem fremden Mann, 
den ſie in Blut als den rechtmäßigen erahnt, als den ihr von 
Anbeginn beſtimmten empfindet. Als Richard ſpäter heim⸗ 
kehrt, iſt bie Ehe zwiſchen Anna und Richard ſchon vollzogen. 
Sie iſt nicht mehr zu trennen. Auch nicht burch die Axt, die 
der Beraubte gegen, den Eindringling erhebt, denn Auna 
wirſt ſich vor den Geliebten und entſcheidet. Die Beite 
nimmt beide auf. Richard bleibt zurück. Eine Freundin 
Auuas mird verſuchen, dem Mann das Verlorene zu erſetzen. 
„Die bitteren, brennenden Dinge einer gramvollen Heim⸗ 

kehr werden aufgeszeigt. Homer, Tennyfon, Hebbel ſünd   Ahnherren. aber bei Frank fällt auf dieſe Dinge das grau⸗ 

  
 



  

  

8. 70 — 21. Sebrzeng 

  

Die Gaus. 
Von Alfred Thieme. 

Kai wußte von gar nichts, und Scherflein hatte ſich ver⸗ drückt. Der Feldwebel Schlächter tobte wie wild und rannte vor der Front ſeiner Kompagnie hin und her. Endlich hielt er vor dem kleinen Tomczak. Eine Flut von Scholt⸗ und Schimpfworten ſtürzte auf den ſtrammſtehenden Soldaten ein, Doch Musketier Tomczak verzog keine Miene. Er verſtand anſcheinend von den wilden Worten feines Vor⸗ 
geſetzten nicht das geringſte und ſagte immer nur, ſeine 
vekarbeiteten Hände feſt an die Hoſennaht legend und das 
Linn ſtramm an die Halsbinde gezogen: „Zu Befehl, Herr Feldwebel!“ Das war genau ſo viel, ais hätte er ge⸗ 
ſchwiegen. 

Schließlich riß dem Feldwebel die Geduld. Mit ſeiner 
ganzen, Stimmkraft brüllte er: „Du polniſche Edelſau, ich 
ſchmeiß' dir 'ne Hand voll Vaterland in die Freſſe, wenn 
du mir nicht ſagſt, wo die Gaus geblieben iſt!“ 

Die ganze Wut des Chargierten drehte ſich um die Gaus, 
die im Offtzierskaſino auf den Tiſch kommen follte und 
ſeit dem vorhergehenden Tage verſchwunden war. Der 
Feldwebel hatte gleich den „Verein“, wie die drei iunzer⸗ 
trennlichen genannt wurden, im Verdacht. Voch Kat wußte 
nichts, Tomczak verſtand nichts, und der geriſſene Scherſ⸗ 
lein war eben nicht da. 

„Du Schwein, wo iſt die Gans?“ brüllte der Feldwebel 
noch einmal Tomczat au. 

„Zu Befehl, Herr Feldwebel, dummes Gaus is ſich ge⸗ 
gangen bei dem Herrn Hauptmann in die Schreibſtube.“ 

Die Kompaguie brüllte vor Lachen. Die „Gans“ war 
die, Hilfsdienſtangeſtellte auf der Schretbüſtube. Der Feld⸗ 
webel ſprach von der Frauensperſon nicht anders, als von 
der „dummen Gans“. 

„Iweite Kompagnie beim Appell.“ Der Feldwebel 
klappte die Hacken zuſammen. Der Herr Leutnant über⸗ 
nahm das Kommando. Mustetier Tomezak ſtand noch 
immer drei Schritt vor die Front. 

„Was wollen Sie, Tomczak?“ 
„Zu Befehl, nicks, Herr Leitnant.“ 
„Was ſtehen Sie denn hier vor der Front?“ 
„Zu Befehl, Herr Leitnant, fragt mich der Herr Feld⸗ 

webel, wo ſich is dummes Gans.“ 
„Was haben Ste mit der Gans zu tun?“ 
Ricks, Herr Leitnant.“ 
Se: trat ins Glied zurück. Der Feldwebel ſchäumte 

vor Wut. 
Als der „Verein“ am Abend auf der Bude zuſammen 

hockte und den trockenen Hauf trocken herunterſchluckte, er⸗ 
zählte Kai die Geſchichte. Scherflein, der gerade an einer 
Gänſekenle lutſchte, ſchüttelte ſich vor Lachen, ſo daß ihn 
Kal verſtänduislos auglotzte. Tomczat ſaß auf einer Holz⸗ nritſche, lächelte ſtill vor ſich hin und lutſchte an der zweiten 
Gänſekenle. „Hier, Kai, freff!“ ſagte er und ſchob ſeinem 
Kameraden ein Stück Gäuſebraten, duftend und knuſprig, 
in den Kochgeſchlrrdeckel. Kat blickte verſtändnislos von 
einem zum anderen, bis ihm endlich der Sachverhalt klar 
geworden war. Dann ſing auch er an zu lachen und lachte 
mit ſeinem tiefen Baß ſo dröhnend, daß es bis unten auf 
dem Dorfplatz zu hbren war. 

Am anderen Morgen beim Autreten ſtaud der Herr 
Hauptmann vor der Kompagnie. Er war wültend, weil er 
bie Gans nicht gebraten bekam, und ſchimpfte fürchterlicher 
als ſonſt. „Wenn ſich der Mann nicht meldet, exerziert die 
Kompaguie eine Stunde nach!“ ů 
„Fünf ſtille Minuten. Zwei glühendzornige Blicke gehen 

von Mann zu Mann. Aus jedem Geſicht erwidern zwei 
ſtarre, unbewegliche Blicke. 

Ich frage noch einmal: Wer hat die Gans geſtohleu?“ U Die Kompagnie ſteht wie eine Mauer ſtumm und 
einern. 

„Ich frage zum letzteumal!“ ů 
„Da — was iſt das? Mit hartem, feſtem Schritt iritt 
Musketier Tomezak vor die Front. Der Hauptmann iſt 
verblüfft. Doch ehe er ein Wort hervorgebracht hat, ſtehen 
auch Scherflein und Kai vor der Front. 

„Tomczak, haben Sie die Gans geſtohlen?“ 
„Zu Befehl, Herr Hauptmann.“ 

„Scherflein, was wollen Sie?“ 
„Herr Hauptmann“ — und ein feines Lächeln ſpielt um 

Scherfleins Züge — „die Gans habe ich gemauſt.“ 
„Und Sie, Detlefſen?“ K 
Fiai- Hauptmann, melde gehorſamſt, ich habe die Gans 

geklaut. ů 
Der Hauptmann klemmt ſein Monockel ins Auge, ſtarrt 

von einem zum anderen und ſchüttelt den Kopf. „Alſo 
ihr drei habt die Gaus geklaut, Schweinebande!“ 

„Nein, Herr Hauptmann!“ Scherflein macht ſich beſonders 
ſtraff. „Ich habe meine Gans alleine geſtohlen!“ („Ge⸗ 
ſtohlen“, fagt er, und das macht ſichtlich Eindruck auf den 
Hauptmann.) 

Damit war das Problem nicht gelöſt. Eine Gans war 
weg, und drei Mann wollten jeder eine Gans geſtohlen 
baben. So ſehr der Hauptmann ſich auch bemühte, Licht in 
die Sache zu bringen, die drei waren nicht davon abzu⸗ bringen, daß ſie jeder eine Gans erwiſcht hätten. * 

„Feldwebel, was meinen Sie? Welcher von den dreien hat nun wirklich die Gans geklaut?“ 
„Ach glaube keiner, Herr Hauptmann!“ 
„Waagas? Ja — aber — Felbdwebel, die Leute ſagen 

doch: ſie haben eine Gans geklant.“ Der Hauptmann 
ſchüttelt den Kopf und ſtarrt vom einen zum andern. Die 
Kompaanie ſteht ſchweigſam und denkt ſich ihr Teil. 

„Meinen Herr Hauptmann nicht auch, die drei' wollen die Schuld auf ſich nehmen, damit die Unſchuldigen nicht mit den Schuldigen leiden?!“ x 
„Das wäre — Herr Feldwebel — alle Achtung vor 

Ihren Leuten! — Kerls, nehmt euch ein Beiſpiel an dieſen 
laſentsren! Ihretwegen will ich die Sache auf ſich ruhen aſſen! 

Scherflein, Tomezak und Kat traten zurück ins Glied. Der Fall war erledigt. Der Hauptmann war ſtolz auf 
ſeine Kompagnie, der Feldwebel froh, daß die Sache ſo 
aut abgelauſen war, und das Frauensmenſch kam am Abend um ſeinen Gänſebraten. 

„Kener Sitzungsſaal des Senats. Da der bisberige be⸗ 
belfsmäßige Sitzungsſaal des Senats im Regierungs⸗ 
gebäude, Neugaerten, für die Bedürfniſſe nicht mehr aus⸗ 
reicht, ſoll jetzt der große Repräfentationsſaal als Senats⸗ 
ſitzungsſaal ausgebaut werden, Der Ausbau, der nach mo⸗ 
dernen, raumgeſchmacklichen Geſichtspunkten erfolgen ſoll, 
hat einen Entwurf des neuen Bauſenators Dr. Althoff als 
Grundlage. ů 

Ein Straßenbahnwagen in Brand. Ein an der Ecke der 
Danziger Straße und Kurſtraße in Bröſen ſtehender Straßen⸗ 
bahnwagen geriet am Sonnabend gegen 9.30 Uhr in Brand. 
Das Feuer war durch Kurzſchluß entſtanden. Die Holzver⸗ 
ſchalung des Vorderperrons und die Fſolierung brannten. Der Straßenbahnführer erlitt leichte Brandwunden. Das Feuer 
lonnte jedoch bald gelöſcht werden   
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Es wird wiederhergeſtellt. 
Am Fährſchiff „Schlewenhorft“ werden die Eisſchäden ausgebeſſert. 
  

  

Das Hochtwuſſer vor Warſechni. 
‚ In der Nacht vom Freitag zu Sonnabend ſtleg bas Waſſer 
in der Weichſel bei Warſchau um 24 Zentimeter und bis Sonn⸗ 
tag morgen um weitere 21 Zentimeter. In Warſchau rechnet 
man mit dem vollſtändigen Eisbruch bis höchſiens Dienstag 
oder Mitttwoch. Das ſtädtiſchelleberſchwemmungstomitee hat 
bereits ſämtliche Vor Meſis annanen getroffen. 6000 
Säcke mit Sand ſind bereits angefahren worden, und für die 
bedrohten Stellen eine Anzahl von Automobilen, Fuhrwerken 
und Motorbooten in Bereitſchaft gehalten. Das ganze Ufer 
um Warſchau wird auch nachts mit Prolektoren überwacht und 
eine mit Sprengſtoff verſehene Saperenabtellung in Alarm⸗ 
bereitſchaſt gehalten. Oberhalb Warſchaus iſt bie Sprengattion 
bereits in Betrieb genommen. öů‚ 

  

  

Aufbeuch ber Toten Weichſel. 
Heute morgen gegen 8 Ahr mußte nach monatelanger 

Ruhepauſe die Drehbrüicke am Kirrhaken wieder einmal 
geöffnet werden, um den Eisbrecher „James de Reyer“ 
die Durchfahrt zu ermöglichen. Er hat den Auftrag, die 
Tote Weichſel bis Plehnendorf aufzubrechen, Von Einlage 
bis Plehnendorf iſt die Eisdecke der Weichſel geſtern zer⸗ 
ſtört worden. Das Eis machte dem Eisbrecher noch viel 
zu ſchaffen, denn es iſt nur wenig zermürbt. „Gladiator“ 
iſt zur Zeit in der Weichſelmündung bei Schiewenhorſt 
tätig. 

DBeim Spiel tödlich verunglüickt. 
Sechsjähriger Schüler unter ben Nädern des Autos 
Auf dem Brunshöfer Wen kam es Sonnabend nach⸗ 

mittag gegen 3 uhr zu einem granſigen Unfall. Mit 
anderen Kignndern ſpielte der 6 Jahre alte Schüler Bern⸗ 
hard Schulz, wohuhaft Brunshöfer Weg 35. auf dem 
Bürgerſteia, wobei ſie um einen Laternenpfahl liefen. 
Hierbei kam der Kleine zu weit auf die Straße und kam 
zn Fall. Im gleichen Augenblick paſſierte ein Anto die 
Stelle und fuhr den Jungen ay. Mit einem ſchweren 
Schädelbruch wurde er in das Siädtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo er in der barauffolgenden Nacht veritarb. 

Man kann uenſteigen. 
Erleichterungen für Straßenbahnfahrten nach Cliva. 
Mit bem Näherrücken der warmen Jahreszeit macht ſich 

eine ſtärkere Inanſpruchnahme der Stpaßenbahulinie nach 
Oliva bemerkbar. Nur geht das nicht immer reibungslos 
vonſtatten. Oft ſind die unr alle 15 Minuten nach Bliva 
jahrenden Wagen bereits mit Fahraäſten beſetzt, deren 
Ziel nur Langſuhr iſt. Dadurch haben die nach Oltva 
wollenden Fährgäſte ſchwer, überhaupt mitzukommen: Viel⸗ 
jach wurde darüber nun bei der Straßenbahndirektion 
Klage erhoben. Jetzt iſt eine Aenderung infofern einge⸗ 
treten, als die Fahraäſte, die nach Oliva wollen, auch in 
die Langfuhrer Linie einſteigen können. Am Markt und 
an der Kurve iſt Gelegenheit, in einen Wagen der Olivaer 
Linie umzuſteigen. 3 — 

Wafferleitung mit Bordeaux. 
Ein hereingeſaͤllener. Weinpantſcher. 

In einer Stadt des franzöſiſchen Departements Herault 
wollte ein ſtrupelloſer Weinhändler ſein Weinlager mit Hilfe 
der Waſſerleitung vermehren. Zu dieſem Zweck ſchloß er im ge⸗ 
heimen ſeine Weinvorräte durch ſtarke Eummiröhren an einen 
Straßenhuͤdranten an. Der Weinpontſcher hatte allerdings 
nicht mit den Folgen der bitteren Kälte aerechnet. Als eines 
Tages auf Anordnung des Bürgermeiſters die Hydranten ab⸗ 
gekperrt wurden, entſtand in den Röhren ein luftleerer Raum, 
und anſtatt das Waſſer zuzuführen, ſaugte das Zuflußrohr den 
Wein auf. Der Winzer ſtaunte zwar, daß die⸗Fäffer nicht voll 
werden wollten, dachte ſich aber zunächſt weiter nichts dabei. 
Als der Hydrant wieder geöffnet wurde, waren die Einwohner 
des Ortes nicht wenig erſtaunt, daß aus den Waſſerleitungen 
ſtatt des erwarteten Quellwaffers Bordeaux herausfloß. Da 
die Bewohner nicht an ein Wunder glaubten, benachrichngten 
ſie die Kriminalpolizei. Im Weintellergewölbe wurde dann das 
Rätſel entdeckt. Das arme Oyfer der-phyſikaliſchen (heſetze · 
wunde zu einer halben Million Fvanken Geldſtrſe verurteill. 

— 
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Rüchfalldiebſtahl— rei Monate Gefüngnis. 
Das Geſpeuſt der Vorſtraße duldet kein milderndes 

Wort. Handelt es ſich um ein Eigentumsvergehen, kaun 
der entſtandene Schaden noch ſo gerlng ſein — Rückfalldieb⸗ 
ſtahl.., g Monate Geſängnis. 

Als Guſtav wieder einmal ln Not war — ſeine Schuhe 
hatten keine Sohlen mehr — aing er zu einem Schuh⸗ 
machermeiſter und ließ ſie ſich ausbeſſern. Der Sthuh⸗ 
machermeiſter war ein gütiger Mann, der wußte, wie 
umen . Not ſchmeckt — und er machte Guſtav die Arbeit 
umſonſt. 

Mit Guſtap ſaß aber noch ein Freund bei dem Schuh⸗ 
machermeiſter und dieſer gab Guſtav einen Wink mit den 
Augen. Gnſtav verſtand ohne weiteres und nahm vom 
Gulbenret eine Brille des Meiſters im Werke vom 15 

ulden. 
Für 3 Gulden verkaufte er ſie. 
Das Geſetz diktiert als mildeſte Srafe: 3 Monate Ge⸗ 

ſängnis! ů 
Der Lehrling Max beſuchte öfters ſeinen Freund Brund 

im Hauſe der Eltern. Als er eines Abends wieder kam, 
war niemand anweſend. Er blickte ſich im Zimmer um, 
öffnete — vielleicht aus Neugierde, wer weiß es? — einige 
Schubladen, fand drei Zehnguldenſcheine und ſteckte fie 
zu ſich. 

Der Verdacht lenkte ſich ſoſort auf Max, man ſtellte ihn 
und nach kurzem Leugnen gab er ſeine Verfehlung zu. Er 
Aurult ſich das Geld ab und gab es an Brunos Eltern 
zurück. 

Auch in Max' Vergaugenheit gibt es einen dunklen 
Punkt, eine Vorſtrafe wegen Diebſtahls. 

Er wird gleichſalls nach dem Geſetz mit 83 Monaten Ge⸗ 
fänanis beſtraft — doch der Einzelrichter aewährt ihm 
Strafausſetzung. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzlig. 

Allgemeinelteberſicht. Das geſtern über Islaud 
gelegene Tiefdruckgebiet iſt raſch oſtwärts abgezogen und 
liegt beute bereits öſtlich Moskau. Ihm iſt vom Nordmeer 
her ein neues Tiefdruckgebiet gefolgt, deſſen Kern heute bei 
Styckholm gelegen iſt. Auch dies wirb raſch oſtwärts zieben 
und auch ihm dürfte nochmals ein Tiefdruckgebiet auf der⸗ 
ſelben Bahn folgen. Wir haben daher im weſentlichen den 
Tatbeſtand der geſtrigen Druckverteilung und daher auch 
mit dem Fortbeſtand der weſtlichen Winde zu rechnen, die 
mäßig warme Luftmaſſen heranſchaffen. 

Vorherſage für morgen: Wolkig bis heiter, milde, 
mäßige Weſt⸗bis Südweſtwinde. „ 

Ausſichten für Mittwoch: Keine weſentliche Aende⸗ 
rung. —* 

Maxrimum des geſtrigen Tages 8,2, Minimum der letzten 
Nacht 3,7 Grad. 

Silberhochzeit mit der Juſtig. 
Abvokatin für Scheidungsprozeſſe. — Sie vertritt auch 

Männer. 

25 Jahre Advokatenpraxis mit einem Aktivum von 74 
hroßen Bboceſen und 400 Bagatellſachen ſind für eine Ver⸗ 
treterin des ſchwachen Geſchlechts heute noch ein Ausnahme⸗ 
fall, und deshalb hat Fran Agathe Theventin, die kürzlich 
ihr ſilbernes Anwaltsjubiläum feierte, auch berechtigten 
Anſpruch auf auszeichnende Hervorhebung. Die Jubilarin, 
eie ihre Praxis in Südfrankreich ausübt, war an ihrem 
Ehrentage nach Paris gekommen, wo ihr von der Anwalts⸗ 
fammer ein ſeſtlicher Empfang bereitet wurde. Aus den 
Reden, die bei dieſer Gelegenheit gehalten wurden, erfuhr 
man, daß Frau Theventin die erſte Advokatin iſt, die in 
Südfrankreich tätig iſt, daß ſie ferner die erſte Franzöſin 
iſt. die vor dem Schwurgericht ihres Amtes als Verieibi⸗ 
gerin waltete, und daß ſie, was als beſonderes Kurioſum 

verzeichnet zu werden verdient, von allen weiblichen Rechts⸗ 
anwälten Frankreichs die einzige iſt, die ſelbſt in Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeſſen Männer zu ihren Klienten. zählt. 

Dieſe Tatſache wird von den männlichen Kollegen ge⸗ 
radezu als ein Unikum bezeichnet, weil ſich Männer er⸗ 
ſahrungsgemäß grundſätzlich dagegen ſträuben, ſich in einer 
Eheſcheidungsklage von einem weiblichen Anwalt vertreten 
zu laſſen. Neben der Ausübung der Praris betätigt ſich die 
Gefeierte auch als Dozentin am juriſtiſchen Lyseum zu 
Tonlouſe. Auch in der Dozentenlaufbahn iſt ſie die einzige 
Vertreterin ihres Geſchlechts 

     



  

    
Probleme des deutichen Arbeitsmarktes. 
offnungen auf das Ferühahrs⸗Wetter. Zugang an 

Voflmung ů Eiberhhiluugen⸗ hang 

Ueber „Probleme des Arbeltsmarktes“ ſprach dieſer Tage 
der Präſident der Reichsanſtall ſür Arbeitsvermitilung und Ar⸗ 
bottsloſenverſicherung, Dr. Syrup, vor einem großen Kreis von 
Vertretern der Wirlſchaft, der reſſe und der Behörden. Von 
boſonderem Intereſſe iſt der Teil ſeiner Ausführungen, worin 
ütber die waͤhrſchelnliche Eutwicklung des Arbeitsmarktes in 
den nächſten Monaten einige Angaben gemacht werden. 

Syrup ſchätzt den Einfluß des Winters auf den Arbeits⸗ 
markt bei den elgentlichen Saiſonberuſen, auf 1,3 Milllonen 
Hauptunterſtültzungsempfänger, in den ſonſtlgen Veruſen auf 0,2 
Millionen MSibite Wesoſete zufammen alſo, auf 1,5 
Millionen, Sind die Auswirtungen des Winters in naher 
Zeit behoben, d. h, wird die Frfihlahrsbeſtellung in der Land⸗ 
wirtſchaft mit erhöhtem Nachdruck wegen der vorgeriickten 
Ficte ü, aufgenommen, und lebt der Baumarkt in der gleichen 
Stärke auf, wie er im Spätherbſt 1928 zum Erllegen kam, was 
vielfach agenommen wird, ſo wird die Geſamtzahl der Haupt⸗ 
unterſtüͤtztugsempfängex von 24 Milllonen um 1,5 Millionen 
auf 6,9, Milllonen ſitten. Das Nufleben vieſer Verufe, be⸗ 
onders des Baugewerbes, als Schlüſſelgewerbe, wlrd er⸗ 
ahrungzggemäß eine Belebung der Geſamtwixiſchaft bedeuten, 

ſo baß im Laufe der nächſten Monaie die Zahl der Haupt⸗ 
unterſtützungsempfänger wahrſcheintich auf etwa 800 000 her⸗ 
untergedrück werden kann. Wir werden vann um rund 7⸗ 
Million höher als im Sommer 1927 und um „ Million höher 
als im Vorjahr liegen. Die Zahl von 800 000 Hauptunter⸗ 
ſtützungsempfängern im Frühſommer bedeutet eine ſtarke Be⸗ 
laſtung des, Arbeltsmarkſes, Ob es gelingt, dleſe Zahl im 
Lauſe des Sommers und Herbſtes noch weiter zu ſenken, er⸗ 
ſcheint Syrup fraglich, da über die mögliche Entwicklung der 
Konfjunktur nur ſchwer eiwas zu ſagen ſei. 

Syrup weiſt ‚n Erklärung der Schwierigkelten auf dem 
Arbeitsmarkt auch mit beſonderem Nachbruck auf den Zugang 
von Erwerbstätigen während der letzten 4 Jahre hin. Seit der 
letzten Zählung 1925 bis 1927 hatte der Arbeitsmarkt einen 
Zugang von mehr als 800 000 Veulſcßen Arpeit aufzunehmen. 
Von 1927 bis 1928 wuchſen dem deutſchen Arbeitsmarkt weitere 
430 000 erwerbstätige Perſonen zu. Dieſen ganzen Zuwachs 
hat die Wirtſchaft bei ihrer abſteigenden Konfunktür zum 
größten Teil nicht aufzunehmen vermocht. Das Jahr 1929 wird 
Uns einen neuen Zuwachs von 376 000 und erſt die ſpäteren 
Jahre werden — dürch den Geburtenausſall im Kriege — eine 
Entlaſtung bringen. 

Die Berliner Metallarbeiter fordern Lohnerhöhung. Eine 
Großberliner Lonuferenz der Funktionäre der Berliner 
Metallarbeiter beſchloß geſtern abend, den Lohntarif zum 
30. April zu kündigen. 

Sozialdemokratiſche Hilisaktion. Die ſozialdemokratiſche 
Reichskagsfraktion hat zu den ſchwebenden Verhandlungen 
über ie Erhöhung der Reichsarbeiterlöhne folgen⸗ 
den Autrag eingebracht: „Der Reichstag wolle beſchließen, 
die Reichsregierung zu erſuchen, die mit den Orgaui⸗ 
ſationen der Reichsarbeiter geführten Verbandlungen über   

eine Erhöhung der Löhne und über eine Beſeitigung der 
ungerechifertigten Härten ſoſort wieder aufzunehmen.“ 

  

Schiedsſpruch für die Hamburger Hafenarbeiter. 
Die Schlichtertammer für die Reglung der Hafenarbeiter⸗ 

tarife fällte unter Vorſitz des Schlichters für die Nordmart, 
Di „Stenzel, mit Stimmenmehrheit einen Schiedsſpruch, der 
elne Erhöhung der Löhne von 880 auf 9,20 RM. mit einer 
Geltungsdauer zunächſt bis 30, September 1990 vorſieht. 
Die Erklärungsfriſt für beide Varteien läuft bis Montag, 
den 25. März. 

Dantios Wahmeichen 
Wekin die Mäu- 
Einer jeden Hausfrau 
am Herzen läg, 
Kauft sie 

„Hollando“ 
statt Butter sich ein, 

Hat sie stets Geld, 
wird fröhlich dann sein, 

Billig im Preise 
und gut im Gebrauch, 

Hat sie nicht Butter, 

„Hollando“ 
macht's auch! 

       
    

        

      
        

    
    
     

ů Auf der Marinewerft Wil⸗ 
belmshaven und im Kieler Arſenal iſt der Acht⸗ 
ſtunbentag wieder eingeführt und als Ausaleich für die 
herabgeſetzte Arbeitszeit eine Lohnerhöhung von 3, bzw. 

Wieder Achtſiundentag. 

4 Pfg. vro Stunde feſtgeſetzt worden. Damit iſt ein-jahre⸗ 
lang geräuſchlos, aber zäh geführter Kampf der freien Ge⸗ 
werkſchaften erfolgreich abgeſchloffen worden. Als 1024 
nach dem allgemeinen Niedergang infolge der Inflation 
die Marineleituna „mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche 
Notwendigkelt des Reiches“ die Arbeltszeit von 48 auf 54· 
Stunden erhöhte, hatten die Gewerkſchaften einen ſchweren 
Stand. Die Treue und Ausdauer der Organiſationsmit⸗ 
alieder baben ſich gelobnt.   

Die Volksfürſorge im Februar 1929. 
Im Februar d. J. kamen bei der Volksfürſorge, der Ver⸗ 

ſicherungsgeſellſchaſt der deutſchen Arbeltuehmerſchaft, 49 438 
Anträge zur Volks⸗ und Lebensverſicherung herein, in den 
eriten beiden Monaten des Jahres 1929 insgeſamt 98988. 
Policen wurden unter Hinzunahme eines Reſtes ads dem 
Vorjahre 98 Hn3 ausgeſtellt, ſo daß der Verſicherungsbeſtand 
von 17% Millionen Policen überſchritten wurde. 

Turifbewegung im Bantkgetwerbe. 
Der Deutſche Bankbeamteuverein in Berlin nahm geſtern 

abend in ſtart beſuchter Verſammlung zum Ablauf des Ge⸗ 
haltstarijes zum 81. März Stellung. In einer Entſchlieung, 

die einſtimmige Annahme fand, wurde u. a. zum Ausdruck 
gebracht, daß die Einkommensbezuge der Bankangeſtellten 

unbedingt einer durchareifenden Reform bedürſen. Die Be⸗ 
ſoldung entſpreche weder den gegenwärtigen wirklichen 

Teuerungsverhältniſſen noch der bedeutſamen Stellung, die 
die Bantbeamten im Wirtſchaftsleben einnehmen, ſie bliebe 

aber auch erheblich hinter dem Eiukommen der vergleich⸗ 

baren Beamtengruppen der Reichs⸗ und Staatsbeamten 
zurück. 

Sice wollen den Lohn kürzen. Der ſüdweſtdeutſche Ar⸗ 
boitgeberverband für das Transportgewerbe hat das Lohn⸗ 
abkommen gekündigt. Die Unternehmer verlangen einen 
Lohnabbau, um „die Wirtſchaftlichkeit und Exiſtenzmöglich⸗ 
keit der Betriebe zu ſichern“, Der Deutſche Verkehrsbund 
iſt feſt entſchloſſen, ihren Machtgelüſten entgengenzutreten. 

Der Neuban des Frankſurter Gewerkſchaftshauſes iſt. 
nachdem ſich auch die Metallarbelter dafür ausaeſprochen 
haben, jetzt geſichert. Die Koſten für den Neubau ſollen, 
nach einem Beſchluß der Gewerkſchaſftsmitglteder, durch 
wöchentliche Extrabeiträge von 10 Pfeunig für männliche 
und 8 Pſennig für weibliche Mitglieder auf die Dauer von 
5 Jahren aufgebracht werden. Gegen den Bau waren nur 
einige Kommuniſten., Ihnen wurde von ihren Kollegen 
deutlich erklärt, daß ſie immer verſagen, wenn es ailt, für 
kulturelle Zwecke perſöuliche oder finanzielle Opfer zu 
bringen. 

  

  

  

Programm am Dienstag. 

11.30:,, Nöntbmit Spielſtundc: Lüsbett roll. — 16: N 
von ü precher, 6 2 15 19.39•19• rd, Knorr, —, 16.50—13: 
Iichten . 15.29. Leitung: HAänpliben kalaf, — 18.10, Eisnach⸗ 
fichten. —, 18.20: Stunde der landlichen Fortbildungeſchule, Länd⸗ 
liche frorthildungaſchuſe und Volfsbücherei Hauptiebrer Sronau. 

18.50: Stünde der, Arbeit,, Geſchichte der Arbetterbewegung: Carl 
Deinmer. —. 19.20: Franzöfiſcher Sprachunterricht für Anfänger: 
Studtenrat Konrad Lucas. — 20,0t. Konzert., Funkvrchpeſter. xi- 
Lent: Exich Seldler,, Soliſtin: Annn von Stoſch (Landestheater 
axmitadt). — 21½0: Derx moderne Romau. r. E, K. Ziſcher 

8.1f. Welterericht.e eSnegigte,Svorit ünkE die J2.50—33 fU 
. 100 e —ů agesuenligleit. rtfunk. — 22.30—238.1l: 

Volalalto⸗Komtert Or a. Kuf⸗Kſcherreffen⸗Enſenble v. Oromoſf. 
  

   

    
Roman 
von Willy Hehne vuüCHER 

17. Fortſetzung. 

In dies Schweigen hinein tönte die halblaute Stimme 
des Lehrers⸗ 

„Ich beneide Sie, Johannes, um Ihren Mut, und um 
Ihre Freiheit. Wer es doch auch ſo haben könnte.“ 

880/ Keli, Maſinnh etr 
— „. ſeltſam ſind wir Menſchen. Ich- möchte an rer 
Stelle ſein, ich möchte dic Achtung und Liebe Lenteßen wie 
Sie, ich möchte den ſeſten, unbeſtrittenen Platz in meiner 
Heimat haben, und kann es nicht.“ 

Der Lebrer fiel ihm ins Wort: 
„Und doch nicht. Sie ſehen das mit Ibren jungen Augen. 

Aber, wiſſen Sie denn nicht, was es heißt, ſein Leben lang binter dieſen engen Mauern zuzubringen?“ 
, Ex bielt einen Augenblick inne, dann fuhr er ſort: „Da iit niroends ein Weä, der herausführt aus dieſer geitigen 
Oede. Sie wiſſe es ja nicht, was es heißt, immer Sehnſucht 
baben nach bohen Menſchenwerten. Nach Gleichgeſiunten 
und Emvorſtrebenden. Immer Sehnſucht, nie Erfüllung. 
Ein — mnediele GSaads, glauben Sie es mir.“ 

1 wenn es ſo wäre? Iſt es nicht die Heimat?“ 
„Was iſt Heimat? Jit es wirklich nur die Erbes die uns 

Seiprar l2 Eiepes, aibt ach nomdewes, anderes, das unſere 
H „Etwas, wonach unjere Heim 2 Wit, Slaſe „ 2 mj Heimat geht? Wiſſen, 

⸗„Wer follte das wiſſen, Herr Lehrer. Vielleicht haben die ma, die gar nicht danach fragen. Aber ich denke, meine Hene 850 rer ꝛ heite g me 
Der Lebrer lächelte. Es war ei ö einſ⸗ inner⸗ lices r ein gans einſames, inner⸗ 

2Ich will Ihnen etwas erzählen: Ich bin einmal bierher⸗ gekommen, als junger, hoffender, ſrrebender Menſch. Auch ft babe einſt meine Ingend hier verbracht, auch ich habe bier geſpieit und geträumt. Als meine Studierzeit um 
war. da trieb es mich mit allen Faſern meines Herzens 
nacd Dder Heimat. Als funger Lehrer war ich gekommen. 
Siiſß, teele batte ich voller Feuer und Ideale, einen neuen 

giß babe ich miigebracht von Freiheit und Gleichheit. Ich wollte der Jugend dieſen Geiſt geben, daß ſie aufrechte   

deutſche Männer würden, keine Duckmäuſer. Ich wollte der 
Jugend ein edles Reis ins Herz pflanzen, von allem 
Schönen, Hohen. Ich wollie ihr zeigen, was es gibt, auf der 
Welt, hinter den Zaunpfählen ihres engen Kreiſes. 
. „Ich will es Ihnen erſparen, will Ihnen nicht die Kämpfe 
ſchildern, die ich nach innen und nach außen führte. Und 
will Ihnen nicht ſagen, wie ich zerbrochen wurde, wie ich 
Stiick (ür Stück meine Jugend begrub, langfam. aber un⸗ 
vergugaune 

ſohannes, ich möchte noch ceinmal jung ſein, ich möchte 
noch die Kraft beſitzen, wie einſt, ich möchte 
O, ich wäre nicht mehr zu ſchwach, all den Plunder von 

mir zu werfen, mein Leben auf eine neue Grundlage zu 
ſtellen, Noch einmal von vorne aufangen — und bauen — 
und ſchaffen — und frei ſein! — Nur noch einmal! — 
Freuen Sie ſich, Johaunes, daß Sie frei ſind!“ 

Des Lehrers Stimme verklang immer mehr und bröckelte 
zuletzt ganz ab. Der Jammer eines zerbrochenen Sebens 
klang aus ihm. Die Stimme ging unter in der Dunkelheit. 
In der Ecke hockte das Schickſal und ſpann einen grauen 
Faden. Eine Laterne blitzte auf der Straße auf. Die Nacht 
bing vor dem Fenſter wie ein ſchwarzes Tuch. 

Da zerritz des Lehrers Stimme aufs neue die Stille. 
„ Geben Sic fort von hier. Johannes, geben Sie in 

einc große Stadt mit Ihrem Weib. Tun Sie es, Johannes, 
wenn es Ihnen nicht ſo gehen ſoll wie mir.“ 

Jobannes ſenkte geauält das Haupt. Mutlos klang ſeine 
Stimme: „Es iſt meine Heimat, Herr Lehrer.“ 

„Ja, es iſt Ihre Heimat,“ nickte der Alte. Danach blieb 
es ſtill. Lange Zeit. Das Ticken der Uhr klang, ein ſcharfes, 
raſtloſes Ticken, wie ein einſames Herz, das an der Wand 
bing und immer ſchlua. Die Pfeifen waren ausgegangen 
Nube 1* Dunkelbeit lag im Zimmer wie ein drückender 

Da ſagte der Johannes endlich: 
⸗„Es iſt meine Heimat. Und mein Kind foll in meiner 

Heimat geboren werden.“ 
Da war der Bann gebrochen, Der Lehrer ſprang auf, 

überraſcht, freudig. „Ihr Kind?? 
Jvbannes lachte wieder frob. 
‚Ja, es wird nicht mehr allzu lange dauern.“ 

„Und das ſagen Sie jetzt erſt. Ich wünſche Ihnen Glück, 
121 .-Bläck, Johbannes! Die Freude! Vielleicht, viel⸗ 
icht.. — 
„Vielleicht geht es nuch zu Ibnen in die Schule, Herr 

Lebrer.“ 
Der Lehrer faßte Johannes am Arm: 

„Sie müfien recht oft zu mir kommen. 
oft. Und wenn der Junge da iſt, dann d⸗ 
auch einmal beſuchen?“ 

   
** 
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„Aber ich bitte Sie ſogar darum. Und nicht erſt dann. 
Jetzt ſchon, ſo oft Ste Zeit und Luſt haben. Ich lebe ia 
auch ein bißchen einſam da oben, und der Winter wird mich 
vollends einſchneien.“ 

„Ich komme, ich komme.“ 

„Nun werden Sie mich entſchuldigen, Herr Lehrer. Ich 
wollte meinen Schwiegervater beſuchen, er wird ſich auch 
freuen.“ 

Der Johaunes ging binaus in den Abend, um einem 
einfamen alten Mann eine frohe Botſchaft zu bringen. 
Es gab aber noch mehr Fröhliches in der Heimat, und 

nicht alles war grau und trüb, wie der Novemberhimmel, 
Es gab auch TTage, wo das Herz des Johannes auflachte, 
ram in den Tagen ſeiner früheſten Lausbubenzeit. Das 
am ſo: 

An einem Nachmittag ſchlenderte der Johannes unten in 
der Stadt über den Marktplatz. Da ſah er ein bloaſſes 
Bürſchlein ſtehen, armfelig und dürftig. Es bielt den Finger 
in den Mund wie ein Stänglein Zucker. Das Büblein 
ichaute den Jobannes an mit großen gläuzenden Augen. 
Es war wie eine große brennende Frage darin, ſo daß der 
Johannes unwillkürlich näher trat. Doch das Büblein wich 
vor ihm zurück, als wäre er ein böſer Geiſt. Er ſtreckte die 
Aermchen ſcheu gegen ihn aus, wie ein Kind es tut, das ge⸗ 
ſchlagen wird. Aber Johannes war ſchnell bei ihm und 
legte ihm die Hand aufs Aermchen, daß es nicht mehr aus⸗ 
reißen konute. Das Büblein ritz erſchreckt die Augen noth 
weiter auf und das Waſſer ſtand ihm nahe. 

Da fragte Johannes: „Haſt du denn Angſt vor mir? Ich 
in dir doch nichts.“ 

„Wirklich nicht?“ fragten die ängſtlichen Augen. 
„Beſtimmt nicht.“ 

„Aber du biſt doch der Johanues, der die Kinder in den 
Sack ſteckt und mituimmt.“ 

„Wer bin ich?“ lachte Johannes. 
„Der — der — die andern ſagen's alle.“ 

ů Johannes lachte wieder: „Nein, ich nehme euch nicht mit, 
ihr kleinen Bürſchlein. Aber ſag einmal, warum biſt dn 
denn ſo allein und ſpielſt nicht mit den andern. Schau, 
draußen auf der Weide haben ſie ein großes Feuer und 
babet?, artoffeln und Aepfel. Warum biſt denn du nicht 

eĩ 
(Fortſebunga folat.) 

Vor alten ist zum Feste 

„Dida“ Margarine die Beste 
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2. Beiblatt ber Vauziger Volksſtinne 

ü Wie man einen Mann entführt. 
Jaques Bamett, der Indianermillionär. Die Ehe mit Anna Low. 

Jacques Bamett war vor fünſzig Jahren ein armer 
Arbeiter, und er war Srapin, Jahre alt, als er eine kleine 
Farm erbte. Der junge Inbianer ſchuftete ſiſich halb tot, 
um ſeine Farm zu bewirtſchakten, und er batte wenig Aus⸗ 
ſicht, ſe in feinem Leben ein reicher Mann zu werden. Aber 
das Glück kam über Nacht zu Jacaues Bamett: Manu eni⸗ 
deckte auf ſeiner Farm eine ergiebige Petroleumquelle; eine 
Neuyorker Firma kaufte die Farm für eine Unſumme, und 
der Indianer Jaegues Bamett wurde ein Millionär. 

Jacques Bamett kaufte ſich eine neue, große, ſehr er⸗ 
tragßreiche Farm, und hier lebte er faſt fünfäig Jahre lang 
als zufriedener Junggeſelle, der ſich nie um eine Frau 
gekümmert hatte und der mit ſeinem Los außerordentlich 
zufrieden war. ö 

Bis Anna Lom auf der Bilbfläche erſchien. 
Sie war einc Weiße, verdtente als Dienſtmädchen ein harkes 
Brot, und hatte es ſich in den Kopf geſetzt, ſich auf irgend⸗ 
eine Weiſe einen reichen Mann zu kapern. Obwohl ſie nicht 
mehr ganz jung war, war ſie ſtattlich genug, Ausſicht auf 
Erfolg zu haben. ů 

Ste füblte ſich am rechten Ort, als ſie als Dienſtmädchen 
auf Jacques Bametts Farm kam. Dieſer ſaſt ſiebziglährige 
Indilaner⸗Millionär war der rechte Mann für ſie. Aber 
Anna Low hatte die Rechnung ohne den Wirt gemacht. Es 
nutzte nichts, ſo Kiel Mühe ſic ſich auch gao, Jacaues Bamett 
blieb blind und taub, und wollte nichts merken von zarten 
Anſpielungen und nichts von derben Hinweiſen. Alſo mußte 
Anug Low zu draſtiſcheren Mitteln greifen. 

Als der alte Maun eines Morgens ſein Schlafzimmer 
verlaſſen wollte, fand er die Tür verriegelt, und Anna Low 
teilte ihm durch die Tür mit, daß 

er den Tag über nichts zu eſſen bekommen 
werde. Er ſolle ſich inzwiſchen überlegen, ob er ſie heiraten 
wolle oder nicht. 
heiraten, und er teilte dieſen Entſchluß der Auna Low mit, 
als ſic am anderxen Morgen an der Tür erſchien. Anna 
Low ſchien ihr Spiel. auſgeseben zu habenz⸗iedenfalls er⸗ 
ſchien ſie kurz darauf mit einer Taſſe Fleiſchbrühe, die dem 
ausgehungerten Millionär ausgezeichnet mundete. Nur, daß 
er, bald nachdem er die Brühe getrunken hatte, in einen 
tiefen Schlaf verftel. 

Einige Zeit darauf hielt ein Sanitätsauto vor dem 
Wohnhauſe Bametts: der ſchlafende Alte wurde mit Hilfe 
der Sanitäter in den Wagen gehoben, Anna Low ſetzte ſich 
mit dazu, und fort ging es zur nächſten Station. Hier hielt 
der Wafhinotoner Expreß für eine Minute, und der immer 
noch ſchlaſende Jacques Bamett wurde von den Sanitätern 
in ein Schlafwagenabteil gehoben. Auna Low ſolgte. Der 
Zug war ſchon weit von Bametts Wohnort weg, als der 
Alte erwachte. Er war vollkommen konſterniert und ſo zer⸗ 
mürbt, daß er zu allem ja fagte, was Anna Low von ihm 
verlangte. Man war kaum in Waſhingtun angelangt, als 
Anna Low ihren eudlich eroberten Millionär auf das 
Standesamt bugſierte, und hier wurde die Ebe zwiſchen 
beiden 

nach gültigem Geſetz geſchloſſen. 
Tags barauf unterſchrieb Jacques Bamett einen notariellen 
Vertrag, demzufolge ein beträchtlicher Teil feines Ver⸗ 
mögens Anna Low zugeſprochen wurde. 
In der Indianerſiedlung, zu der Bametts Farm gehörte, 

war man inzwiſchen auf die iun Meinc üeſene Und auf 
das Verſchwinden Bametts und feiner weißen Bedienſte⸗ 
ten aufmerkſam geworden. Man ging der Sache auf den 
Grund, und man bekam dic abenteuerliche Entführungsge⸗ 
ſchichte heraus. Mau erſtattete Anzeige gegen Anng Low: 
ſie habe den alten Indianer⸗Millionär Jacques Bamett 
ſamt ſeinem Vermögen geraubt, und man ſolle ihr die 
Beute wieder abnehmen. Das Gericht ſchritt ein. Man ver⸗ 
hörte Jacques. Bamett und Anna Low. Solange ſeine Be⸗ 
drüngerin im Saale war, traute ſich der alte Indianer nicht 
mit der Sprache heraus. Als Anna Low jedoch 

auf Geheiß des Richters den Saal verlaſſen hatte, 

murde er um ſo geſprächiger, und er flehte den Richter an, 
ihn um Himmels willen von ſeiner Fran zu befreien, ſelbſt 
wenn Anna Low all das Geld bebalten wüebe, daß ſie ihm 
entlockt hatte. Es bliebe ihm immer noch reichlich genug, 
um jein geliebtes Junggeſellenleben bequem weiter führen 
zu können. Er würde ſich aber nie mehr in ſeinem Leben 
einen weiblichen Dienſtboten nehmen, meinte Jacaues 
Bamett. Für die letzten Jahrzehnte ſeines Daſeins — er 
will, wie viele Indtaner, mindeſtens hundert Jahre alt 
werden — will er mit Frauen nie und nimmermehr etwas 
zt tun haben. ‚ 

Man iſt in ganz Amerika neugierig, was das Gericht in 
dieſer ſeltſamen Affäre beſchließen wird. St. F. 

Dus kieinſte Fluggeng der Welt. 
Es wiegt 250 Kilosramm. 

Einer Meldung der „United Preß“ zuſolge plant eine 
deutſche Flugzeugmotorenfabrik in Düſſelborf, ein Klein⸗ 
ilugzeug herauszubringen, das nur 4000 Mark koſten ſoll. 
Dieſes kleinſte Flugzeug der Welt ſoll nur 350 Kilogramin 
wiegen und mit einem 35 P. S. luftgekühlten Motor ver⸗ 
ſehen ſein, der eine Geſchwindigkeit von 100 Kilometer in 
der Stunde entwickeln wird. Der Flugradius des neuen 
Flugzeuges ſoll bei Mitnahme von zwei Paſſagieren eiwa 
700 Kilometer, die Spannweite der Tragflächen acht Meter 
betragen. Die Tragflächen werden zuſammenklapphbar kon⸗ 
ſtrniert, ſo daß es möglich fein wird, den Apparat in einer 
Garage vder einem beliebigen Schuppen einzuſtellen. 

Oer Olatururgt mit em Vermägen. 
Der wunbertätige „magneliſche Menſch“. 

Jean Gaillard, der ſich als „magnetiſcher Menſch“ einen 
Namen gemacht⸗Hat, bat ſich jetzt von Frankreich nach. Eng⸗ 
land begeben, um ſich dem „Nationalen Laboratortum für 
piychiſche Keßen.er in London zu Berſuchen zur Ver⸗ 
fügung B10 'en. Er behauntet, daß er im Stande iſt, durch 
bloßes Berühren mit den Fingern Gegenſtände zu ver⸗ 
ſteinern, und perſichert darüber hinaus, daß ſeine Kraft 
ausreiche, das Wachstum ſchadlicher Gewebe in menſch⸗ 
lichen Körper aufzubalten“. Seit Monaten ſtebt Gaillard 
unter: Beobachtung von Aerzten und anderen Fachleuten 
in. Lnon. Dis hierbei erzierten Ergebniſſe ſind nach der 
Verſicherung des „National-Waboratoriums für -pfychiſche 
ſhaſtkeche Naißerhfn dazn Argcglfer tlarn üugungieſen — UE 
ſchaftliche⸗ rütfung zu rechtfertigen. dieſem Zweck 
joll ein Aeisſchuß von Aerzten in London eingeſetzt werden. 
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Gaillard hat als „Naturarzt“ ein Vermögen gemacht, nach⸗ 
dem er im Schuhwarenbandel Schiffbruch gelikten hatte. Er 
iſt ein junger Mann volr atbletiſchem Körperbau. Alltäglſch 
drängen ſich Hunderte von Patienten zur Sprechſtunde dieſes 
Wunderarztes. 

„Grif Zeppelin zur Mittelmeerfahrt geßertet 
ů Hoeute. nacht — 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt heute nacht 0,54 Uhr zu 
ſeiner Orientifahrt geſtartet. Daß Luftſchiff iſt bei böigem 
Nordweſtwind aufgeſtiegen und hat Friedrichshafen in Rich⸗ 
tung Baſel verlaſſen. — 

Havas veröffentlicht folgende Mittellung: Entgegen den 
Naͤchrichten gewiſſer ausländiſcher Zeitungen iſt es unrichtig, 
daß die franzöſiſche Negierung es unterſagt habe, daß das 
Zeppelintuftſchiff auf ſeiner Mittelmeerfahrt Pontarlter 
üÜberfliegt. Es beſteht ein Abkommen, das das Ueberfliegen 
dieſes Gebietes geſtattet und dieſes Abkommen wird ge⸗ 
achtet werden. Die franzöſiſche Poſtverwaltung hat lediglich 
die Erlaubnis verweigert, daß das Luſtſchiff beim Ueber⸗ 
fliegen des Gebiets Poſtſäcke abwirft. 

Eine vereitelte Blindjahrt. 

In der vergangenen Nacht wurde in der Nähe der arotzen 
Werfthalle in Friebrichshafen ein junger Mann entdeckt, der 
ſich trotz des ſtrömenden Regens in die Anlagen des Luft⸗ 
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ſchiffbaues eingeſchlichen hatte, um die Mittelmeerfahrt bes 
„Graf Zeppelin“ als blinder Paffagier mitzumachen. Der 
Wächter der Werſt benachrichtigte die Pollzei, die den Ein⸗ 
brtngling zur Feſtſtellung ſeiner Perſonalſen zur Wache 
brachte. Es handelt lich um den Mfährigen öſterreichiſchen 
Kellner Friedrich Herzog aus dem Salgburger Bezirk, der 
vor einigen Tagen ſeine Stellung in Hannover aufgegeben 
hatte, und nach, Friedrichshaſen gekommen war, um ſich an 
Bord des Luftſchiſſes zu ſchmuggeln. Er gab bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung an, daſ er Flugzeugführer werden wolle und ſchon 
longe nach einer Möalichkeit geſucht habe, die Mittel für ſeine 
Ansbildung auſzubringen. Das konnte er nach feiner Mei⸗ 
nung nur durch elne außerordentliche Tat erreſchen, Wenn 
man mich, ſo erklärte der junge Mann, als blinden Paſfagier 
im Luftſchiff gefunden hätte, wäre ich mit einem Schlage be⸗ 
kauntgeworden. Nun aber, ſo meinte er reſigniert, iſt es 
wieder nichts damit. Herzog wurde nach ſeiner Vernehmung 
wieder auf freien Fuß geſeht, da eine ſtraſbare Handlung 
nicht vorliegt, ſolange der Luitſchiffbau keinen Strafantrag 
wegen unbefugten Eindringens in umfriedetes Eigentum 
ſtellt. Die Geſellichaft hat bisher von einem ſolchen Straſ⸗ 

Kautrag abgeſehen. 

Der 760000. Amſierdamer. 
In Holland werden die neuen Weltbürger, die die Ein⸗ 

wohnerzahl auf eine höhere runde Summe bringen, mit 
größter Spannung erwartet. Der 100 000. Einwohner von 

Groningen, der ſeine Vaterſtadt zur Großſtadt machte, be⸗ 
tam einen ſilbernen Löffel mit dem Stabtwappen. Jetzt 
iſt ganz Amſterdam in ſieberhafter Erwartung des 750 000. 
Bewohners, und die Kaufleute in der Stadt wetteiſern in 
der Bereitſtellung von Geſchenſen. Da man einen Knaben 
erwartet, wurden bereits 16 Schaukelpferde geſpendet, da⸗ 
neben viele Kinderwagen und Geſchenke für die Eltern. 
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Hochwuſſer un der Elbe. 
Seit einigen Tagen führt die Elbe Hochwaſſer. 
An dem bekannten Knick bei Wittenberg iſt ſie 
über ihre Ufer getreten und hat unilberſehbare 
Gebiete überſchwemmt. Unſer Bild zeigt die 
unter Waſſer ſtehende Straße von, Wittenbern 

zum Dorf Zwiſchendeich. 

  
Die Tragödie einer werdenden Mutter. 

Die Gellebte auf Wunſch erſchoſſen. — Dreieinhalb Jahre Gefängnis, 
Wegen Tötung auf ausdrückliches Verlangen verurteilte 

das Große Schöffengericht in Halberſtadt den 26jährigen 
Stellmacher Franz Bräunert aus Wernigerode. Der ver⸗ 

beiratete Mann hatte mit einem 26jährigen Mäbdchen ein 

Liebesverhältnis. Als ſich das junge Mädchen Mutter 

werben fühlte, forderte es den Liebhaber anf, ſie zu töten. 

Br. kaufte einen Revolver, und im Oktober wurde der Plan 

verwirklicht, indem er dem Mädchen einen tödlich wirkenden 

Koyfſchuß beibrachte; er ſelbſt verfuchte, ſich durch Erſchietzen 
das Leben zu nehmen, was aber mißlang. Das Schöſſen⸗ 
gericht verurteilte den Stellmacher zu 374 Jahren Gefänanis. 

Frauenmord in Köln. 
Der Täter verhaftet. 

Sonnabend abend wurde auf dem Schwarzen Weg in 
Köln die Leiche einer durch Stiche in den Hals ermordeten 
Frau aufgefunden. Der Täter, ein Ehemann als Alsdorf, 

der zwei Kinder hat, hat ſich Sonntag früh der Kölner 

Polizei geſtellt. Er halte mit der Ermordeten ein Verhältnis 
nad will die Tat nach einem Wortwechſel in der Erregung 
begangen haben. — 

Der Arbeiter Gieſa aus Baſan (bei Oppeln) hatte in der 
Silveſternacht ſeine Ehefrau zu Tode geprügelt. Bei der 
Verhandlung vor dem Oppelner Schwurgericht am Sonn⸗ 
abend erkannte das Gericht unter Verſagung mildernder 

Umſtände auf zehn Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehr⸗ 
verluſt. 

ů 

Vom MNebenbuhler niedergeſchoſſen. 
Der Täter gefaßt. 

In der Nacht zum Sonntag ſpielte ſich in Charlottenbura 

eine Liebestragödie ab. Vor dem Haupteingang des Bahn⸗ 
bofes Charlottenburg wurde der 27 Jahre alte Arbeiter 
Friedrich Vogel nach einem vorangegangenen Streit von 
dem früheren Verlobten ſeiner Braut niebergeſchoſſen. Er 
würbe in ſchwer verletztem Zuſtanbe ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Der Täter wurbe der Polizei überneben. 

Das Enbe kiner berüchugten Kaſchenme. 
Iu Paris. 

Ein bei der Pariſer Unterwelt ſehr beliebtes Lokal wird 
demnächſt von der Bildfläche verſchwinden, Es iſt die 

„Grappe d'Or“ in der unweit der Markthallen. gelegenen 

Rue Courtalon. Der Erwerb eines kleinen Glaſes Rot⸗ 

wein, das nicht zum Genuß beſtimmt war, ſondern nur der 
Form wegen beſtellt wurde, gab dem Beſucher das Recht, 
ſich in den mit Stroh ausgelegten Kellern des Lokals bis 
jechs Uhr morgens aufzuhalten. Nacht für Nacht kanden hier 
dreihundert Kunden, die ſich aus den iieſſten Schichten der 
Pariſer Bevölkerung rekrutierten, ein Dach über dem Kopfe. 
Nach Ablauf des Pachtvertrages für das Cafc und die Keller 

hat die Wirtin beichloſſen, ſich auf das Land zuxückzuziehen. i ein Auto beſteigen, wei 

  

Sie ſoll ſich bei der Beherbergung der armen Teufel,; aus 

denen ſich ihre Kundſchaft zuſammenſetzte, ein hübſches Ver⸗ 
mößen erworben haben. 

— 

Eine flüfſige Photo⸗gelle. 
In Neuvork wurde eine ueue, ſehr empfindliche Pholo⸗ 

Zelle zur Umwandlung von Schwantungen der Lichtſtärke in 

ſolche des eleltriſchen Stroms erfunden. Sie gleicht äußerlich 
einer Verſtärkerlampe, iſt mit einer grünen Flüſſigkeit gefülli 

und wird ſchon durch den SVahe einer eutfernten Hand be⸗ 
einflußt, auch kann ſie durch Lichtfilter für Farben empfindlich 
'emacht werden. Nach fachmänniſcher Anſicht dürfte ſie, für 

'euer⸗ und Einbruchſigualo und andere automaliſche Ein⸗ 

richtungen von großer Bedeutung werden. 

  

  

Der Porzellan⸗Stundal. 
Dr. Mouſang, der ß'⸗ 

wegen der bekann⸗ 
ten Mißbräuche in 
der Preußiſchen 
Porzellanmanu⸗ 

jaktur entlaſſene 
Direktor der Ma⸗ 
uufaktur wird jetzt 
vor Gericht ge⸗ 
ſtellt. Er hat an⸗ 
fehuliche Gelder 
für ſeine perſön⸗ 
lichen Zwecke ver⸗ 
braucht. Nach einer 
unerauicklichen 

Debatte im Preu⸗ 
ßiſchen Landtag, 
während der Hau⸗ 
delsminiſter Dr⸗ 
Schreiber ſchwer⸗ 
wiegendes Tat⸗ 
ſachenmaterial ge⸗ 
gen Dr. Moufang 
Fataz Wabteg 

ö Landtag 
einem Autrag ſtattgegeben, nach dem gegen Dr. Moufang 

ein gerichtliches Verfahren eingeleitet werden ſoll. Drä⸗ 
Moufang iſt Zentrumsmann. 

    
  

  

Die Mache des „böſen Geiſtes“. 
Das Auio⸗Ungeheuer. 

Der Kraitwagen beginnt ſich jetzt auch auf den, Fidſchi⸗ 

Inſeln im ſüplichen Sillen Ozean einzubävein. Nach der 
neneſten Statiſtik gibt es ſchon über 000 Wagen auf vieſen 

Inſeln. Damit iſt ein Vorurteil überwunden worden, das Die 

Eingeborenen lange gegen das Auto. hegten. Als ford — 

Wagen im Jahre 1905 auf den Fidſchi⸗Inſeln erſchien, for eres 

die Eingeborenen von dem ameritaniſchen Konſul, daß er dieſe 

„Ungeheuer“ ſofort entferne, da in ihm ein böſer Geiſt verborgen 

ſei. Die Medizinmänner führten große Zeremonien aus, um 

Viele Jahre lang wollte kein Inſulaner Da len. 
Eün Aute veſteigemi Uer die Rache des Ungeheuers fürchtete. 

  

ü ü 
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Aimmer neue Unwetier in Amecikn. 
qs Todesopfer. — Mehrere Häuſer vernichiet. 

Wie aus Chatlanvoga in Tenneſlee gemeldet wird, hat 
das Hachwaller des Whitcereck in der Nähe von Rockwood 
einen Afadfinderbungalow wenneſchwemmt. Mehrere Pfab⸗ 
finder ſind ertrunken, 

Wie aus Jacklon am- Milliſſlopi berichtet wird, ſind in 
Gloſter: 5., Häuſer, von einem Orkan in Trümmer geleg! 
worben. Dabet wurden v Perſonen getötet, Auch in Mill⸗ 
vort in Alabama wurben durch einen mit heſtigen Regen⸗ 
güffen perbundenen Sturm eins Melhe Gebände zerſtört. 
Zwei Kinder wurden verletzt. 

Die Ueberſchwemmungen in den Sildſtaaten haben bis⸗ 
ber 9 Tobesovſer gefordert. 

Füinf Todesfülle verſchuldet. 
Fabrikaut Trotzki verhaftet. — Der Brand in der 

Schönleinſtraße. 

Wegen des Brandunglücks in der Schönleinſtraße in 
BVerlin, bei dem mehrere jugendliche Arbeiterinnen den 
Tod fanden, hat, die Staatsauwaltſchaft Anklage gegen den 
Fubrikanten Friedrich Trotzki wegen fahrläſſiger Tötung 
unter Aufterachtlaſſung von Berufspflichten erhoben. Gegen 
Trahli iſt von der Strafkammer des Landgerichts 2 Haft⸗ 
hetell wegen dringenden Tat⸗ und Fluchtverdachts erlaſfen. 
Mör üind au den Folgen des Brandunglücks 5 Perſonen ge⸗ 
turb'ꝛn. 

  

Efw'ndeleien bei einem gemeinnüßigen Bauverein. 
Kriegsbeſchädigtenbetrun. 

eitaa wurden drei Vorſtandsmitalieder des gemein⸗ 
1. „eu, Vauvereins „Banhilſe für Kriegasbeſchädinte und 

(rbticbhene“ und der Geſchäftsführer einer Baugeſell⸗ 
iibait in Düſſeldorf ſeſtgenommen, die vielſach vorbeſtraft 
Klid ſchun mehrſach Konkurs gemacht haben. Sie hatten 
iich durch verſchwenderiſches Leben verdächtiga gemacht. Es 
wiri ihnen zur Laſt gelegt, kriegsbeſchädigte Bauherren 
Um. insgeſamt, 13% Olmpis 180 000 Mark betrogen zu haben, 
indom ſie von Baunuternehmern Proviſionen von 10 bis 
15 Prozent nahmen, die zum Schaden der Bauherren ver⸗ 
ſteckt in den Preis eingerechnet waren. Die drei Vor⸗ 
ſtandsmitglieder ſind geſtändig. 

  

Die Komteſſe von Geunndos. 
Das Abentener des Eintänzers. 

In einem mondänen Pariſer Lokal hatte ein Bjähriger 
Eintänzer eine eleganke Frau kennengelerut, die in koſt⸗ 
bare Kleider gehüllt war und vor allem durch ein wertvolles 
Perlenkollier und anderem Schmuck Auſſehen erregte. Die 
Fremde bielt ſich ſehr zurück und erſchien ſtets in Begleitung 
einer einfachen Frau, die man für ihre Zoſe hielt. Der 
Tänzer eroberte bald das Herz der Schönen und erfuhr 
von ihr, daß ſie die Komteſie Gabrlele von Granados ſei, 
die ſich angeblich mit ihren Eltern auf einer Reiſe bekinde⸗ 
Der Tänzer wuürde von ſeiner. Geliebten mit Ringen und 
anderen Schmuckſtücken reich beſchenkt und lebte vergnügte 
Tahe. Eines Tages erſchien jedoch ein Polizeibeamter und 

nahm die Komteſſe feſt. -Sie war niemand anders als⸗die. 
Kammerfrau eines reichen Amerikaners. In deſſen Ab⸗ 

beſenheik hatte ſte die Garderobe und die Schmuckſachen 
der Frau des Amerikaners entwendet und mit dieſen 

im Werte von 100 000 Fraunt wurde bis auf wenige Stlicke 
in der Wohnung des Liebhabers geſunden. Die Komkeſſe 
und der Tänzer ſind verhaftet worden. —5* 

Aeberfall auf franzöſiſche Solbaten in Damasbus. 
14 Mann actötet. 

Wie aus Killis gemeldet wird, ſind Im Stabtviertel 
Salehiie 4 franzöſiſche Soldaten und 10 Milizſoldaten von 
Druſen Überſallen und getötel worden. 

1* 

Am 13. Dezember war ſn ſpäter Nachtſtunde ein Ober⸗ 
nefreiter der Reichswehr im Norden Berlins von Mit⸗ 
aliedern eines berüchtigten Vereins überfallen, verſolgt 
und ſchwer mißhandeli worden. Zwei Täter — ein dritter 
lonnte trotz Haſtbefehls noch nicht feſtaenommen werden — 
wurden wegen bieſer Tat zu 1 Jahr bäw. 6 Monaten Ge⸗ 
fängnts verurteilt.   

Daupſerinsanmerſoß uf der Reede von Bonlogne. 
Ein Matroſe ertrunken. 

Sonntag frühb um 9.30 Uhr iſt, wie Havas aus Bonlogne⸗ 
ſur⸗Mer berichtet, der aus Havanna kommende, nach 
Bremen beſtimmte deutſche Dampfer „Seydlitz“ beim Aus⸗ 
laufen aus dem Hafen auf der Reede mit dem Dampfer 
„Ines“ zuſammengeſtoßen, der raſch ſank. 21 Mann der 
Beſatzung wurden von der „Seydlitz“ aufagenommen. Ein 
Matroſe wird vermißt und als verloren angeſehen.   Flugzeugabſturz bei Berlin. Geſtern mittag verunglückte 
ein Spörtflugzeug auf dem Flugplatz Tempelhofer Feld. 

Sachen. ihre fürſtliche Rolle geſptelt. Das geſtohlene. Gut,. 

Ein Schungglerſchiff in Amerika verfenkt. 
Ein Matroſe getötet. 

Der in Britiſch⸗Monduras beheimatete Schoner „Ima⸗ 
lone“ traf auf der Höhe von Loniſiana mit zwei amerikani⸗ 
jchen Kükenwachtſchiſſen zuſammen, die auf ihn Kontre⸗ 
baude vermuteten unb ihn deshalb zum Halten aufforder⸗ 
ten. Da das enaliſche Schiff bas Sianal nicht beachtete, 
kam es zu einem Gefecht, das mit, der Verſenkuna des 
Schoners enbete. 
Nach einer Meldung aus Waſhington ſprach der“ britiſche 
Botſchafter, Sir Esme Roward, beim Staatsdepartemin vor 
ind erſuchte um ſojfortigen Bericht über den „Imalvne“⸗ 
all, „Herald and: Tribune“ zufolge erklärte der. Bot⸗ 

ſchafter, er habe weiter keine Kenentnis von der Angelegen⸗ 
heit, als was er aus den Zeitungen erfahren habe. Der 
Vorfall könne kedoch eine ernſte Bedeutunga haben. 

Die Mannſchaſt des von zwei amerikanuiſchen Wacht⸗ 
ſchiffen an der Küſte von Louiſiana verſenkten britiſchen 
Schoners „Imalone“ iſt an Land gebracht worden. Ein 
Mann wurde durch das Geſchlltzkeuer getötet. 

Zwei Reiſende verletzt. 

Freitag nachmittag entgleiſte im Bahnbezirk Verſailles, 
20 Meter vom Bahnhof Treſſancourt, weſtlich von Paris, 
ein Perſonenzug. Zwei Reiſende wurden verletzt. Es ſoll   

   
  

ſich um einen Sabotageakt handeln. 

Folhenſchwere Explofton in einen 
Auuufel Beuveil. — 

In der Nähe von New Peuher, (Pennſyl⸗ 
vanien) hat ſich in einem der Bergwerke ein 
ſurchtbares Unglück ereignet. Durch, Funken⸗ 
bildung erfolgte in einem der Schächte eine 
Exploſion, durch deren Auswirkung über 800 
Vergleute verſchüttet wurden. Gewaltige 
Flammen ſchlugen aus dem Schacht heraus 
lind dichte Rauchwolken hüllten ßie ümgebung 
weithin eln, Bisher iſt es gelungen, den 
baßſünehn Teil der Verſchütteten zu bergen, 
arunter 21 Tote. tteber das Schickſal von 

mehr als 60 Bergleuten beſteht jedoch noch 
pöllige Uòngewißheit. Unſer Bild zeigt eine der 

bei jedem amerikaniſchen Bergwerk beſtehen⸗ 
den, mit Sauerſtoffapparaten ausgeröſteten 
Rettuuasmannſchaften, im Begriff, einzufah⸗ 
ren, um die Bergungsarbeiten in Anariff zu. 

nehmen. ů‚ ů 

  

     

Das Flugzeug geriet in der Nähe des Neuköllner Sport⸗ 
platzes aus bisher noch nicht feſtgeſtellten Gründen ins Tru⸗ 
deln und ſtürzte ab. Die Maſchine wurde zertrümmert. Der 
Pilot Seidecke erlitt ſehr ſchwere Kopfverletzungen und einen 
Beinbruch. Er wurde in das Krankenhaus geſchafft. 

Der Komponiſt Beer⸗Walbrunn geſtorben. Der Kom⸗ 
poniſt und Proſeſſor an der ſtaatlichen Akademie der Ton⸗ 
kunſt in München, Anton Beer⸗Walbrunn, iſt hier im Alter 
von 64 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene iſt u. a. bekannt 
geworden durch die Opern „Don Quixote“ und „Das Un⸗ 
geheuer“ und die Burleske „Wolkenkuckucksheim“. — 

  

    

      
Deutscher 
Arbeiter- Sängerbund 

    SAUFREIE STADT DARZIE 

Oer Jilm „Rivalen“ als Bühnenſtück. 
Der neueſte Zuckmaner. — Was Piscator draus machte. 
Zuerſt war es ein amerikaniſcher Kriegsſchwank, dann 

wurde es verfilmt, wir jahen den Film als einen der erſten 
amerikaniſchen Kriegsfilme, und jetzt hat Carl Juck⸗ mayer wieder ein Theaterſtück daraus gemacht, Piscator 
hat es inſzeuiert und ſich damit wieder den Berlinern vor⸗ 
Wür bevor er im Herbſt ſein eigenes Theater beziehen 

„Den Inhalt kennt man vom Film ber; er iſt getreulich 
übernommen. Zwei amerikaniſche Landsknechte, der Kapitän 
Flagg und der Sergeant Onirt, zwei wilde Brüder, die ſich ſchon in allen Erdteilen als Soldaten herumgehauen haben, teils gute Kameraden — wenn es um Kriegsabentener ging 
—teils Rivalen — weun es»ſich um Mädchen drehte — kommen im Weltkrieg wieder zuſammen. Im Ruhequartier, im franssßſiſchen Hinterland, flammt die afte erotiſche Riva⸗ 
lität wieder auf, der Kampf ͤͤer zwei Hähne um Germaine, das Franzoſen el, die Geliebte des Kapitäus. die bei dem 
Sergsauten ſcht während der Kapitän im Urlaub iſt. 
Der Sergeant ſoll büßen, indem er von Flagg an den Trau⸗ altar befohlen wird. Aber Alarm verhindert den Racheplan. Nach der Rückkehr aus dem Schützengraben geht der Kampf aon neuem los: diesmal wollen ſich die beiden beſoffenen 
ampfhähne ans Leben. Wieder verhindert Alarm das 
Letzte. Flagg muß wieder in den Schützengraben. Der 
Leichtverwundete Sergeanut könnte bei Germaine zurück⸗ bleiben. Aber „die beite Braut des Soldaten, das Gewehr“, 
und der Kameradſchaftsgeiſt laſſen den Landsknecht auf Ger⸗ nehen pfeifen und mit dei Kapitän in den Schützengraben 

Man fieht: das Stück könnte auch heißen: 
Kamerad⸗ vder „Wohlanſ. Kameradeu. aufs Pferd, auis Pferdi“ Die etbiſche Schwäche des Films iſt im Theater⸗ kück noch itärker hervorgetreten. Das iſt alles, bloß kein 
Anti⸗Krieasſtück Es iſt derb, voll ſtarken, echten Humors. die Sprache iſt die des Schützengrabens, es wird nichts, was geßeißt wird. ſchöngeſärbt, die Söoldaten nehmen ſich kein 
Blatt vor den Mund und reden vom Krieg ſo, wie ſie 
oraußen auch geredet. haben, keinen Augenblick lang wird 
Leſefibel⸗Hervismus auch nur angedentet, einmal verflucht 
einer, ein Oifizier⸗ den Krieg — im Trommeljeuer⸗Babn⸗ 
ſinn — die Schützengrabenſzene iſt von graufig⸗beklemme 
dem Realismus — und dennoch: es iſt kein Ani⸗Kricgas⸗ 
Mück, es könnte auch vor Stahlhelmern geſpielt werden und 

   
       
  

„Der gute 

   

      

       

     

Ostersonntag, den 31. März 10209, abends 7 Uhr, im Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus, Danrig 
Ostermontag, den 1. April 1929, abends 7 ULihr, im Kurhaus Zoppot, Roter Saal 

GASTKONZũERT 
des Gemischten Chores „G6ROSS-BERLIN„/ dirigent: Oskar Schumann 

deren frenetiſchen Beifall finden, wenn ſie klug wären und 
ſich ſagten, daß dieſe humorige, halbe Wahrheit den Krieg 
nicht abſtoßend macht, ſondern eher anziehend. Es iſt die 
derb⸗ſpaßige Seite des Krieges, die in diefem Stück gezeigt 
wird, der Ruheauartierbetrieb, gemildert und erhöht durch 
typiſch Amerikaniſches, das wir nicht kontrollleren können, 
z. B. den ſormloſeren, lovaleren und kameradſchaftlicheren 
Berkehr zwiſchen Offizieren und Mannſchaften, wie er bei 
den Amerikanern üblich geweſen fein ſoll, gemildert, ent⸗ 
giftet und gejüßt auch durch den derb⸗drolligen Privat⸗ 
konflikt, durch das Schreibſtuben⸗ und Ofſiziersmilieu. So 
iſt ein urwüchſiges, humorvolles, volkstümliches, bühnen⸗ 
wirkſames Bühnenſtück entſtanden, das man nicht ſchelten 
müöchte und das dennoch der Sache der Weltbefriedung ſo 
ſehr zuwiderläuft und eher für den Krieg wirkt, als gegen 
ihn, wenigſtens bei denen. die ihn nicht ſelbſt kennen, ſeine 
wejentlichen, unmenſchlichen, antiſozialen Züge und Hinter⸗ 
gründe, dic bier nicht gezeigt, kaum angedentet werden, nicht 
ſelbſt ergänzen können. 

Auch Piscators Regie hat an dieſem Grundweſen von 
„Nivalen“ nichts ändern können. Gewiß hat er den dritten, 
den Schützengrabenakt zu einem aufwühlenden, erſchüttern⸗ 
den Erlebnis geformt — genial und unheimlich eindringlich 
der Angriff der Stahlbelm⸗Silbouetten auf den Graben — 
aber die Tragik tritt völlig in den Hinterarund über der 
Schwereloſigkeit des Ganzen. Im übrigen zeigte Piscator 
zum erſtenmal, daß er auch das Zeug bat, nicht nur Ma⸗ 
ſchinen, ſondern auch Menſchen auf den Brettern zu führen 
und zu bewegen. Darſtelleriſch eine ungewöhnlich lebendige 
Leiſtung von Hans Albers, der bereits in Bruckners „Ver⸗ 
brecher“ ſich in die vorderſte Reihe der Berliner Stars 
ſpielte, von Kortner, Maria Bard und einem ausgezeichneten 
Enjemble. Etwas peinlich berührte die Kurrikierung der 
franzöſiſchen Figuren: wir mißverſtehen ſie bei Piscator ge⸗ 
wiß nicht, er wollie beſtimmt nicht beutichnationale Inſtinkte 
füttern; aber im Effekt tut er es damit. 

Heins Eisgruber. 

  

     

„Der jungc Taa“. Die 
Stiftunga“ i 
um die Maftenverbreitung wertroller, preiswürdiger und 
echt volkstümlicher Literafur erworben. Dieſer Tradition 

„Deutſche Dichter⸗Gedächtnis⸗ 

  

  ibrem neueſten Unternehmen, der 
„Der junge Tas“, die eine ſore 
he Auswahl aus dem Schrifttum 

  

    

zehn Bändeh t. der Sammlung enthalten Proben aus dem 
. Die bisber erſchienenen erſten 

    
   

   

   

    
Schaffen von Hermann Stehr, Walter von Molo, Wilhelm 
von Scholz, Paul Zech, Peter Dörfler, Rudolf G. Binding, 
Herbert Eulenberg. Haus Grimm, Albrecht Schaeffer und 
Karl Röttger. In dieſem Zuſammenhanac ſei auch noch 
auf die „Denkmäler“ der Deutſchen Dichter⸗Gedächtnis⸗ 
Stiftung zu beſonderen Gedenktagen hbingewieſen, die bis⸗ 
her in ähnlichem knappen Umfange Würdigungen bzw. 
Wiedergaben von Heinrich von Kleiſt, Albrecht Dürers 
„Kleiner Paſſion“, Friedrich Luͤdwig Jahn, Franz Schu⸗ 
bert und Leſſing gebracht baben. 

Strindbera⸗Uraufführung in Königsbera. Intendant 
Dr. Fritz Jeßner hat ein noch nie geſpieltes Märchenſpiel 
von Strindberg, „Die Schlüſſel des Himmelreichs“, für das 
Neue Schauſpielhaus in Königsbera erworben, und wird 
es in der Ueberfetzung von Erich Holm noch in diefer 
Spiolzeit zur Uraufführung bringen. 

Uraufführung der neuen Gilbert⸗Operette. Jean Gil⸗ 
bort hat eine neue Overette vollendet. „Hotel Stadt Lem⸗ 
berg“, deren Textbuch nach Ludwig Birovs gleichnamigem 
Buch von Ernſt Heubach ſtammt. Die Operette gelangt am 
1. Jitli am Deutſchen Schauſpielhaus in Hamburg zur Ur⸗ 
aufführung. —* ů 

Die Löſuna der Walter⸗Kriſe. Wie aus Berlin gemeldet 
wird, ſcheidet Bruno Walter mit Ablauf ſeines Vertrages 
Mitte Kpril offiziell aus dem Verbande der Städtiſchen 
Over aus. Es kam aber eine Einigung zuſtande, die Brunv 
Walter weiter für die Städtiſche Oper für eine Anzahl von 
Abenden als Gaſt verpflichtet. Er wird auch bei den Früh⸗ 
jahrsfeſtſpielen mitwirken und im Staatlichen Schauſpiel⸗ 
baus eine Auffübrung von „Figaros Hochzeit“ mit dem En⸗ 
ſemble der Städtiſchen Oper leiten. Nach wie vor kommt 
für den Poſten des Geueralmuſikdirektors der Städtiſchen 
Oper Wilhelm Furtwängler in erſter Linie in Frage. 

Die Gagenkonvention auläfſig! In dem Prozeß, den 
eine Reihe prominenter Opernſänger und ⸗ſängerinnen, wie 
Frau Arndt⸗Ober, Richard Tauber, Schlußnus uſw. gegen 
die vom Deutichen Bühnenverein beſchloſſene Gagenkon⸗ 

— ventivon angeſtrengt hatten, iſt Sonnabend vormittag in der 
Hambura bat ſich von feber arvßze Verdienſte 

    

   

    

vom Denutſchen Bühnenverein als Beklagten eingelegten 
Bernfung das Urteil verkündet worden. Der 5. Zivilſenat 
bat der Be a des Deutſchen Bühnenvereins ſtattgegeben,    
das Urteil Landgerichts, das die Gagenkonvention als 
gegen die guten Sitten verſtoßend erklärt hatte, in vollem 
Umfange aukgehrben und erklärt, daß die Gagenkonvention, 
die die Gagen für die Prominenten auf höchſtens 1600 Mark    
pro Abend feſtſetzt, zuläfſig ſei.



    

  

7. Fortſetzung. 

Der große Tag. 
Bis eines Tages die große Stunde kam! Die Stunde, 

da Solneman ſich larvenlos auf der Mauer zeigte. Auf 
dem kleinen Eleſanten ritt er, deutlich konnte' man ſeinen 
blauen, ggraffengeſchmückten Turbau erblicken, und ſein Ge⸗ 
ſicht — ſein Geſicht war nackt. Feldſtecher nahm man zur 
Hand — in weilch einen Abgrund von Scheußlichkeit blickte 
man! Er ſchien eine Naſe zu haben, ſo lächerlich klein, daß 
ſie auf die Entfernung ganz verſchwand. Der blaue Tur⸗ 
ban warxf ſcheußliche blaue Schatten auf feiſte Mangen. Sein 
Mund ſtaus oſſfen — ſtarr und groß — gelähmt im Kinn⸗ 
backenkrampf. Das ganze Geſicht glänzte, wie mit Butter ein⸗ 
gerieben, trieſend von Fett. — Man war wie erlöſt, man 
lachte, freute ſich aufrichtig über den Anblick, bedauerte be⸗ 
baglich dies armſelige Monſtrum, das weit mehr komiſch als 
unheimlich ausſah, und konnte ſich kaum ſalkſehen an der 
Eniſchlelerung dieſer Lächerlichkeit. Halb war man verſöhnt, 
eine ſoviale Stimmung lag über der Straße. 

drehte er ſeinen Beobachtern ſcheu den Nacken zu. 
nur umritt er die Mauer, daun verſchwand er. 

Das Ereiguts ſpräach ſich herum in der Stadt. Die Men⸗ 
ſchen ſtrömten zum Mark, aber an dieſem Tage zeigte er ſich 
nicht mehr. Am nächſteu Morgen jedoch zur felben Stunde 
wie lags vorher kam er wieder. Man hatte ſich das er⸗ 
wartet, und man war auf ſeinem Poſten. Die dem Herzen 
der Stadt zunächſt gelegene breite Straße längs der Mauer 
war mit aufwärts ſpähenden Menſchen voll geſtopft, — die 
Fenſter der Häuſer, die Balkons waren anögefüllt mil 
Köpfen. Er ritt den großen weißen Eleſauten. Er drängte 
das Tier nahe an die Brüſtung, dorthin, wo die. Menge am 
dichteſten ſtand. Er hielt ſtill. Man glaubte, er wolle reben, 
und ſpitzte die Ohren. Aber er ſprach nicht. Er hob den 
Arm — und hahm plötzlich ſein Geſicht in die Hand. So 
ſah es aus. Am Kinn packte er ſich und ſchwenkte dlieſe 
jettigen Züge ſeitlich. Dort aber, wo das Geſicht geweſen 
war, dork ſchwieg wieder die wohlbekannte ſchwarze Larve. 
Und was er in der Hand hielt, war eine Maske aus laclier⸗ 
ter Pappe, grell bemalt, wild und widerlich geformt. Er 
zerknickte und zerpflückte dieſe Pappmaske mit geſpreizten 
Fingern — allen dentlich ſichtbar — und ließ die einzeilnen 
ſlatterk die kleinen Fetzen, hinunter auf die vielen Köpfe 
lattern. 

Alles ſchwieg, von Verwirrung ganz geſchlagen — bis 
man begriff: ſein Hohn gegen die Menge — gegen uns —, 
ſeine arenzenloſe Verachtüng für uns hier unten wird offen⸗ 
bar in dieſer Schelmentat! Er trieb Schindluder mit ihnen. 
Eutrüſtung brauſte zu ihm hinauf, gellende Pfifſe der Wut 
und Aufſtachelung, Gaſſenjüngen warſen mit Steinen nach 

Einmal 

ihm, Spazierſtöcke flogen lächerlich niedrig, ein Revolver⸗ 
ichuß fiel wie ein aufreizender Peitſchenſchlag in den Tumult. 
Einer ſchämte ſich vor dem anderen, haßte beinahe den 
anderen, weil jeder den anderen klein geſehen, als Opfer 
eines unbedenklichen Schurken geſehen hatte — und doch 
waren aile einig in dem Wunſche, den dort oben zu züch⸗ 
tigen, ihn zu vernichten. Man warf ſich gegen die Mauer. 
Ohnmächtig tobten die Menſchen gegen die Bilder, gegen 
dieſe ſinnloſen ſcheußlichen Malercien, ohne ihnen ſchaden 
zu können. Die Schirme, die Stiefelabſätze, die Fäuſte zer⸗ 
jchlugen ſich an dem harten kriſtallklaren Ueberzug. Und die 
Schutzleute brüien und zogen blank, indes der, dem zuliebe 
das alles geſchah, ſeinen Elefanten langſam rückwärts gehen 
ließ und ſich ruckweiſe den vor Wunt brechenden Augen der 
Genarrten dort unten entzog. 

Was ihm zuleide geſchah, war nur, daß die Polizei ihm 
einen Strafzettel übermittelte: wegen Erregung eines öffent⸗ 
lichen Aergerniſſes, verbunden mit einer Verkehrsſtörung. 
— Er bezahlte prompt. * 

Der Mann in der Mauer. 
Die Empörung, wenn ſie auch äußerlich nachließ, wurde 

noch allgemeiner in der Stadt durch einen Zwiſchenfall, für 
den Solneman doch keineswegs verantwortlich gemacht wer⸗ 

den konnte. In der Nacht nach jenem Maſſenſturm gegen 
die Mauer verſuchte ein junger Mann dieſes ſteinerne Hin⸗ 
dernis zu überwinden und Solneman einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Er mußte keine guten Abſichten gehegt haben, denn 
als er ſchwerverletzt in das Krankenhaus eingelieſert wurde, 
janden ſich in ſeiner Taſche zwei Schlagringe, eine Stink⸗ 
bombe und ein großer Pfropfenzieher. 

Der junge Mann hatte ſeinen Plan auf die Schlingpflan⸗ 
zen gebaut. An einer Stelle der Mauer, ſtaͤdͤtabgewandt und 
am Fluß, waren ſie beſonders üppia emporgerankt, vielleicht 
durch die Waſſernähe ſo ſehr in ihrem Wachstum befördert. 
Sic reichten hier ſchon bis an die Brüſtung, überkletterten 
dieſe faſt. Einem kühnen und gewandten Turner mochte es 
gelingen, hier in die Höhe zu kommen. War er nicht allzu 
ſchwer, ſo hielten wohl auch die Ranken, bis er einen Vor⸗ 
ſprung der Brüſtung faſſen konnte. Au dieſe Ranken, die 
jolcherweiſe flinken und leichten Muskeln Eingang in den 
Park ſchaffen konnten, hatte der kluge überlegene Solneman 

offenbar nicht gedacht. Mit ihrer Hilfe ſollte er überliſtet 
werden. ‚ 

Der junge Mann machte ſich mit zwei Freunden bei tieſer 
Nacht auf den Weg. Außer den Gegenſtänden, die man im 
Krankenhaus ſpäter bei ihm fand, trug er noch ein langes 
Seil über Bruſt und Rücken gerollt bei ſich. 
„Die Gegend war menſchenleer. Kein Schutzmann drohte 
Schwierigkeiten, alt machen. Der junge Mann begann die 
Kletterarbeit. Sie gelang, die Ranken trugen ihn, er ſchwan⸗ 
ſich über die Brüſtung und entſchwand den Augen der unten 
harrenden Freunde. 

Nun mußte das Seil ihm weiter helfen. Aber da gab es 
gleich Verlegenheiten, wie der Jüngling ſpätex erzählte, denn 
auf der Gartenſeite der Mauer — wie auch auf der nach 
der Straße — ſanden ſich keine Befeſtigungspunkte für das 
Seil. Die glatten Brüſtungen wollten es nigends halten. 
Er mußte es in das zähe Geſchlinge der oberſten Ranken 
knüpfen, ſo gut es aing. Dabei ſahen ihn ſeine Freunde 
noch einmal, wunderten ſich über ſein Auftauchen, riefen 
lantlager nicht zu. Und auch er hantierte ſchweigend und 
lautlos. ů 

Dann verſchwand er abermals. Urnd die⸗beiden warteten. 
Und ichneller, als ſie gedacht hatten, meldete er ſich wieder. 
Sie ſahen ihn nicht, aber ſtie hörten ihn. Er ſchrie. Ueber 

Solneman. 
ſelbſt ſchien bedrückt. Er verbarg ſeine Blöße nicht, aber oſt. 

  

die Mauer berüber, mohl ſchon aus der Gartentiefe, kam 
ſein Gebrüll: ſehr laut, ſehr angitvoll und ſehr jämmerlith. 
Mie beiden Wartenden lauſchten entſetzt. Helfen konnten 
ſie nicht, alſo liefen ſie plaulos zehn. Schritte — und horch⸗ 
ten wieder. Das Geſchrei war verſtummt. Die beiden über⸗ 
legten ſchon zähneraſſelnd, ob ſie zur nächſten Polizeiwache 
ſtürzen, oder die Feuerwehr alarmieren ſollten —, da er⸗ 
ſchien jemand an der Brüſtung und warf das freie Ende 

  

Du ſahen ſie plötzlich noch, daß jemand ſie anſchaute. 

des Seiles im Bogen hinunter. Es war der junge Mann. 
Er ſtieg mühſam und ſtöhnend — man hörte es durch die 
totenſtille Nacht — und dennoch hurtig, wie ein Bleſſierter, 
der. Eile hat, aus Feindesnähe zu kommen, über das Ge⸗ 
länder und ließ ſich am Seil herabgleiten, beinahe ſauſen. 
— ſehr ſchnell. Die Hände verloren die Haut, Unten fiel 
er zuſammen, die Freunde fingen ihn gerade noch auf. 
Er blutete, beide Beine bluteten, und die Hoſenſchläuche 
waren zerfetzt. 

Die Freunde lallten: — wo — und wie — und warum. 
Sie nahmen den Halbtoten zwiſchen ſich und trugen ihn 
ſort. Da ſahen ſie plötzlich noch, datz jemaud — wie aus 

der Erde lautlus gewachſen, wie vom Himmel berabge⸗ 
ichlichen — an der verfluchten Mauer lehntie und ſie an⸗ 
ſchaute: ein kleiner Mann mit einem Kindergeſicht, halb 
traurig, halb luſtig. 

Eng war er an das Geſtein geſchloſſeu, faſt wie ein. 
Relief. Er ſchien wie ein Teil der ganzenungeheuren; 
Mauer; er atmete wohl, deunoch war ein Stein. — Oder 
atmete er doch nicht? War er nur ein Vild, eiues der vielen 
Gemälde, das die Nacht jetzt verzerrte — dem die Dunkel⸗ 
beit ein trügeriſches Leben verlteh? — Die beiden ſtanden 
ſeſtgebannt und ſchauten — mit dem wimmernden Stumpf⸗ 
ſinnigen in ihrer Mitte, der nichts bemerkte und ihnen; 
ſchwer in den Armen hing. 

Da war es, als nehme das Relief ſür einen Angenbltch, 
an ſchauerlicher Rundung zu, als ſchmölze der Stein wega⸗ 
hlnter ihm, als ſtehe es frei. Wankte die Mauer zurück — 
oder glitt das Vild vorwärts? Irgend etwas bewegte ſich 
rätſelhaft — ohne doch die Phaſen der Bewegung zu ver⸗ 
deutlichen. Oder wurden die Buſchauer ſelbſt bewegt? — 
und wußten es nicht? Irgend etwas glitt — ſchob —, rollte 
ſich. Stie ſelbſt? Aber nein — griſt das Auge nur feſt, 
und unverwandt zu, ſo war alles danernd und ſtarr. Doch 
— ſowie die Blicke flüſſiger wurden, floß auch Das dort, 
wogte, ſchwankte. Und nun hob jemand entſetzlich laugſam 
die Schultern — oder verdunlelte nur ein Schatten den. 
Mond? Glitt nur Bewegung über die Geſtalt hin? uicht 
aus ihr heraus? — Wo war die furchtbar geheimnisvoll 
treibende Kraft? Wo der Quell dieſer oaſüchtnampfen⸗ 
den, unfaßbaren Veränderungen? Diefſer tenfliſchen —“ 

Da gleißte plötzlich das Geſicht der Erſcheinung auf, ganz 
weiß, ganz verwiſcht, zerfreſſen von böſen Monddämpfen, 
hüpfte vor, duckte ſich zurück — verwehte ſtumpf mit einem 
Claur blauſchwarz in das Gemäuer, aufgefogen zuſamt der 

gur.. 
Das Grauſen riß die beiden herum — hinweg von. 

dieſem Nachtgeſchehen. Sie klapperten und ſchleiften ſich und 
den Verwundeten durch tote Straßen, ſo ſchnell es ihre 
Laſt es ihnon erlaubte. Ihre Schatten ſtürzten und“ 
kugelten ſtumm vor Entſetzen vor ihnen her. 
Erſt in der Klinik vermochte der junge Mann zu er⸗ 

zählen: Er habe ſich alſo auf der Gartenſeite hinunter⸗ 
gelaſſen — unbedenklich, wenn der Abgrund auch in die 
tiefſte Finſternis führte, Langſam hinnnter. Der Weg ſei 
eublos geweſen. Er habe ſchon gefürchtet, die. Länge des 
Seiles genüge nicht⸗ und inſtändig gehofft, nun endlich⸗ 
unten anzukommen — ba ſei ein Knurren zu ihm empor⸗ 
gewachſen — kaum meuſchlich, eher ſchon tieriſch, und gleich⸗ 
zeitig ſei jemand zu ihm emporgeſprungen und habe mit 
zehn Meſſern zugleich auf ſeine Beine losgeſtochen. Da, 
ſei er zurück und hinauf mit der Kraft der Verzweiflung, 
und auf der anderen Seite wieder hinunter — wie, das 
hätten ſie ſelbſt gefehen. ů 

Der junge Mann verſtummte und ließ ſich die. Beine! 
in Watte und weiße Binden wickeln. ů — 

Der eine der Freunde, der Juriſt war, ſagte nach eini⸗ 
gem Schweigen — und er ſagte es gemeſſen, wenn auch 
mit verſteckter Erſchütterung: „Denuoch haſt du, Herrmann, 
eine große Tat getan. Nun iſt das Maß dieſes Schen⸗ 
ſals hinter der Mauer voll. Dein Eindringen war un⸗ 
gehörig, gewiß. Trotzdem darf kein Grundſtückseigentümer 
dergeſtalt ſeine Rechte wahren, Jener hat ein Abwehr⸗ 
mittel gehandhabt, das unter allen Umſtänden verwerflich! 
iſt. Er iſt ein Verbrecher. Das Geſetz wird ihn zur Ver⸗ 
antwortung ziehen und muß ihn verurteilen. Wir ſind ſhu⸗ 
los. Ich gratuliere dir, Hermann, zu deinem Erfola.“ 

Hierauf ließ man den Verletzten allein; er, bekam ein 
Schlaſmittel und verbrachte eine leidliche Nach 

(Fortſetzung folgt.)   

  

Adonis und die Panzerkaſſen. 
Der Europachampion der Einbrecher. — Der Mann, der 101 Panzerkaſſen erbrach. 

Es gibt einen Europameiſter für den Boxſport, für 
Tennis, für alle möglichen anderen Svortarten; es gibt 
eine Europakönigin der Schönheit, und es iſt nicht einzu⸗ 
ſehen, weshalb es keinen Europameiſter der Einbrecher⸗ 
unft geben ſoll. Der Italiener Pollaſtro, der kürzlich vom 

Pariſer Schwurgericht zu einer empfindlichen Freiheits⸗ 
ſtraſe verurteilt worden iſt, darf ſich berechtigterweiſe dieſen 
Titel zuerkennen. Er iſt ſtolz darauf. Mau ſah es ihm 
während der ganzen Verhandlung an. Er benahm ſich wie 
ein Schauſpieler, der eine tragende Rolle ſpielt und der 
nach dem Beifall des illuſtren Publikums giert, 

Paxis und die ganze franzöſiſche Provinz lebten jahre⸗ 
lang in Angſt und Entſetzen vor dieſem italieniſchen Ver⸗ 
brecher. Er hatte ungezählte Einbrüche verübt, und er war 
überall plötzlich da aufgetaucht, wo man ihn gerade am 
wenigſten vermutet hatte. Er hatte ſeine eigene, wohler⸗ 
probte Methode, ſich aus Panzerkaſſen, Trefors, Juwelier⸗ 
läden das zu holen, was ihm in die begehrlichen Augen 
ſtach, und es kam ihm auch nicht darauf an, jemanden an 
den Kragen zu gehen, wenn es ihm in den Kram paßtte. 
Es iſt Zufall und nicht Abſicht Pollaſtros, wenn er bisher 
noch nicht zum Mörder geworden iſt, wenn es immer beim 
Mordverſuch blieb. Pollaſtro hat während der wenigen 
Jahre ſeiner Verbrecherlanfbahn nicht weniger als 
3* 101 Panzerkaſſen erbrochen, 

Panzerkaſſen aller Syſteme, Panzerkaſfen neueſter Kon⸗ 
ſtruktion; ſeinen modernen, wohl aſſortierten Werkzeugen 
vermochte kein Kaſſenſchrank zu widerſtehen. Einige Male 
war er gefaßt und hinter Schloß und Riegel geſetzt worden, 
er hat indes immer nur einen geringen Teil der ihm zu⸗ 
diktierten Gefängnis⸗ und Zuchthausſtrafen abgeſeffen; er 
war im Nebenbeéeruf Akrobat von Ruf; das letztemal war 
er aus dem fünften Stock eines franzöſiſchen Gefängniſſes 
ausgebrochen; der dünne Draht eines Blitzableiters hatte 
ihm zur Flucht verholfen. ů 

Pollaſtro iſt nicht nur der Champion, or iſt auch der 
Adonis der Einbrecher. Er iſt ein ſunger-Menſthß von außer⸗ 
orbentlicher Schönheit, ein tadellos gewachſener Burſche, 
dem die Frauen jeglichen Alters und jeglichen Standes in 
Scharen nachliefen. „ 

ſchampion der Einbrecher, und kein europäiſcher Einbrecher⸗ 

Er hätte als Eintänzer ſein Brot verdienen können, 
er hätte — als Hochſtapler — von abenteuerlichen Amerika⸗ 
nerinnen Schmuck und Dollars ergattern können, er iſt der 

prädeſtinierte Heiratsſchwindler. Er iſt ſtolz darauf, dieſe: 
leichte Art des Erwerbs verſchmäht zu haben. Vor Gericht⸗ 
erklärte er, er ſei ein Künſtler ſeines Fachs, der Europa⸗ 

  

käme ihm gleich in der Kunſt, mit dem modernen Verbrecher⸗ 
werkzeug umzugehen und Panzerkaſſen zu öffnen. Pyllaſtr 
zarbeitete“ nie allein, er hatte einen Gehilfen, den Englän 
der Browu, der die Vorarbeiten auszuführen und⸗das Werk⸗ 
zeug an Ort und Stelle zu bringen hatte, und der jetzt zu 
gleich mit ſeinem Herrn vor dem Schwurgericht ſtand. Beim 
Verhör, ohne Pollaſtro, hatte Brownu ſtarkes Belaſtungs⸗ 
matertal gegen den Italiener zu Protokoll gegeben; als er 
dem Einbrecherkönig während der Gerichtsverhandlung: 
gegenüberſtand, bekam er es gewaltig mit der Augſt zu tun,“ 
batt man konnte ihm anſehen, daß er gern alles widerrufenn 
ätte. 

Er wußte, daß er 

nichts Gutes zu erwarten 
hätte, wenn Pollaſtro eines Tages das Zuchthaus verlaſfen: 
würde. An und für ſich wird das gute Weile haben: das: 
Schwursexicht verurteilte Bromu zu ſechs und Pollaſtro zu 
ſechzehn Jahren Kerker, dazu kamen noch die drei Jahre, 
die der Italiener von früher her' abzuſitzen hatte. „Ichs 
nehme die Strafe au,“ ſagte der Einbrecherkönig. „Ich nehmen 
die neunzehn Jahre Kerker an. Aber ich mache Sie heutei 
ſchon darauf aufmerkſam, daß ich dieſe neunzehn Jahre kei⸗ 
neswegs abzuſitzen gedenke. Ich werde ausbrechen, wie ich 
bisher immer ausgebrochen bin, kein Menſch wird mich⸗ 
daran hindern können ...“ ů St. F. 

    

    

  

Antireligiöſes Theater in Mostau. Die Moskauer Glawiſ⸗ 
kuſtwo (Hauptverwaltung für Kunſtangeiegenheiten) plant bie⸗ 
Schaffung eines mit rein künſtleriſchen Mitteln, wirkenden 
Antireligiöſen Theaters, deſſen Hauptaufgabe die Betäv'p 
des in der Sowjetunion immer mächtiger um ſick 

Sektenweſens ſein ſel. 

  
       



* 

Das Luleurt Sericht wirk es nicht leicht hoben. 
    

Es ſoll über rituelle jüdiſche Gebräuche die Entſcheivung föllen. 

Seit ber Zugehörigkeit Pommerellens zu Polen haben ſich 
in verſchiedenen Städten jüdiſche Kaufleute aus Kongreßpolen 
niebergelgſſen, die die in Kongreßpolen noch herrſchenven 
mittelalterlichen religlöſen Vorurieile mitbrachten und in Pom⸗ 
nMierellen zu verpflanzen verſuchten. So gehts auch der Brom⸗ 
berger Spnagogengemeinde, dle eine moderne Spnagoge mit 
Orcel und Frauenchor beſitzt und die von den aus Kongreß⸗ 
polen eingeiwanderten Juden als „Treiſe“, das heißt als 
tellglonswidrig bekämpſt wird. 

ů ie fordern alſo von der Synagogengemeinde, ihnen ein 
Bethaus nach den ſtrengen Vorſchriften des alten Ritus zu et⸗ 
tichten. Die Sache kam nun vor das in Nebhien Gericht, das 
auf Grunv eines Gutachtens des dortigen Rabbiners, Dr. Son⸗ 
nenſchein, die Spneſſchs als „Koſcher“ erklärte und den Antrag 
der „Frommen“ zurlickwies. Kun wird das Poſener Verufungs⸗ 
bericht in ven nächſten Tagen zweitinſtanzlich über die Ange⸗ 
legenheit nochmals zu entſcheiden haben. 
„Die von ven Klägern eingelegte Beruſung ſtützt ſich auf ein 
Gutachten des Warſchauer Rabbiners, deſſen Meinung, im 
ſüeut A, Dr. Sonnenſchein, mit ver der Kläger überein⸗ 
timmt, daß man in einer Synagoge mil Orgeln nicht beten 
arf, Das Poſener Gericht wird nun die Rolle einer Synode 

zu ſplelen haben, und ſich über die Auslegung der jüdiſchen 
Ritusßvorſchriften äußern müſſen. 

Jetzt hiift kein Sträüimben. 
Das polniſche Innenminiſterium wird ein Geſetz über 

das zwangsweife, Baden ausarbetten. Dieſes Geſes foll die 
Bevölkerung zwingen, mindeſtens einmal im Monat ein 
Jad zu nehmen, wobel dieſer Zwang der Kontrolle der 
Tanitätsbehörden unterliegen ſoll. Die techniſche Seite ſoll 
jo geregelt werden, daß jeder Bürger eine Karte mit 12 
Kupons erhält, wobei nach jedem Bade ein Kupon abge⸗ 
Hypenn und entſprechend geſtempelt wird. Befreit vom 
gaden ſollen Kinder bis 10 Jahren (2) und Greiſe über 

65 Ihren werden. Auch Perſonen, die zu Hauſe Badeein⸗ 
Lichtung beſitzen, werden dieſem Geſetz nicht unterliegen. 
Unbemittelte werden gratis baden können, während für die 
übrigen eine Taxe ausgearbeitet wird. 

Miur wenn ſie dienſtiauglich ſind 
iülſen die im Ansland lebenden Geſtellungsvflichtigen nach 

Polen kommen. 
,, In der nächſten Zeit erſcheint eine Verordnung des 
Außenminiſteriums bezüalich der Bildung von Aushbebungs⸗ 
Bonmiſſionẽn bei den polniſchen Konſulaten für die im 
uslanb lebenden polniſchen Geſtellungspflichtigen. Im Zu⸗ 
ſammenhang hiermit werden auch beſondere Vorſchriften er⸗ 
Haſſen, hamit dieſe Perfonen nicht als Fahnenflüchtige an⸗ 
18 üehen werden, Nach den bisberigen Vorſchriften ſind die 
Weſtellungspflichtigen verpflichtet, nach Polen zu kommen, 
Aur ſich der Kommiſſion zu ſtellen. Jetzt werden die Ge⸗ 
ellunaspflichtigen nur dann nach Poleu zu kommen 
rauchen, wenn ſie als dienſttauglich befunden wurden und 

den Einberufungsſchein erbalten. 

  

  

Das Tobesurteil in Zuchthaus Anigewanbelt. 
Eine Eniſcheibung des Thorner Besirksgerichts. 

Vor dem Thorner Bezirksgexicht ſand die Reviſionsver⸗ 
bandlung gegen den Mörder Wlabiſlaw Kwiatkowſki 
ſtatt, der im Jahre 1927 das Ehepaar Glawe in Debowa 
Saka ermordet hatte und deswegen in erſter Inſtanz zum 

ode verurtellt worden war. Der Angeklagte wurde dies⸗ 
al zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Atus Xhors. 
Der neue Bize⸗Landesſtaroſt, Herr Wincenty Lackt, 
krüher Richter in Graudenz, der durch den Vommereliſchen 
Wojewodſchaſts⸗Seimik ſür dieſen Poſten gewählt worden 
war, hat ſein Amt angetreten. 

* 
Dem franzöſiſchen Marſchal Foch, der anläßlich ſeines 

  

Gufenthalts in Polen ßum Ehrenbürger der Stadt Torun 
ernannt wurde, widmet der Magiſtrat in der Sonnabend⸗ 
dummer des „Sl. Pom.“ einen Rachruf. — Anf Veran⸗ 
üſfung der Militärbehörden jand Sonnabend vormittag um 

10 We in der Garniſonkirche ein Trauer⸗Gottesdienſt für 
den Berſtorbenen ſtatt, an dem die Militär⸗ und Zivilbehör⸗ 
den teilnahmen. 

* V 
, Diebſtähle. Dem in Bwow, Kreis Zamoſc, wot te 

Jioß Lewinſti wurden auf dem Thorner Duplbchubel 
Zlotz in bar und die Geſtellungskarte geſtohlen. — Der 

Fran Aung Pniek, am Leibiiſcher Tor wohnhaft. verſchwan⸗ 
Cray &O lanhaw ＋ Gihniewile, 0 Kur be1 38 beklagt 

G E⸗ Wiſnicwika, Parkſtraße 16. wurdt 
ein Brillantohrring, in Platin gefaßt, entwendet. ur murde 

* 
Therner Markibericht. Der erſte Grüblingswochenmarkt 
am Freitag war reich beſchickt und gut beiucht. Beſonders 
IusKier Treiben berrſchte an den gut verſorgten Butter⸗ 

nß Eierkaufsſtäuden. Der Butterpreis ſchwankte zwiſchen 
400—3,80, der Eierpreis zwiſchen 3,00—3,.50. Es koſteten 
ferner: Glumſe 0.50—0,60, Sahne 3440—28ʃ% Sflaumenkreide 
00 und Honig 2550 gl. Der Gemüſemarkläzeigte ſchon grö⸗ 
ere Mengen der erſten Frühlingsneuheiten? Nadieschen 
&o Bündchen zu 0.40—080 (), Salat, pro Köpichen zu 080 
s 1,%%0 (½, Rhabarber, pro Pjund 200 (1), Schnittlanch und 

Feterſilie von 0,0 au, daueben die harten Wintergemüſe zu 
zen bekannten Kreiſen, beſonders viel Weißkohl mit 0,30 pro 
ſund. Der Obſtmarkt bracht Aepiel zu 020—1,00, ſodann 
Liches Angebot von Apjelſinen zu 0,10—080 und Zitronen 

Eu 9,15—025 pro Stück u. a. Kartoffeln waren zum Zentner⸗ 
Greis von 7000—50 genügend zu haben. Geilügel⸗ und 
Wiſcht üt zeigten das gewohnte Bild. Erſterer wies haupt⸗ 
hachlich Hübner, letzterer friſche Heringe auf. Der Blumen⸗ 
Lohai zeigte wieder ein üpniges, farbenfreudiges Bild bei 

hafter Nachfrage. Das Rieſenangebot von Oſterruten. 
Seibenkäschen, Tanuen⸗ und Fichtenarün uſw. am Koper⸗ 

  

nikus⸗Denkmal ſchrumpfte auch zuſehends zuſammen. 
— * 

Der Tyorner Pherde⸗, Bieh⸗ und Schweine⸗Hauptmarit am 
vergangenen Dannerstag war ſehr ſtark beſchick. Man zähllie 

käſe koſtete 0,50—0,860, Tilſiterkäſe 2—3. 

  

405 Pferde, 683 Stück Rindvieh, 15 Fettſchweine, 58 Läuſer⸗ 
ſchweine und 82 Fertel, während Ziegen gar nicht vertreten 
waren. Die Preiſe waren ſolgende: Aeltere Pferde 100—200, 
Arbelispferde 400—500, Wagen⸗ und Reitpferde 650—850, beſte 

lerbe und Zuchttiere 1100—-1200 Zl.; äliere Kühe 250—350, 
ülchtühe 400.—600 3Zl.; Fettſchweine pro 50 Kilogr, Lebend⸗ 

gewicht 90—95, Läuferſchweine unter 35 Kilogr. 55—65, Ferkel. 
pro Paar 45—65 Zl/. 

ů Borbereltungen gegen das Hochwaſſer. 
Langſam, aber beſtändig, nimmt der WͤlürWeen der 

Weichſel an Höhe zu. Sonnabend früh 7 Uhr betrug er 
1,35 Meter über Normal, gegen 11 Uhr vormitiaas 1,38 Meter 
und gegen 2 Uhr faſt 1,½0 Meter. An ver Eisdecke, die nach 
wie vor ſteht, ſind Veränderungen noch nicht zu bemerken. 

Die Kohlenſchuppen am Ufſer vor der Deſenſionskaſerne, die 
bei Hochwaſſer und Eisgang 9 regelmäßig in Milleidenſchaft 
gezogen würden, ſind durch rleſige Granitſtiicke (die beim 
Brückenneubau Verwendung finden werden) gegen den An⸗ 
ſturm ber Eismaſſen „gevanzert“ worden. 

Die Anwohner der ſehr tlef gelegenen Fiſcherſtraße (am 
Winterhafen) wurben von den Behörden darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ihre Häuſer eventuell vom Hochwaſſer bedroht 
werden klönnen. Sie müßſen ſich auf alle Fälle bereithalten, ihre 
bedrohten Wohnungen ſchnellſtens räumen zu können. 

Der Deich des Winterhaſens, dem das Frühlahrswaſſer 1924 
Sondſe bis an die Kronue reichte, wurde durch Faſchinen⸗ und 
Sandfackpackungen erhöht, um dieſer Gefahr biermal vorzu⸗ 
beugen. Falls nämlich das Stromwaſſer über die Deichtrone 
in das Hafenbecken dringen würde, wären die dort liegenden 
Fahrzeuge, Prähme uſw. ſo gut wie verloren. 

Die Verkaufszeit für oſſene Ladengeſchäfte iſt vom Montag 
bis zum Freitag 4 —29. ärz) bis 8 Uhr abends verlängert 
worden. Am Karſonnabend müſſen dagegen alle Geſchäfte um 
6 Uhr nachmittags geſchloſſen werden. 

Die Dampflokomobile greiſt ein! Um den vielen Straßen⸗ 
überſchwemmungen abzuhelfen, die vbadurch entſtanden ſind, daß 
das Schmelzwaffer durch die zugefrorenen Gullys keinen Ab⸗ 
fluß fand, 11 die Straßenreinigungsverwaltung jetzt endlich 
zu einem in anderen Städten berelts erprobten Mittel Wie 
Weüiten Eine von zwei Pferden gezogene Dampflokomobile 
wird an alle zugefrorenen Abflußöffnungen herangebracht und 
durch ein eiſernes Rohr wird der Dampf hineingeſchickt, der das 
Auftauen in ein paar Minuten bewirkt. 

Diebe hatten ſich am Freitag die Gerberſtraße für ihre un⸗ 
erwünſchte Tätigteit ausetkoren und ſtahlen im Hauſe Nr. 19 
beirder Frau Zofla Wofeilechowſta Schuhe und Strümpfe im 
Werte von 43 Hlotp, und im Hauſe Nr. 22 bei der Frau 
Boleslawa Wrzeſinſta 60 Zlotp in bar. ů 
Apyotheken-⸗Nachtbienſt bis Sonnabend, den 30. März, 

morgens 9 Uhr einſchließlich: Adler⸗Apotheke (Apteka vod 
Orlem), Altſtädtiſcher Markt 4, Fernſprecher 7. 

Kmabes ſpielen mit Domuben. 
Schwere Explofton in einem Zuse. ů 

Auf. der. Strecke Nattowitz—Ruda explobierte in einem 
Abteil 3. Klaſſe eine Dynamiibombe, die mehrere Schüler 
mit ſich führten. Drei Knaben wurben lebensgeſäbrlich ver⸗ 
letzt, zwei weitere ſchwer verwundet. Trotz ſofortiger Uinter⸗ 
juchung hat die Polizei nicht jeſtſtellen können, wie die Kna⸗ 
ben zu der Bombe gekommen ſind. Dagegen haben ſie bei⸗ 
ihnen weitere Graualen und eine Mauſerpiſiole vorgeſunden. 

  

Der Bromberger Wochenmarkt war ſehr gut beſucht und 
beſchickt. Zwiſchen 10 und 11 Uhr ſorderte man für das Pfund 
Bulter 3,40—3,60, für die Mandel Eier 3,20—38,40. Weiß⸗ 

ů f Die Gemüſe⸗ und 
Obſtpreiſe waren wie folgt: Weißkohl 0,30, Rotkohl 0,40, 
Mohrrüben, rote Rüben und Wruken 0,20, Zwiebeln 0/0, 
Aepfel 0,50—I, Spinat 2,00 das Pfund, Radieschen 0,80 das 
Bündchen. Spinat und Radieschen waren in kurzer Zeit 
ausverkauſt. Für Geflügel zahlte man: Gänſe und Puten 
15—,20, Hü hner 4—10, Enken 650—10, Tauben 130—1,60. Die 
Fleiſchpreiſe waren wie ſolgt: Speck 1,50—1,70, Schweine⸗ und 
Nindfleiſch 1,40—4,80, Kalbfleiſch 140—1,50, Hammellleiſch 
1.20—1,40. Der Fiſchmarkt Drachte Hechte zu 3—3,50, Schleie 
ölt 180—2,50, Plötze 0.60, Barſche 1,50 Zlotu. 

Der Dirſchauer Wochenmarkt. Auf dem Wochenmarkt wur⸗ 
den folgende Durchſchnittspreiſe notiert. Butter 3,20—3,40 Zl. 
pro Pfund, Eier 330—3,50 B. die Mandel, Schweinefleiſch 
1,60—1,70 Z1., Rindfleiſch 1,36—1,40 Zl., Kalbfleiſch 1,10.—1,20 
Zl., Karbonade 1.60—1,70 Zl., Gehacktes 1,60—1,70 Z1., Mett⸗ 
wurſt 2,00—2.20 Zl., Leber⸗ und Blutwurſt 1,60—1,70 Zl., 
Fleiſchwurſt 1.70—1,0 Zl., Jagdwurſt 1,90.—2,00 Zl. pro Pfd., 
Iwiebeln 20 Gr., Aepfel 50—70 Gr. pro Pfund, friſche Heringe 
60 Gr., Hechte 2.20 Zl. pro Pfund. 

Poſemer Prodiaktenbüörſe. 
— Bericht vum 23. März. ‚ 

Roggen 33.35—33,75, Tendenz ichwach, Weizen 46—47, 
ſchwach, Marktgerſte 2,25—33,25, Braugerſte 3350—385,50, ruhig, 
Hafer 383.25.—34.25, ſchwächer, Roggenmehr, 70proz, 48,75, 
ichwächer, Weizenmehl, 65proz. 65,20.—69.25, ſchwach, Roggen⸗ 
lUieie 25—26.. Weizenlleie 26,50—27.50, Sommerwicke 46—48, 
Peluſchten 41—43, Felderbſen 45—48, Viktorigerbſen 61—69, 
Folgererbſen 55—60, Lupinen, blau 25—26, gelb 34—36, Sera⸗ 
delle 60—65. Allgemeiniendenz ſchwach. ů‚ 

Poſener Effeltenborſe vom 23. März. Dollarbriefe , 
Dollarprämienanleihe 90. Inveſtierungsanieihe 107, Dr. R⸗ 
Maj 106. Tendenz ruhig. — 

Warſchnuer Effektenbörſe vom 23. März. Bank Polſti 164 
bis 165. Bant Zwiazku Sp. Zar. &5, Spieß 255, Eleltrownia 
w Dabrowie 105, Sila i Swiatlo 136. Modrzeiow 28.25—-,28,75, 
Oſtrowieckie 96, Starachomice 3050, Borkowffi 10. Plewtiewicz 
135,00. Inveſtierungsanleihe 108—110, 109.50, Dollarprämien⸗ 
anlcihe 99.50—90, Sproz. Konverſionsanleihe 67. Eiſenbahn⸗ 
Lonverfiunsanleihe 59, Eiſenbahnanleihe 102.50. 

Warſchauer Deuiſenborſe voum 23. März. 
S8.90 bez., 8.92 Bxief. 888 Geld, Holland 357,25 bez., 358,16 Brief, 
356.35 Seld. London 13.29 bez., 43.40 Brief, 43,18 Geld Neu⸗ 
vork 890 brz., 8,92 Brief, 8.88 Geld, Paris 34.S47 bez., 34931 
Briei, 34757½ Geld. Prag 25.42 bez., 25.48 Brief, 26,36 Geld, 
Schweiz 171.60 bez., 172.00 Brieſ, 171,20 Geld, Stockhoim 238,23 

  

Amerik. Dollar 

i beß. 28889 Eriej. 237.69 Geld, Wien 125336 bez. 125,67 Brief, 
123 5 Geid. Jialien 4671 bez., 46,83 Briei, 46,59 Geld. Deutſche 
Reichsmarl im Freivertehr in Warſchau 211,61. — 

  

Aus Geatidertrz. 
Branereidirektor Willn Timpernagel aus Graubenz lſt in 

desorbev.- wo er zur Küur weilte, im Alter von 57 Jahren 
geſtorben. 

Der Kreistag des Landkreiſes Graudenz beſchlo5 in ſeiner 
letzten Sitzung einſtimmig die Aufnahme eines Darlehns in 
Höhe von 150 h0% Zloty bei der Landeswirtſchaftsbank zum 
Zwecke des Ausbaues des elektriſchen Kreisleitungsneßes. 
Als Mitgalied des Rats der Kreiskommunalſparkaſſe wurde 
Bürgermeiſter Kirſztein⸗Rehden gewählt. 

Die Amtsſtunden in den Finanzämtern. Das Finanz⸗ 
miniſterium hat verfügt, daß die Abfertigung der Inter⸗ 
eiſenten auf den Finanztaſſen 1% Stunden vor dem Ablauf 
der normalen Tagesdienſtzeit (Sonnabends eine Stunde 
jrliher) beendigt ſein muß. Das Graudenzer Finanzamt 
(Kaſa Starbowah wird deshalb, wie deren Leiter bekanntgibt, 
für das Publitum von 8.30—14 Uhr (Sonnabends von 8.30 
bis 13 Uthr), ſowie in, den Sommermonaten, vom 1. April bis 
zum 31. Oktober, von 8—13.30 Uhr (Sonnabends von 8—12.30 
IUthr) tätig ſein. 

Grauvenzer Marlitbericht. Butter 3,70—3.80 3ʃ, Eier 3,20, 
3,40—3,50 Zl., Sohne, Liter, 70 Gr., Gänfe würden mit 11, 
14, 16—18 Zi. vertauft, Puten 14—15 Zl., Hühner 4, 6, 7.—9 
3Zl. Für Blumenkohl 40, Rotkohl 35—40, Weißtohl 30, Grün⸗ 
koht 60 Gr., Mohrrüben 20, Wrucken 15, Zwiebeln 30—35, 
Aepſel 30, 50—-70, Birnen 40—60, Bohnen 65—00, Erbſen 40 Gr. 
Magertäſe 1,20, Fettkäſe 2,50, Glumſe 60 Gr., gaetrocknete Pilze 
3—3,50 Zl., getrocknete Pflaumen 80—90 Gr., Pflaumenmus 
1 Zl. Auf dem Fiſchmarkte waren ſaſt keine guten Fiſche vor⸗ 
Preßien; nur einige, kleine Barſche, die 1—1,50 Zl. loſteten, 

reſſen 1.80—2,50 Zl., fleine Plötze 50 Gr., friſche Flundern 
1,80 Zl. Kartoffeln wurden mit 5,50—6 Zl1. verkauft. 

Graudenzer Viehmarkt. Auf dem letzten Viehmarkte 
waren im ganzen 456 Pferde aufgetrieben: 11 Kühe, 
6 Stärten, ! Fohleu, 2 Bullen und 4 Ziegen. Man zahlte 
für leichtere Pferde das Paar 650 Zloty, für ſchwere Arbeits⸗ 
pferde 800—500 Hloty. Ein ſchwerer Hengſt koſtete 2600 
Zloty. Für ſchlechtere Arbeitspferde wurden 150,, 180, 250, 
350 und 380 Bloty KüM für Fohlen von 27 Jahren 
100—200 Iloty, für Kühe 1 500—900 Zloty, Kühe II kleine 
950—380—350, Zloty, ſtir Kühe III kleine 300—330 Zloty, 
für Stärken 300—130 Zloty, für Ziegen 30—40 Zloty. Der 
Markt war gut von Käuſern befucht, aber er wurde nur 
wenig gekauft. 

Grundſtüdswechſel in Stargard. Das Hausgrundſtück ves 
Schneidermeiſters Brzezinſti in der Herrenſtraße iſt vom Rechts⸗ 
anwalt Dr. Popiel läuflich erworben. B. zieht nach Dirſchau. 

Der Sturgarver Wochtenmartt war aut beſchickt ünd beſucht. 
Die Preiſe, beſonders für Butter, zogen teilweiſe an. Man 
zahlte für das Pfund Butter 3,20—3,50 Zl., gegen Mittag 4 Zl.; 
für die Mandel Eier 3,20—5,50 Zl. Auf dem Geflügelmarkt 
waren nur Tauben mit 2,50—3 Zl. und Suppenhühner mit 
6—8 -Zl. erhältlich. Der Fiſchmarkt zeigte ein 3 70 Bilv. Der 
Abſatzwar infolge der Faſtenzeit ſehr groß. Es loſteten: Hechte 
2,80 Fl., Schleie 2,20—2,40 Zl., friſ⸗ Heringe 50—75 Gr., 
Sprotien 1,20—1,40 Zl., Barſe 1.80 Zl., geräucherte Heringe 
40—45 Gr., Quabben 1,60 Zl. und Weißfiſche 50—60 Gr. pro 
Piund. Auf den Gemüſeſtänden preiſten: Aepfel 70—80 Gr., 
Rotkohl 35 Gr., Weißtohl 30 Gr., Dörrgemüſe 1—1,10 Hl. 
Mohrrüben 20—25 Gr., Wrucken 15—20 Gr., Zwiebeln 70 bis 
80 Gr. und Suppengrün 30 Gr. Kartoffeln flelen im Preiſe, 
man zahlte 450 Zl. pro Zentner. 

Kommt die Exhöhung der Kohlenpreiſe? 
Warſchauer Meldungen zujolge empfing der Handelsminiſter 

Kwatkowſti eine Delegation der polniſchen Kohlenindu⸗ 
ſtrie, mit der er die von der Kohleninduſtrie bereits ſeit längerer 
Zeit geforderte Kohlenpreiserhöhung beriet. Er erklärte, daß 
die Eniſcheidung hierüber von der Stellungnahme des Ver⸗ 
kehrsminiſteriums abhängig ſei. Bekanntlich beabſichtigt das 
Verkehrsminiſterium, für den Kohlentransport beſonders er⸗ 
mäßigte Transportgebühren einzuführen. In den intereſſierten 
Kreiſen iſt man dennoch der Meinung, daß die Regierung ſich 
letzten Endes mit einer Kohlenpreiserhöhung einverſtanden 
erklären wird. 

Aus doem cleulschen Ortan 
Auch die Berlinerhabenihn much wichl. 
Die Mordaffäre im Schloß Jannowitz. Neue Vernehmungen. 

Die Berliner Mordkommiſſion unter Führung von 
Kriminalrat Hoppe hat ihre Unterſuchung über den Mord 
auf Schloß Jannowitz aufgenommen. Nachdem ſie das bisher 
vorliegende Aktenmaterial vorgearbeitet hat, wird ſie nun⸗ 
mehr zunächſt von vorn an den objektiven Tatbeſtand feſt⸗ 
ikellen, um ſich ein eigenes Bild machen zu können. Die Er⸗ 

At er der Täter? 

    
    

Graf Chrißian. ů 
wartungen, daß nach der Beiſetzung des Grafen. Eberbard   der verhaftete Graf Chriſtian Friedrich volle Aufkläruna 

m über die Vorgänge geben werde, hat ſich nicht erfüllt. Er 
bhat zwar nach der Beiſetzung dem Unterſuchungsrichter neue 
Mitteilungen gemacht, jedoch ſind dieſe Mitteilungen, wie 

der Unterſuchungsrichter erklärt, nicht von Belang und ent⸗ 
halten keine weſentlich neuen Momente.



  

  

Das „Punkteſammeln“ hat begonnen. 
Die neue Fußballſerie. — 57 Mannſchaften im Rennen. — Die letzten Ausſcheidungsſpiele. 
Die Fußball⸗Frübjahrsrunde begiunt! Das bedeutet für 

vlele Hünderte junger Meuſchen Freude und Erbolung, aber 
auch ernſtes Training, deun die Zahl der Bewerber und 
damit die Konkurrenz wird immer größer. Dafür iſt dann 
aber die Freude um ſo größer, iſt mau mit viel Glück über 
die Runden gekommen, braucht nicht abſteigen oder beimſt, 
wenn es hoch kommt, Siegerehren ein. 

In dieſem Jahre haͤt ſich die Zahl der an der Frülhiahrs⸗ 
runde des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbaudes Dauzig teil⸗ 
nehmenden Fußballmannſchaften noch vermehrt. Insgeſamt 
bewerben ſich 57 Mannſchaften um die Tilel ihrer Kiaſſo. 
Bereits der geſtrige Sonntag brachte einige wichtige Er⸗ 
gebniſſe, mußte ſich doch der Freiſtadtmeiſter „Stern“, 
Werdertor, im erſten Splel geſchlagen bekennen. 

Die Plätze laſſen nicht überall einen reibungsloſen Spiel⸗ betrieb zu. Böſe Erfahrungen machten geſtern die Mann⸗ ſchaften, deren Spiel auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Hlatz angeſetzt waren. Der Platz J war geſperrt, ſo daß die Mannſchaften umſiedeln mußten. Die Spiele ſanden dann auf dem Hn⸗ ſareuplatz in Langfuhr ſtatt. 
Bevor jedoch alle Manuſchaften das Reunen aufnehmen 

können, mußten noch einige Ausſcheidungsſpiele 
nachgeholt werbden. 

Der vorjährige Kreismeiſter F. T. Schidlitz ſteint ab. 
Olipa gelang geſtern der glückliche Wurſ, Sie ſteigen in 

die LZA,-Klaſſe auf. Schidlitz leiſtet fomit Heubude in der 
I.B-Klaſte Geſellſchaft. 

Die Ausſcheidungsſpiele. 
Oliva I ſiegt, nach Epielverlängerung, über Schidlitz 1 beab veg Epifperthaſßug aadis 
Fur die Schidlitzer iſt die Rieberlage gegen Oltua ein 

ſchwerer Schlag. Im vorigen Fahre noch Kreismelſter, und letzt, in der LB⸗Klaſſe ſpielend, gehört gewiß nicht zu den 
angenehmen Dingen. Kampflos ſind dic, Schidlitzer jedoch 
nicht ahgeſttegen. Sie haben ſich gewehrt, tapfer gewehrt, 
doch hatte diesmal der Gegner mehr Glück. 

Das Spiel ſelbſt ſing ſehr flan an. Beiden Maunſchaften 
merkte man es an, daß ſie eine lange Ruhepanſe hinter ſich 
hatten. Bald aber ging es ſchon flolter zu. Es wurde dann 
von beiden Seiten Hart auf. Siecg geſplelt, Schtölitz iſt im 
Stuarm nicht ganz ſicher, wodurch einige ſichere Torchancen 
ausgelaſſen werben. Auch iſt der gute Olivaer Torwart ein 
ſtarkes Hindernis. Wie beiben Tor jür Hliva flelen kurz 
hintereinander. Die Umſtellung der Schidlitzer in der zwei⸗ ten Halbzeit ſchien ſich zu bewähren. Die Angriffe wurden 
bedeutend planvoller und durchſchlagskräftiger. Bis 5 Minn⸗ 
ten vor Schluß führte Hliva immer noch 2: 0. Dann ſetzte 
Schioͤlitz zum verzweifelten und ꝛerfolgreichen Endſpurr ein. 
Mit dem Ergebnis 2,: 2. wurde die reguläre Spielzeit be⸗ 
eudet. In der Verlüngerung ſchoß Hliva, trotz leichter 
Ueberlegenheit der Schiblitzer, das Siegestor. 

Soppot I sesen Baltic IS: 1 (: O). 

Die Zo heuußr haben ſich den Aufſtieg in die LBKlaſſe redlich verdient. Auch das geſtrige Spiel gegen „Baltic“⸗ 
Lauental ließen ſie ſich nicht nehmen. Das Spiel der erſten 
Halbzeit war trotzbdem aber mehr ausgeglichen. Die drei 
Joppoter Tore ſind der Durchſchlagskraft der Zoppoter 
Stürmerreihe zuzuſchreiben, Die Ueberlegenheit der' Zop⸗ 
Auss5 Erer zweiten Halbzeit kommt im Reſuktat nicht zum 

usdruck. 
„orwärts II gegen Trutenan I 30 (2: O. Vorwärts 

ſtellte die beſſere Elf und ſpielte ſtets überlegen. Trutenau 
zeigte viel Eiſer, doch fehlte noch zu viel, um Vorwärts den 
der ſtreitig machen zu können. Vorwärts bleibt damit in 
der II. Klaſſe. 

Drentan I gegen Danzia III 1: b, Ein eijriges Spiel. 
Brentau zeigte bie beſſeren Stürmerkeiſtungen. 

Troyl 1 gegen Bürgerwieſen I7: 1 (2: ö). 
Einen hohen Ueberraſchungsſieg erzielte Troyl, doch ent⸗ 

ſpricht das Reſultat nicht dem Stärkeverhältnis der beiden 
Mannſchaſten. 

* 

Die erſten Nundenſpiele gewannen: 
Danzig L degen Stern I 5ö5: 2 G: 1). 

Einen Sies der Danziger in dieſer Höhe bat keiner er⸗ 
wartet. Leider wurde geſtern eine unnötige Härte in das 
Spiel getragen. Stern ſpielte in ſeiner alten Aufſtellung, 
doch zeinte die Mannſchaft nicht das geſchloſſene Spiel des 
Vorjahres. Danzig hatle eine neue Aujfſtellung heraus⸗ 
gebracht. Die ſchwachen Punkte waren der Rechtsaußen 
und der Tormann. —2„„* 

Nach viertelſtündigem Spiel rollte der Bal an dem 
berauslaufenden Sterntorhüter vorbei ins leere Tor, Bald darauf, wurde ein ſchwach abgewehrter Ball nach⸗ 
gedrückt, dem auf die aleiche Art der dritte ſolgte. 
Stern, zunächſt verdutzt, gebt jetzt mehr aus ſich heraus. 
Danzigs Tor kommt dadurch wiederholt in Gefahr. Ein 
unerwarteter ſcharfer. Schutz bringt Stern den erſten Erfola. Nach ber Pauſe ſtellte Stern um. Danzia, leb⸗ 
hafter und intenſiver im Angriff, erreicht eine leichte Ueberlegenheit, die den vierten und fünften Erfolg brinat. Stern ſchießt noch ein zweites Tor. 

Fichte J gegen Jungſtadt I 20 [: 0) Ecken 7:7. 
Auf dem Sportplatz in Ohra mußte. der A-⸗Klaſſen⸗Neuling Aunaſtadt geſtern eine unverdiente Niederlage hinnebmen. Beide Mannſchaften waren ſich ziemlich aleichwertig, Fichte allerdings etwas ſchußfreudiger, während Jungſtadt zu Iauge kombinierte und fo der gegneriſchen Verteidigung Gelegen⸗ beit zur erfolgreichen Abwehr gab. 

Freibeit 1 gegen Fichte II 5: 1 (i: h. 
Fichte ſtellte einen achtbaren Gegner, doch. ſtand der Sieg der Heubuder jederzeit feit. Gutes Zufammenſpiel ver⸗ bunden mit einem ausdauernden, ſchußfr töigen Sturm waren ausſchlaagebend. Fichte gab ſich reölich Mühe und verteidigte ſich ſtark. doch war der Sieg ber Heubuder in dieſer Höhe verdient. ů   

Freiheit II genen Danzia II 822 (lB 1). 
zwei gleichvertige Geaner Zuſammen. Hatte Danzig die beſſere Verteidigung, ſo ſtellte Freiheit den beſſeren Sturm. 
Freiheit UII gegen Laugſuhr III 6: 1 (o 0). Freiheit war jederzeit überlegen. Langfuhr ſpielte ſehr eifrig. 
Zoppot II gegen Danzig! 6:8 (4:;). Waren die beiden Mannſchaften in der erſten Spielzeit noch ale ich⸗ wertig, ſo brachte die zweite eine Ueberlegenheit der 

Zoppoler. 
In den Lugenbklaſſen holte ſich die Langiuhr Iug. 1 einen 3: 1⸗Sieg über die Olivaer Jug. Fichte Ing. I gab der Daniger Jugend mit 141 das Nachſehen, während ſhiatel“ die Schidlitzer Jugend ſicher mit 18: 1 nach Hauſe ſchickte. 

Hier trafen 

Danzig ſcheidet aus. 
„Titania“⸗Stettin gegen 1919 Neufahrwaſfer B: 1 (B: 0). 

6, Der Danziger Bewerber um die Futzball⸗Valleumelſter⸗ ichaft, der Spy. 1015 Neufahrwaßſer, trug geſtern ſein leötes Spiel in der Valtenrunde aus, Sein Gegner war der Stet⸗ tiner Verein „Titauia“, der nach dem Ergebufs der letzten Spiele wohl den dyitten Vertreter in der Enbrunde abgeben wird. Danzig mußz infolge der geſtrigen Riederlage auf, eine Sveiterbeteiligung an den Melſterſchaftsſpielen ver⸗ zichten. Mit 6 Minuspunkten hal Danzig in der Tabelle den letzten Platz inne. 
Daßs, heſtrige Soiel hat ernent bewieſen, daß Danzias 

Fußballſport nicht mehr eruſthaft mit dem der Nachbarſtädte konturrieren kaun. Die liebertegenheit der Stetttner, 
wenigſtens in der erſten Halbzeit, war geſtern erdrückend. Die Tanziger kamen fehr felten aus ihrer Hälſte heraus. 
Es darf wohl kaum noch befonders erwähnt werden, daß die 
Gäſte ſowohl was Technit, Taktik und Schithyermögen an⸗ 
betrifft, ſte den Dauzigern woit ütberlegen waren. Auch dar⸗ an, daß die auswärtigen Mannſchaften ſtets beſſer trainiert 
ſind, hat man ſich bereits gewöhnt. Was Danzia ſehlt, iſt der ernſtliche Wille, einen kultivlerten Funball zu ſplelen, 

Ueber das Spiel ſelbſt lohnt es nicht, viel zu ſagen. 
Vereits in der erſten Miunte kam Stettin au etuem billigen 
Tor. Es war ein verwandeller Haudelfmeter, den der rechte 
Danziger Verteidiger verſchuldet hatte. Das zweite Tor der 
Stettluüer mar gekonnt, ebenſo das dritſe, das im Anſchluß 
au eine rechte Flanke von der Mitte aus geſchoſſen wurde. In der zweiten Halbzeit beſchränkten ſich die Stettiner dar⸗ 
auf, den Vorſprung zu halten. Dadurch kam Danzig etwas 
aulf, ohne allerdings mehr als ein Tor ſchießen zu können. 

Stettin im Memel geſchlagen. — 
Spielvereinigung Memel gegen V. f. B. Stettin 2: 0 (1: 0). 
„In Memel ſtanden ſich in der Runbe um die Balten⸗ ineiſterſchaft oben bezeichnete Maunſchaften gegeunber. In 

der 20. Minute gab der Memeler Mittelläufer einen weiten 
Schuß ab, der dicht am Pſfoſten vorbei ins Tor ging. In der zweiten Halbzeit zeigten die Stettiner ein beſſeretz Juſam⸗ 
menſpiel. Es blieb aber bei dem 2: ⸗Ergebnis, das 
Memel Dank ſeines beſſeren baſetelieiwler, vollauf ve 
dient hatte. Die beflen Mannſchaftstelle' waren die beide 
ſeitigen Berteidigungen. In der Kombinatlon wurde manch⸗ 
mal zu viel des Guten getan. Stettin hattie den kräftigeren 
Körpereinſatz für ſich. 

  

   

    

100 Jahee Oxpford—Cuenbridge. 
Cambridge ſtegt. 

Das Achterrennen zwiſchen den Mannſchaften der Uni⸗ 
verſitäten Oyford und Cambridge iſt mit 7 Längen 
Borſurung von der Eamorfoͤger Maunſchaft gewonnen 
worden. Das ſiegreiche Boot ging nach 10 Minuten und 
25 Setunden durchs Ziel. Durch den Sieg am Sonnabend 
haben die Cambridger ihren 40, e, errungen. Da Oxford 
im Laufe der Jahre ebenfalls 40 Siege devontragen konnte, 
ſteht die Partie jetzt gleich. 

Deuiſcher Fechterſieg in Budupeſt. 
Im erſten Florettkampf der in Budapeſt ſtattfinden⸗ 

den Wettkämpfe ſiegte Frau Olga Oelkers Über die Ungarin 
Erna Bogen mit 6: 4. Mit dem gleichen Reſultet war auch 
Helene Mayer übex Frl. Tary ich Ulerich. Frl. Tary war 
bann gegen Frau Velkers ziemlich überlegen un fiegte mit 
6.: 1. Den ſchönſten Kampf Kie ſich zum Schluß Helene 
Mayer und Frl. Bogen, den die Dentſche ſicher mit G: 2 
gewann. K 

Anfahren der Asbeiter-Oiadfahrer. 
Was im Winter geleiſtet wurde. 

Am geſtrigen Sonntag hatte der 6. Bezirr (Gau I) des 
Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraftfahrerbundes „Solidarität“ ſein 
diesjähriges Anſahren. Gegen 2 Uhr ſetzten ſich eiwa 150 
Radlerinnen und Radler mit vorangefahrenen Bannern von 
Bürgerwieſen aus in Bewegung, um quer durch Danzig, 
durch die Grotze Allee nach Bröſen zu fahren. Nach einer 
Rundfahrt in Bröſen löſte ſich der Zug im Lokal Ewert auf. 

Der Bezirtslettex, Gen. Balke, eröffnete die kommende 
Saiſon mit einer Anſprache. Er forderte die Hen eßetg⸗, 
zu tatkräftiger Mitarbeit auf. Gleichzeitig gab der, Besirks⸗ 
zelter ſeiner Hoffnung⸗Ausbruck, batz die im Voriahre für 
den b. Bezirt gewonnenen drei Gaumeiſterſchaften auch bei 
der am kommenden Sountag in Königsberg zur Austragung 
Wdgeneüden Gaubundmelſterſchaft für Danzig zu buchen 
wären. ů 

In den Wintermongten Paben ſich die Mitaltedce der 
einzelnen, Ortsgruppen im Saalfahren und Raöball weiter 
vervollkommnet, fo daß bei den dieslährigen Veranſtaltungen 
intereſſante Kämpfe zu erwarten ſind. Wie alljäbrlich 
jinden auch in dieſem Sommer jeden Sonntag geſchloffene 
Ausfabrten in das Gebiet der Freien Stadt Vanziga ſowie 
größere Tunren nach Elbina. Kaliberv, Königsberg und 
Lauenburg k. P. ſtatt. 

  

  

   

    

Juſammenſchluß der Motorrabfahrer. 
Ganfahrt Eſtern nach Köniasbers. 

Nachdem überall im Deutſchen Relche im vergangenen Juhr der Ruf nach einer Organifation der Motorradfahrer in Arbeiterkreiſen vor ſich ging und der Arbeiterradfahrer⸗ bund „Solidarität“ dieſe Fahrer um ſich ſammelte, glug auch der Aufſtieg der Arbeiter⸗Motorrabfahrer ſchnell vor⸗ wärts, ſo daß am Jaßresende ſaſt 6000-Motorradſfahrer im Arbeiterradfahreronnd orgauiſiert waren. Der Nufſtieg pivg, ſo ſchnell vouſtatten, daß der Bund auf dem Bundes⸗ tan, dazu überging, den Namen des Buudes in Arbeiter⸗ Rad⸗ und Kraſtſahrerbund zu erweitern. 
Endlich ſoll es auch in Danzig dazu kommen, daß ſich die Piotorradfahrer der Arbeiter, Beamten und Augeſtellten⸗ lreiſe orgauiſieren können, ohne ihren ohnehin ſchmalen (Heldbentel allzu ſtark anzugreiſen. Die Notwendigkeit des 

Zufammenſchluſſes ergibt ſich ohne weiteres durch den ſtark 
zünehmenden Kraftverkehr und der damit verbundenen Unſall⸗ und Haſtpflichtgefahr. Aus dieſem Grunde iſt es notwendig, daß jeder, der ein Kraflrad beſitzt, ſich vor Schaden ſchützen muß. Dieſen Schus finden die Motorrad⸗ 
jahrer am veſten im Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraftſahrerbund „Solidarität“, dem grönten Radfahrerbund der Welt. AIn 
dieſem Jahre übernimmt der Bund die Haſtpflichtverſiche⸗ 
vuug in eigeuer Regie und lann ſomit beſonders billia ſein, 
Verhandlungen wegen Grenziütberſchreitungsſcheine ſind im 
Gauge, um den Mutorradſahrern Erleichteruug im Grenz⸗ 
üÜbertritt zu bringen. Auch wird jetzt neben dem Bau von 
Fahrrädern in der Bundesfabril der Ban non Motorrädern nufgenommen, um die Mikalieder mit auten, prelswerten Rädern zu verſehen. 

Wle der Vund die Pflege des Radſportes fördert, ſo ſol 
es auch bei den Motorradfahrern ſein, Wir als Danziger 
wollen darin nicht zurückſtehen. Die' erſten Aufänge ſind 
ſchun gemacht. Die erſte Ausfahrt Sſteru foll eiue Fahr! 
nach Künjasbern werden. In Königsberg findet Oſlern 
der Wettſtreit um die Nordöoſtdeniſche Meiſterſchaft ſtatt, gleichzeitig auch ein Gautreffen der Motorradfahrey von 
Gani l. ſiuſchriften erbittet der Bezirksoobmann der Motor⸗ 
radfahrer, Gen. Schröder, Danzia. Gr. Bäckergaſſe 5, 2 Treppen. 

Oſter⸗Jußballſpiele der Arbeiterſportler. 
F. T. Anklam in Danzig. 

An den Oſterfelertagen weilt die Freie Turnerſchafl 
Anklam in Danzig. Die Gäſle werden negen die Freie 
Turnerſchaft Danzig und gegen den Sporkverein „Stern“ 
zwei Spiele austragen. Der Maunſchaft geht ein ſehr guter 
Ruf voraus. Sie ift mehrjähriger Bezirksmeiſter und konnte 
iich in dieſfem Jahr bis zum Endſpiel um die pommerſche 
Kreismeiſterſchaft durchringen. 

Alle Spieler ſind techniſch gut durchgebildet. Die Mann⸗ 
ſchaft bevorzugt ein flaches Kombinatlonsſpiel. 

Die Danziher Mannſchaften werden alſo alles hergeben 
müſſen, um gut abzujchneiden. „* 

Die Spiele werden auf der Kampfbahn Niederſtadt aus⸗ 
getragen. 

  

Reit⸗ und Sportfeſt in der Samtgaſſe. 
In der Reitbahn in der Samtkgaſſe kam am Sonnabend 

und Sountag ein Reit⸗ ud Sportfeſt zum Austrag. 
Als Veranſtalter zeichneten der Danziger Reiterverein und 
die Dauziger Reltgeſellſchaft. Die Vexanſtaltung war gut 
beſchickt. Es war teilweifſe recht beachtliches Pferdematerial 
zur Stelle. Eines der erfolreichſten Pferde war Herrn A. 
Fuchs bjährige „Kombeſſe“, die beide Pa dſpringen 
gewann., Die übrigen Teiluehmer dieſer Konkurrenz waren 
nicht annäherud ſo ſicher im Sprung. Vei den Eignungs⸗ 
prüfungen war Herrn Patſchles „Camillo“ erfolgreich. 
Die erſten Plätze bei den Dreſſurprüfungen belegten am 
Sonnabend Klaſſe A Herrn. G. Schwartz „Venu 8%, am 
Sonutag Klaſſe I Herrn Rüdigers „Cavalier“. 

Außer dieſen ſportlichen Vorführungen gab es au beiden 
Tagen einige aut gelungene Schaunummern zu ſehen. So 
janden die „Reiterſpiele auf der „Pußta“ viel Beifall, ebenſo 
die Darbietungen der Schülerabteilungen. Sportfechten und 
Itu⸗Jitſu⸗Vorführungen umrahmten das Programm. 

Grand-⸗-Mutionsm. 
Ein Außenſeiter Sieger. 

Das größte Hindernisrenuen der Welt, die Grand Na⸗ 
tivnal Steeplechaſe bildete am Freitag das Hauptereignis 
der Rennen zu Liverpoyl. Dieſes „Derby der Steepler“, 
ſchon ſeit 1835 gelaufen, führt über die lange Diſtanz von 
(200 Meter und weiſt eine ganze Reihe der ſchwerſten Hin⸗ 
derniſſe auf, an denen ſtets ein großer Teil ber Kandidaten 
ziu ſcheitern pilegte, wie es auch am Freitag der Fall war⸗ 
Am Start waren 60 Bewerber erſchienen. Ein Außenſeiter 
blieb ſiegreich, und zwar gemann Gregalah, unter Jocken 
E Evereit, vor Eaſter Herp (J. Moloney) und giſchmond I1 
(W. Stott), Von den 66 geſtarteten Pferden erreichten autzer 
den genannten noch vier das Ziel. Die Wetten lauteten: 
100,: 1, 9 : 1, 40: 1. Der Wert des Rennyens betrug 
100 000 Mark. 

„Preußzen“ ſteigt ab. 
D. S. C. ſchläat Preußen 2:0 (: 0) Ecken 2: 10). 

Die beiden Mannſchaften lieferten ſich geſtern ein aus⸗ 
geglichenes Spiel. Den Sieg errang der Sportklub durch 
Lröhere Schußſicherheit. Das Tempo war gleich zu Beginn 
icharf, Preußen hatte etwas mehr vom Spiel, doch zögerten 
ſte allzu ſehr mit dem Torſchuß. Es laugte nur zu 5 Gcken. 
Der Preußen⸗Torwart leiſtete ſich einen Schnitzer gegen die 
Spielregeln. Der dafür verhängte Elfmeter war das erſte 
Tor für D. S. C. Nach Seiteuwechſel wurde D. S. C. all⸗ 
mählich beſſer, namentlich durch gutes Stellungsſpiel. Nach 
Weſſer Zuſpiel gelang dem D. S. C. dann auch der zweite 

reffer. 

  

  

Hanbball in Danzia. 
Die geſtrigen.Handballſpiele der bürgerlichen Sportver⸗ 

bände litten untet den nicht immer einwandfreien Platzver⸗ 
hältniſſen. Bei den Turnern ſiegte in der Meiſterklaſſe Ty, 
Neufahrwaſſer über Tv. Ohral8: 2 (S: 1).



Keuauſbau bes Landhartells. 
Spielplatznot auf dem Lande. 

Am Sonntag, dem 17. März, ſand in Tiegenbof eine 
Situng des Axbeiter⸗Sport⸗Kartells Kreis Großes Werder 
ſlatt, Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden, 
Gen, Plenikowſti, beantragte der Gen. Dreier (Ladekopp) 
eine Aenderung der Tagesordnung in der Weiſe, daß eine 
Renwahl des Vorſtandes auf die Tagesordnung gLeſetzt 
würde, Nach kurzer Geſchäftsorduungsbebatte wurde der 

Autrag augenommen. Die Wahl halte folgendes Ergebnis: 
Kruppke (Tiegenhof) 17 Stimmen, Plenikowfli 9 Stimmen, 
Fuchs 1 Stimme; ſomit war Kruppke gewählt. 

Die Wahl der weiteren Vorſtandbsmitglieber fiel auf, ſol⸗ 
gende Geuoffen: 2. Vorſitzender Probſt, 1. Kafſierer Holſfoth, 
l. Schriftführer Hohmann, 2. Schriſtführer Bluhm, Reviſoren 
Dreler und Kewitz, Berichterſtatter Plenikowfti. 

In den weiteren Verhandlungen wurde die Verteilung 
der Kreismittel des vorigen Jahres ſtark kritiſtert. In 
dieſem Jahre ſoll das durch das Kartell geichehen und, zu 

einer gerechteren Verleilung gelangen. Weiter wurden leb⸗ 
hafte Klagen geſührt über den Mangel au Sport⸗ 
plätzen, und Verſammlungsſtätten auf dem Lande. Die 
Mängel ſollen durch das Kartell beleitiat werden. Die 
Kartell⸗Leitung wird ſich mit den betreffſenden Behörden in 
Verbindung ſeben. 

Plemikoülivoraghte noch einige Anträge ſowie Reſolu⸗ 
tionen ein, die aber abgelehnt wurden, Dabel entwickelte, 

ſich eine rege Debatte zwiſchen Plenikowſk], und dem 1. Vor⸗ 
ſibenden Kruppke. Plenikowſfki bemängelte die Geſchäfts⸗ 
führung des 1, Vorſitzenden und verlangte eine nochmalige 
Abſtimmung itber eine ſeiner Reſolutionen. Dem wurde 

aber nicht ſtattgegeben, Die Mehrzahl der Delegierten unter⸗ 
ſtützte Plenikowſkis Verlangen nicht, da es auch in keiner 
Weiſe berechtigt war. Plenikowſki legte darauf ſein Amt 
Va wie,tWterſtatter nieder. An ſeine Stelle trat der Gen. 

aywig. 
Gen. Kruppke ſchloß die Sitzung mit der Aufforderung, 

für den Arbeiterſport zu werben, um die Arbeiter⸗Sport⸗ 
und Kuliurbewegung auch auf dem Lande vorwärts und 
auſwärts zu führen. 

Der Verlauf der Kartellverſammlung hat bewieſen, daß 
auch auf dem Lande die von Plenikowſki inſzenierte Zellen⸗ 
bildung und Zerſtörungsarbeit ohne Erfola geblieben iſt. 
Die Genoſfen haben rechtzeitig ertannt, daß Plenikowſti in 
keiner Weiſe befähigt iſt, ſachliche Arbeit zu leiſten. Es iſt 
zu hoffen, daß die neue Kartell⸗Leitung das vollſtändig ber⸗ 
untergewirtſchaftete Landkartell zu neuer Blüte führen 
wird. 

Motorſport im Fiim. 
Was der A. D. A. C. zu zeigen hat. 

Der Allgemeine Deutſche Automobil⸗Elub veranſtaltete 
geſtern vormittaa in den Rathauslichtſpielen eine Vorfüh⸗ 
rung verſchiedener Filme über A. D. A. C.⸗Fahrten. Waren 
die beiden erſten Filmc ungeſchickt dilettantiſch und im In⸗ 
balt mehr als banal, ſo kam den Filmberichten über das 
Kreiburger Bergrennen und die große A. D. A. C.⸗Motor⸗ 
radfahrt im vergangenen Jahr, die auch Dauzig berührte, 
eine weſentlich andere Bedentung zu. Hier beſchräukte man 
ſich nicht darauf, A. D. A. C.⸗Mitglieder, rauthend, trinkend, 
ſchlafend oder ſingend zu zeigen, ſondern man ſah, was man 
fehen wollte: die bildhaſte Darſtellung der Fahrten in ihren 
Einzelheiten. Allerdings war man auch bei dieſen Filmen 
weit von moderner Bildreportage euntſerut, mit der ſich — 
wie z. B. „Eisbrecher Kraſfin“ lehrte — viel ſtärkere 
Wirkungen und ſehr vlel beſſere Inſormationen erreichen 
laſſen. Immerhin waren die zahlreichen Autoſportler für 
die Porführungen dankbar und ſpendeten reichen Beiſall. 
/ 

Tödlicher Unfall beim Eilenrieb⸗Rennen 
Am Sonntagmorgen wurden die vom Motorradklub Nie⸗ 

derſachſen zum 6. Male veranſtalteten Motorradrennen auf 
der Eilenrieder Strecke über 40 Runden gleich 200 Kilometer 
fortgeſetzt. Die Straßen waren infolge des vorausgegan⸗ 
genen Regens für die Teilnehmer außerordentlich gejahrvoll. 
So kam der im Hinterſeld liegende Stuttgarter Meſſerſchmidt 
auf U. T. Jap in der 25. Runde ins Schleudern, ſuhr gegen 
einen Baum und verletzte ſich ſo ſchwer, daß er kurz darauf 
ſtarb. Auch der Berliner Raſch zog ſich einen Schlüſſelbein⸗ 

bruch zu und mußte aufgeben. 
Ergebniſſe: Klaſſe bis 250 cem: 1. Weidemann⸗Haunover 

auf Avis Celer in 247,32,2 gleich 76,6 Stundenkilometer. 
Klaſſe bis 3850 ccem: I. 1Ulmen⸗Düſſeldorf auf Velocette in 
2,31,47,4 gleich 79, Stundenkilometer. Klaſſe bis 500 cem: 
1. Klein auf DaW. in 2,22,02, gleich 8,4 Stundenkilometer. 
Klaſſe über 500 cem: 1. Stelzer⸗München auf B. M. W. in 
2,16,06,3 gleich 82,2 Stundenkilometer. 

Schnellſte Runde des Tages Stegmann auf B. M. W. in 
3,16,4 gleich 91,5 Stundenkilometer. 

Schluß in Pavis. 
Das Sechstagerennen beendet. 

Das 11. Pariſer Sechstagerennen wurde geſtern abend im 
Wintervelodrvm beendet und von der franzöſiſchen Mann⸗ 
ſchaft Ravnand⸗Dayen gewonnen, die in den 145 Stunden 
3441 Kilometer, das ſind 98 Kilometer mehr als beim letzten 
Rennen, zurücklegte. ‚ 

  

  

  

* 

Düberg⸗Giorgetti hiegreich in Chikagv. 
‚Das letzte amerikaniſche Sechstagerennen der Winter⸗ 
ſaifon wurde in der Nacht zum Sonntag beendigt. Als über⸗ 
legener Sieger ging das deutſch⸗italieniſche Paar. Düberg⸗ 
Giorgetti hervor. Der Dortmunder Düberg, der drei ameri⸗ 
kaniſche und das letzte Berliner Sechstagerennen zu ge⸗ 
winnen vermochte, ſteht mit, ſeinen vier Erfolgen an der 
Gpitze aller internationalen Sechstagefahrer. 

  

Profi⸗Boxkämpfe in Dansig- 
Wie wir bereits mitteilten, finden am 6. April in de 

Sporthalle profeſſionelle Boxkämpfe ſtatt. s kann mit 
folgenden Kämpfen gerechnet werden: H. Biſchoff⸗Dnis⸗ 
burg, der Trainer des Sportvereins Schutzpolizei Danzig. 
wird über 10 Runden gegen den Tſchechen Seidel⸗Karlsbad 
kämpfen. Arlt⸗Danzig boxt gegen Schuhmacher⸗Berlin 8 Runden. Als dritter Danziger ſtellt ſich der Zoppoter 
Foth zum eritenmal als Profi vor. Er macht gegen z⸗ 
Berlin ſeinen Qualifikationsfampf. t genen Belz 

Der beſtens bekannte Kruſe⸗Hamburg trifft über 8 Run⸗ 
den auf. den Barſchauer E. Ran. Die Eintrittspreiſe ſind 
denjenigen der Amateurveranſtaltungen angepaßt. 

Frankreich ſchlägt Poringal 2: U. 
— Im blumpiſchen Stadion Colombes bei Paris trug am 
Sountag die franäöfiſche Nationalmannſchaſt ihren zweiten 
Fußballkampf des Jahres gegen Portugal aus. Die Seiten 
mwurden torlos Sptel Erſt nach der Pauſe kam etwas 

  

    
  

Der Kroc bei der Haysz. 
Man nahm lein —— — 3—— Notwendigkelt 

Ant Sonnabend ſand in Hamburg die mit vieler Spannung 
erwarkete Generalverſammluntg der Hapag, der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie ſtatt. Seit ſhaßten ſind' Ceuerälberſammlungen unſerer pri⸗ 
valen Aktiengeſelljchaften eine wenig aufregende Angelegenheit. Die 
Verwaltung ſebt ie Dividende feſt, ganz hleichgültig, ob viel oder 
noch niehr verdient worden iſt. Die Hauptaktionäre, die großen 
Banken, ſtimmen der Dividendenfeſtſeßung von vornherein zu, weil 
ſie wo anders, z. B. durch überſehte Tantiemen, die Vergütungen 
an die Aufſichtsratsmitglieder ujw. enlſchädigt werden. Leer gehen 
nur die kleinen Auktionäre aus, Gewöhnlich iſt es nun, in den 
Generalverſammlungen jo, daß der kleine Aktionär in wohlgeſetzter 
und beicheidener Rede eine Erhöhung der Dividende verlaugt, die 
dann vom Verwallungstiſch rundweß abgelehnt wird. 

In Hamburg war es aber am Sonnabend in der General⸗ 
verſammlung der Hapag etwas anderes. Es gab 

eine ſtürmiſche Oppoſition, 

uUnd zwar waren es dieiesmal nicht die belannten lleinen Aktio⸗ 
näre, die ihre noch belannteren Proleſte zu Protokoll gaben, jon⸗ 
dern die Opponenten hatten ungefähr 25 Prozent des Aktien⸗ 
lapitals hinter ſich und waren vorzugsweiſe Vertreter Berliner, 
Hamburger und Frankfurter Banken. Es handelt ſich hier vor⸗ 
zugsmeije uin Privalbanfiers, da die großen Banten natürlich, 
aus den oben erwähnten Gründen, mitader Verwaltung der Dapag 
gingen. Sturm gelaufen wurde gegen die im Geſchäftsabichluß für 
1028 vorgeichlagene Dividendenreduzierüng von 8 auf 7 Prozent. 
Daß dieſe Dividendenreduzierung, wodürch die Hapag etwa 
16 Millionen Mark ſpart,, bei einem Geſamterträgnis von rund 
60 Millionen Mark und bei,einem Reingewinn von rund 35 Mil⸗ 
liouen Mark nicht durch die finanzielle Entwicklung geboten iſt, 
verſteht ſich von jelbſt. ů 

Die Gegenſätze zwiſchen den. opponierenden Aktionären und der 
Verwaltung wurden auch noch Wanſe weil die Hapag in ihrem 
Geſchäftsbericht teine Angaben darüber gemacht hat, inwieweit ſie 
aus den demnächſt zu erwartenden Freigabegeldern — Entſchädi⸗ 
gung für das während des Krieges in Amerila beſchlagnahmte 
Hapagvermögen — auch die Aktionäre entſchädigen will. Die 
Hapaß hat für das Jahr 1928 ohne Zweifel in der Bildung von 
ſtinlen Reſerven das Maß überſchritten, das für die deutſche Kapi⸗ 
taliſtenweit erträglich iſt und die Opponenten befürchten, daß die 
durch die Dividendenreduzierung erreichte Erſparnis von 1,6 Mil, 
lionen Mark zuzüglich von Dützenden von Millionen Mark aus 
der amerikaniſchen Freigabe dazu benutzt werden, um den Kon⸗ 
kurrenzlampf der Hapag gegen den Norddeutſchen Lloyd zu finan⸗ 
zieren. Die Verhandluugen über ein gemeinſames Vorgehen zwi⸗ 
ſchen Llond und Hapag haben ſich nämlich zerſchlagen, ſo daß 
einer der bürgerlichen Wirtſchaftsanarchie eigenkümlichen 

Konkurrenzkümpfe zwiſchen Vremen und Hamburg 

bevorzuſtehen ſcheint. * 
In der Ansſprache wieſen die Opponenten, Vertreler ange⸗ 

ſehener Bautten in Berlin, Hamburg und Frankfurt, darauf hin, 
daß die beabſichtigte Dividendenreduzierung durch die finanzielle 
Entwicklung nicht gerechtſertigt ſei. Wir nehmen das für dem Fall 
zur Kenntuis, daß uns der Keichsverband der deutſchen Induſtrie 
in den nächſten Monaten an Hand einer Aufſtellung über die Ent⸗ 
wicklung der Durchſchnittsdividende wioder mal die ſinkende Renta⸗ 
bilität in der deutſchen Induſtrie plauſibel machen will. Die Divi⸗ 
dende iſt heute kein Maßſtab für die Reutabilität. Das dürften 
die Ausführungen der Hamburger Diskuſſionsredner, die ſchon 
wiſſen, wie bei der Hapag der Haſe läuft, gezeigt haben. Man 
nimmi ſchon, wenn es um Proſit geht, kein Blatt vor den Mund. 

Im übrigen dürfte die Hapag⸗Generalverſammlung die Not⸗ 
wondigteit einer Reform des Altienrechts und vor allen Dingen 
die Nolwendigkeit vermehrter Wirtſchaftsdemokratie erneut be⸗ 
wieſen haben. * 

Polen will nuch verdienent 
Vor dem Abſchluß eines polniſch⸗amerikaniſchen 

Handelsverttages. 

Die ſeit einigen Monaten geführten Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen zwiſchen Polennnnd den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika werden, wie die polniſche Preſſe meldet, in 
den nächſten Tagen zum Abſchluß gelangen. Bisher 
wurden die Handelsbeziehungen zwiſchen Polen und den 
Vereingten Staaten durch ein nichtbefriſtetes Vertragspro⸗ 
viſorium geregelt, das angeblich zum Nachteil des polniſchen 
Handels den amerikaniſchen Exporteuren in Polen große 
Vorteile gewährte. Die polniſche Ausjuhr nacß Amerika er⸗ 
ſtreckt ſich in der Hauptſache auf Holzerzeugniſſe, Bugmöbel, 
Korbware, verſchiedene Sorten von Textiilwaren, Oele, Zuk⸗ 
kerwaren uſm. ů 

Der Wert der Ausfubr Volens nach den Vereinigten 
Staaten betrug bisher kaum 25 Prozent der Wareneinfuhr 
Amerikas nach Polen. Aus Amerika gelangen vornehmlich 
Induſtricerzeugniſſe, wie Maſchinen, Kraftwagen, Automo⸗ 
Polen- e und ⸗decken, Prägiſionsapparate und Fette nach 
Polen. b 

  

  

  

Vuu kines Waſſerbruftwerzes bei Kownus? 
Wie Kownuver Blätter berichten, beabſichtigt eine Gruppe 

Kownoer Induſtrieller den Bau eines Kraftwerkes bei 
Petraſchunv, das durch die Waſſerkraft des Niemen betrieben 
werden ſoll. Durch dieſes neue Krafiwerk ſoll Kowup und 
die in der Umgebung gelegenen Orte mit Licht und Kraft 
verſorgt werden. — ů‚ 

  

Was uuf ben Wellnüriten vortzeht, 
Die Karielldiktatur der Produsenten. — Die Berarbeiter 

wollen ſich das nicht länger gefallen laſſen. 

Die Getreidemärkte ſſehen noch unter dem Druck bes 
jchweren Winters auf der nördlichen Erdhälfte, der . B. 
das ſonſt wichtige Oſtieegeſchäft völlig lahmlegte. Die 
wichtigſte Frage iſt auch noch immer die, wie die außer⸗ 
gewöhnliche Kälte in Europa und Nordamerika auf die 
Saaten eingewirkt hat. Darüber hört man nichts als ganz 
unverbindliche Meinungen, die einander ſelbſtverſtändlich 
durchaus widerſprechen. Man barf übrigens aunehmen, 
daß die Haupigefahren nicht in den rauheren Teilen dieſer 
Länder liegen, wo man ſtets winterharies Saataut ve 
wendet. ſondern in den milderen, deren Saatgut an Fröſte 
nicht ſo ſehr gewöbnt iit. Soivejt der Markt in Frage 
köommt, iſt ein größzeres Angebok aus Argentinien feſt⸗ 
zuſtelleu, das ohne Zweijel Einen Druck auf die Stimmung 
und auf die Preiſe ausübt. Dabei bat ſich die Kaufneigung 
der europäiichen Verbraucher nicht vermehrt, weil der 
Mehlverbrauch überall trotz der Kälte und der vielfach 
fehlenden Kartoffeln eigenartiger Beiſe gar nicht oder nur 
wenig ſticg und — 

  

  

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 
dos Geſchäft in Mehl ſchleppend 

bleibt. 
Der auf dem Wollmarkt ſeit längerer Zeit lagernde 

Druck iſt in letzter Zeit eine Kleinigkeit geringer geworden. 
So zeigten die erſten Tage der Londoner Märzberſteige⸗ 
rung lebhaftere Kaufluſt als man erwartete. Der harte 
Winter hat nun nicht die erhoffte Stetgerung im Verkauf 
von Wollwaren gebracht, weil die großen Kälten verhält⸗ 
nismäßia ſpät eintraten, und weil die Kaufkraft der Be⸗ 
völkerüng weitgehend gedroſſelt worden iſt. Dje Spinnereien 
und Webereien rechnen aber damit, daß die Befürchtung. 
Ll5 nächſte Winter werde dem vergangenen in nichts nach⸗ 

ehen, für das Herbſtgeſchäft günſtin ſein wird. Die Märkte 
für Baumwollwaren zeigen in den verſchiedenen Läudern 
eine gewiſſe Belebung. So berichtet England über ein 
beſſeres Geſchäft mit dem Orient. Auch in Amerika haben 
ſich die Verhältniſſe günſtig gewendet. Das konnte natür⸗ 
lich nicht ohne Einfiuß auf den Baumwollwaren bleiben, 
der ſich etwas befeſtigt hat. 

Auf den Metallmärkten geht es geradezu verrückt zu. In 
den letzten beiden Wochen gab es kaum einen Tag., an dem 
das internationale Kupjferkartell ſeinen Preis nicht in die 
Höhe ſetzte. Den Kupferpreiſen jolgten die Preiſe für 
Blei und Zink, wenn das Temvo der Preisſteigerung hier 
ninch nicht ſo ſtürmiſch war wie auf dem Kupfermarkt. Auf 
dem Zink⸗ und Bleimarkt ſchweben auch Beſtrebungen, die 
beſtehende Kartellierung zu erweitern, und zwar ſcheinen 
ſich dieſe Beſtrebungen durchaus an der, Wirkſamkeit des 
Kupferkartells zu orientieren. Das ſind gerode 

keine roſigen Ausſichten 

für die Verbraucher und allenthalben wird die Frage er⸗ 
wogen, was man gegen die Welle der Preisſteigerungen 
auf den Metallmärkten unternehmen ſoll. In den ſtändigen 
Preisſteigerungen zeigen ſich aber nur die Auswirlungen 
und die Gefahren der internationalen Kartelle. Man iſt 
lich in Verbrauchertreiſen auch darüber klar, daß man die 
Preispolitik der Produzentenkartelle unmöalich weiter anf 
die Abnehmer der Fertigwaren abwälzen kann. In dieſem 
Sinne wird die Möglichkeit einer geſchloſſenen Front gegen 
die Metallkartelle erwogen. Dieſe Entwicklung iſt von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit. Ste zeigt, daß auf Grund anders ge⸗ 
arteter Intereſſen die fortſchreitende Kartellierung einen 
natürlichen Widerſtand im Unternehmertum ſelbſt findet. 
Wie man aber die aeſchlofſene Front der Verbraucher z. B. 
negen das übermächtige Kupferkartell bilden will. iſt heule 
noch ein Rätſel. ů 

Anders iſt die Tatſache zu werten, daß Llluminium 
negenwärtig billiger als Kupfer iſt. Das dürfte früher 
oͤder ſpäter zu einer weiteren Verdrängung des Kupfers 
durch das Aluminium führen. Techniſch iſt das durchaus 
möglich. Vielleicht dürfte daran, alſo an den techniſchen 
Fortſchritten, die Preispolitik des Kupferkartells eines 
guten Tages ſcheitern Auf dem Zinnmarkt hat ſich die 
Londoner Spekulation bis jetzt abwartend verhalten. Sie 
ſcheint ſich über ihre künftige Politik noch nicht genügend 
klar zü ſein. Die Wettſtatiſtik bat ſich allerdings merkbar 
verſchlechtert. Vorräte und Produktion wachſen, jedoch ge⸗ 
lang es den Londoner Spekulanten, ein Abſinken der 
Preiſe zu verhindern. ů 

„Um die polniſche Kohlenausfuhr nach Deutſchland. Die 
offiziöſe „Epoka“ befaßt ſich mit der Frage der Ausfuhr pol⸗ 
niſcher Kohle nach Deutſchland. Das Blatt wirft die Frage 
auf, ob das von deutſcher Seite zu geſtandene Kohlenkontin⸗ 
gent in Höhe von 350 000 Tonnen manatlich als abſolute 
Menge oder „per Saldo“ aufzufaſſen ſei, d. h. daß das Kon⸗ 
tingent als Ueberſchuß der polniſchen Ausfuhr über die 
deutſche Kohleneinführ nach Polen gelten ſoll. Die letzte 
Auffaffung hält die „Evoka“ für die einzig mögliche, wenn 
Deutſchlaud wirklich den Abſchluß des Handelsvertrages an⸗ 
ſtrebe. Andernfalls ſei das deutſche Zugeſtändnis für Polen 
wertlos. 

Berliner Geireidebörſe. 
Bericht vom 23. März. 

Es wurden notiert: Weizen 220—.223, Roggen 201—207, 
Braugerſte 218—230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 192—202, Hafer 
199—205, loko Mais Berlin —, Weizenmehl 25,25—20,75, Rog⸗ 
genmehl 27,00—20,20, Weizeukleie 15,25—15,60, Roggenklcie 14,50 
bis 14,85 Reichsmark ab märk. Stationen. 

Handelsrechtlichc Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 235/% bis 
236 (Vortag 236), Mai 23874—2382 Geld (240), Juli 248—248% 
(240/%). Roggen M. 17 (2172), Mäai 2257—225% (226¾), 
Juli 232—2317% (2: Hafer März 216—218 Geld (229), Mai 
224 (22574), Juli 2 (234%½). Hafer⸗Andienungsſchein vom 
20. März 215 ů 

    
   

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  

      

Es wurden in Danziger Gulden] 23. März 22. Mörz 
notiert fũr Geld Brief Geld [ Brief 

Banku oten ö 
100 Reichsmarkkz... . —, — —. 
100 Zlotꝑiththh.... 57,70 57,84l 57,7157.85 
1 amerikan. Dollaar—, — — —. 
Scheq London .. 5500 25.0025,0025 25,0025 

Im Freiverkehr: Reichsbanknoten 122,25—122,35, 
Dollarnoten 5,1425—5,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 14. März 1929. 
Grohhandelspreiſe 

  
  

    

  
  

  
Großbandelspreiſe 1 „ 
waenauphrrt Danzig ver 100 Kilo waggonfrei Danzig ver 100. Kiin 

Weizen, 130 Pfd. 28.50 Erbſen, kleine 25.00 - 28,00 
„126 „„ 26.50—26.75 „ grüne. 32,00—37.00 

„ bezogen — „ Viktoria 38,00—45,00 
Roggen 20.50 Roggenkleie 16.50 
Gerſte 21.00—22,25Weizenkleie — 18.50 
Futtergerfte 20,0—21,50 Blaumohn. 
Harer. .18.50—19,00Wicken.28,00—30,00 
Ackerbohnen — Peluſchken. . 23.00—25.00 

Nichtamtliche Prosuktenbörſe vom 23. März. 

Weizen, 130 Pid. 28.00, Weizen 126 Pfd. 26.00—26.25, 
Roggen 20.50, Gerſte ⸗21.00—22.25, Futtergerſte 20.50—21.50, 
Hafer 18.50—19.00, Ackerbohnen unverändert, Erbſen, kleine, 
25.00—28.00, grüne 32.00—37.00, Viktoria 38.00—45.00, Rog⸗ 
genkleie 16.50, Weizenkleie 18.50, Blaumohn unverändert, 
Wicken 28.00—30.00, Peluſchken 23.00—25.00 Gulden für 100 
Kilo frei Danzig, Großhandelspreiſe. b 

 



  

      
Machirichten 

Richt bie Dichter nochen den Srühling! 
Viel wird geſchrieben und gedichtet von, den jüen Wonnen 

des Frühlings in dieſen Tagen, da die Bäume kuoſpen und Anuemonen ihre Köpſchen aus der Erde ſtrecken. Allein ſchon eine einzelne Blüſenknoſpe an einem vom Schickſal ſtief⸗ 
mütterlich bebandelten Großſtadtbaum, ein winziner Raſen⸗ 
flecken, der grün und verlockend durch das Grau ſeiner Um⸗ 
nebuüng blinkt, der erſte liebesfelige Triller eines Vogels: 
alle dieſe Dinge ſind Stoff genug, um einen kleinen Zeitungs⸗ 
auſſatz darum herumonſchreiben. 

Und Jahr für Jahr, immer, wenn die Natur ſich er⸗ 
neuert, die verſchütteten Dichterſtröme im Menſchen für vier 
Wochon anfſbrechen, erfährt der geduldige Zeitungsleſer, die 
verſtändnisinnige Leſerin, den Wandel der Fahreszeit durch 
die Druckerſchwärze. . 

Denn ſfeltiam: erſt wenn die ſchriftliche Betättgung ab⸗ 
gegeben iſt, daß der Frübling ſeinen Einzug gehalten habe, 
wagt er ſich „wirklich“ hervor! Manchmal allerdings läßt 
er. trotz eifriger Beweihräucherung, noch einine Zeit auf ſich 
warten und ſtellt ſeine Apoſtel arlndlich und rückſichtslos 
blyo. Aber flugs und gewandt, wie ſie nun einmal ſind — 
belonders die liebeuswürdigen Heriteller von biedern März⸗ 
und Aprilgedichten — erzählen ſie dem (oben näher be⸗ 
ſtimmten) Leſer von Regenfall, Schueegeſtöber, halbem oder 
geviertelltem Sonneuſchein. Manchmal auch von Gewitter, 
— und bringen bei ſolcher Gelegenheit (denn ſie iſt glünſtig 
und macht Diebe, wie Goetbe bei anderer Gelegenheit ein⸗ 
mal behanptete) die jahrhundertalte Weisheit in wohllöb⸗ 
liche Erinnerung: „Wenus donnert im nackten Wald..“ 
nud ſo weiter. 

Deshalb und auch ſunſt: Geſegnet ſei der PFrühling! Ge⸗ 
benedeit jegliches Geſchöpf! Ob er — der Frühling nämlich! 
ihm nun den Spazierſtock voͤer nur die Feder in die Hand 
drlickt. Die cinen wanbern ins Freſe, die anderen auf 
die Aedaktlonen... Die letzteren hole.,. 

Doch ſchwelgen wir darüber in ſchamhafter Nächſteuliebe. 
Syrechen wir lieber von den Wonnen eines! Frühlings⸗ 
vormittags. Seiue echte Weihe, ſeine letzte Veſtätigung be⸗ 
tommt er erit durch —— — 

Was glaubem Sie wohl, wodurch? Nicht durch die 
Wetterwarten, noch durch ſeine Künder die Dichter (die ſich 
meiſtens irren, doch das gehört zum Handwerk), ſondern 
durch die Hausfrau! 

Jawohl: durch die Hausfrau. Erſt, wenn ſie (der ruhende 
Pol in der Erſcheinungen Flucht) Matratzen, Sofas, Tep⸗ 
piche in den Hof ſchafft, alte Klelder und Betten zum Fenſter 
Hhinaushängt, wenn tobſüchtige Trommelwirbel losgelaſſener 
Dfenſtmädchenarmeen die ſtille Vormittagsſtunde zum Ruf⸗ 
ruhr bringen, — dann erſt iſt es Frühling! 

Keinen Tag früher und keinen Tag ſpäter. 
liches Zeichen, delphiſches Orakel— 

Richtet euch danach, frühlingsbeweihräuchernde Verſe⸗ 
ſchreiber und ⸗ſchreiberxinnen, und ühr werdet euch nie mehr 
eine, Blöße geben. Die Hausfrau ſei der Kalender: jeber 
Irrtum ausgeſchloſßen. Raſtignac. 

Die Arbeiterjugend tagt. 
Es ſehlen Jugenbheime. 

Geſtern vormittag tagte in den Nebenräumen der Meſſe⸗ 
halle die diesjährige ordentliche Jugendkonferenz des Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterſugendbundes für die Freie Stadt Danzig. 
Die Konferenz war von faſt allen Ortsgruppen des Jugend⸗ 
bundes vollzählig beſchickt. Als Vertreter des Landesvor⸗ 
ſtandes der Sozialdemokratiſchen Partei war Genoſſe 
Kloßowikti erſchienen. Einleitend gab Gen. Leſchuer 
den Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht des Bundesvorſtandes. 
Das letzte Jahr diente in der Hauytſache der inneren Aus⸗ 
geſtaltung der Jugendarbeit und der Bildungsarbeit. In 
der Stadt, den Bororten, und zahlreichen Landorten des Freiſtaates ſteht die Arbeiterjugend gefeſtigt da. Ein Ver⸗ 
juch, einen Landesausſchuß der Danziger Jugendverbände 
ins Leben zu rufen, ſcheiterte an der Engſtirnigksit der 
burgerlichen Vereine. Die Kaſſenverhältniſſe des Bundes 
ſind gut und georbnet. Beſondere Klage wurde über die 
bopenen Heimverhältniſſe für die einzelnen Vereine er⸗ 
hoben. —— 

Untrüg⸗ 

  

ſame Licht einer Zeit, die Läſterer „die große Zeit“ genannt haben. Und ſo wie dieſe Zeit, iſt auch Franks Tonart: hart, knapp, bitter. ů 
„Die Novelle von „Karl und Anna“ bleibt als Kunſtwerk ſtärker als dieſe Bearbeitung, in der vielfach noveiliitiſch ge⸗ ſprochen wird. (Das Theater hat halt andere Geſetze.) Hat man noch den Film geſehen, erkennt män, worin das Licht⸗ bild ſtärter bleibt als das Drama, weil das Auge das reichere 

QOTITY 
  

  
f 

Sinnesorgan iſt und zugleich Motor des Gehirns. Beim ge⸗ ſprochenen Wort, im Dialog fühlt man immer, wo etwas nicht timint (oder doch nicht gans ſtimmt), wonz. B. Knapp⸗ beit Bürftigkeit wird und Lückenhaftigkeit, wien bei der-Aus⸗ rinanderſetzang swiſchen Karl und Anna, ehe ſie ſeine Frau wird, denn Karl als der ſtärkere Richirb erweiſt ſich leider 
nicht als ſolcher, er muß es aber, wenn anders wie in Gefahr   

Gen. Loops ſprach ſodann über das Thßema „Tie Be⸗ 
deutung ſozialder“otratiſcher Regierungstälinkeit für die 
Jugend“. Er beſchäftigte ſich in feinem Reſeral in der genpie 
ſache mit der Iugendſchutzgeietzgebung und beleuchtete die 
Schwierigkeiten, die die bürgerkichen Parteten allen lort⸗ 
ichrittlichen und ſoalalen Geſetzen eutgenenſetzen. Dei 
Reſerat, das mit Beifall auſgenommen wurde, folgte eine 
rege Diskuſſiou. Gen. Sultſchau, referierte ſodann über 
„Daßs internationale Jugendtreſfen in Wien“, an dem ſich 
eine ſtattliche Anzahl Danziger beleiligen wird. Das Iugend⸗ 
treſſen ſindet in der Zeit vom 12. bis 14, Juitſtatt. — Im 
Anſchluß bieran ſand die Beratung einiger Anträge ſtatt, 
die eine rege Diskuſſion auslöſten. 

In den Bundoesvorſtand wurden gewählt die Genvſſen 
Leſchner und Suitfchantals Vorſitzende, die Genoſſin 
Siedler und die Genoſſen Ruagenbuck und Woller⸗ 
maunu als Kaffierer, die Geuoſſtiunen Roggenduck und 
Sobolewſki als Schriftführer, die Geuvſſen Hinz, Len, Broſt und Seliger als Beiſitzer. 

Der Schadenerſatz für den Hunbebiß. 
Die Verjährung tritt erſt nach Erkennung der Nachtelle ein. 

Ein ſiebenjähriger Knabe, der zuſammen mit einem älte⸗ ren Bruder von cinem Gehöft Kartoffeln abholen wollte, wurde von dem Hiunde des Beſitzers in den rechten Unter⸗ ſchenkel gebtſſen, öohne dazu Anlaß gegeben zu haben. Der von dem Vater des Kuaben erbobeuen Klage auf Erſatz der Kurkoſten wurde ſtattgegeben, da der Hund als jehr biſſig 
bekannt, war und der Beſitzer ſeine beſondere Sorafaltspflicht 
bezüglich dieſes böſen Hundes verletzt habe, indem er ihn frei hexumlaufen ließ und keine Schußmaßunahmen für Fremde getroffen hatte, die durch die tagsüber unverſchloſſene Hoftür jederzelt Zutritt zu dem Anweſen hatten. 

Dret Jahre ſpäter ſtrengte der Vater als geſetzlicher Ver⸗ 
treter des verletzten Knaben eine neue Schadenerſatzklage an auf Erſtattung weiterer ihm entſtandener Koſten in Höhe von 2317 Mark und Zahlung einer Rente von monatlich 90 
Mark und begründete ſeinen Aufpruch damit, daß ſich ein zur KZeit der erſten Klageerhebung nicht erkennbarer neuer 
ſelbſtändiger Schaden herausgeſtellt habe, der auf den Hunde⸗ biß zurüczuführen ſei, und zwar ſei eine Knochenmarkent⸗ 
zündung des linten Oberſchenkels feſtgeſteilt worden., die zur 
Bertürzung des linken Beins führen würde. Der Beklogte 
beſtritt diefe Behauptungen und erhoß Einrede der Verjäh⸗ rung. 

Während nun alle Zuſtanzen den Klageanſyruch für ge⸗ 
rechtſertigt erklürten, hielt das Lanoaericht im Gegenſab zum 
Reichsgericht die Eiurede der Verſährung zwar für be⸗ gründei, ſchloß ſie aber deshalb aus, weil ihr die Einrede der 
Argliſt entgegenſtehe, da der Veklagte durch Hinausziehung 
von Vergleichsverhandlungen die rechtzeitige Klageerhebung 
vereitelt habe. 

Jutereſſant, ſind nun an dieſem Fall beſonders die prin⸗ 
ziviellen Ausführungen des Reſchsgerichts zur Frage der 
Berjährung der Schadenerſatzanſprüche. Danach iſt eine Ver⸗ 
jährung in dem vorliegenden Falle noch nicht eingetreten. 
Denn nach der Rechtſprechung des Reichsgerichts ſtellt ſich 
grundſätzlich der geſamte aus einer unerlaubten Handlung 
entſpringende Schaden als eine Einheit dar und erſcheint 
nicht als Siemme einzelner ſelbſtändiner unzuſammenhän⸗ 
gender Schäben. Die Ungewißheit über den Umſang und die 
Sbhe des Schadens ſchlieꝙpt deshalb den Beginn der Ver⸗ 
jährung nicht aus. Alle Folgezuſtände, die in dem Zeitpunkt 
der Kenntnis von dem Schaben überhaupt nur als möglich 
vorauszuſehen waren, ſind mit dieſer allgemeinen Kenntnis 
dem Verletzten, bekanntgeworden. Wenn ſedoch ſpäter neue 
Machteile aus der unerlaubten Handlung entſtehen vder er⸗ 
lichtlich werden, die ſich vorher nicht erwarten ließen, ſo be⸗ 
ginnt für dieſ eine beſondere Verjährung, ſobald der Ver⸗ 
letzte von den Nachteilen und ihrem Urſächlichen Zuſammen⸗ 
hange mit der unerlaubten Handlung Kenntnis erhält. 

  

  

Die neuen Fluggenglinien in Polen. 
Die Leitung der Warſchauer Luftverkehrsgeſellſchaft „Lot“ 

gibt bekannt, daß dic Inbetriebnawme dor Linie Kattowitz— 
Lodz mit einer Verbindung nach Warſchau und Poſen, ſowie 
die Linie Kattowitz—Poſen—Bromberg—Danzig inſolge 
techniſcher Schwierigkeiten eine Verzögerung erfahren dürfte, 
in jedem Falle aber noch im Laufe dieſes Jahres in Be⸗ 
trieb genommen werden follen. 

kommen, ihn als einen Betrüger in empfinden. Dies iſt der 
große Riß des Dramas, den die Novelle nicht hat lund den 
wir im Film durch eigene Daukbarteit überbrücken). 

Anertennenswert trotzdem bleibt die Lebenskraft der Ge⸗ 
ſtalten, bewundernswert die Echtheit des Milieus, liebens⸗ 
wert die reine Geſinnung dieſes Dichters, der einer unſerer 
beſten iſt, ein Mahner und Waruner und Erzleher, An ſolchen 
baben wir auf der heutigen Bühne keinen Ueberfluß. 

Hanns Donadt, zeichnet verantwortlich für eine Auf⸗ 
führung, die zu den Spitzenleiſtungen heimiſcher Schauſpiei⸗ 
kunſt gerechnet werden muß, eine Aufführung, die, ſtändig 
ſich fteigernd, ein Kammerſpiel von ſchreckhaſter Eindring⸗ 
lichkeit ſchuf. 

Braucht Ferdinand Neuert den leiblich und ſeeliſch ge⸗ 
ichundenen Kriegsgefangenen noch zu ſpielen, da er all das 
jahrelang, allr dieſe Gräber durchlitt! Er i ſtan dieſem Abend 
Laits und erſchütternd. Margot Schüönberger, wiewohl 
eine Proletarierin, hielt mehr, viel mehr, als ſrüher Ge⸗ 

ſehenes verſprach, war ein durchaus haftendes Bild von der 
unſichtbaren Nöt des zum Darben vemewaltigten Geſchlechts 
mit dem großen Mut zum Bekenntnis des Blutes. Alfred 
Kruchen iſt im Jargon ein Intellektueller, aber ein be⸗ 
gabter Schauſpieler, der das Schwergewicht auf das rein 
vergaß) legte und auch das Leuchtende des Leiblichen nicht 
vergaß. 

Als die erſte Betäubung, die von den beiddn letzten 
Akten mit ihren dramatiſchen Steigerungen ausging, ge⸗ 
wichen war, gab es ſtarken Beifall. W. O 

— 4 . . 

Eine halbe Million für Liebesbrieſe. Einer der berühmteſten 
Siebesbriefwechſel der Weltliteratur iſt der zwiſchen dem engli⸗ 
ſchen Dichter Robert Browuing und ſeiner Frau Elizabeth. 
Das Einzigartige an dieſer Korreſpondenz iſt, daß beide Brief⸗ 
ſchreiber große Dichter waren, und daß es die einzigen 
Schreiben ſind, die ſie miteinander wechſelten, denn während 

  

ihrer Ehe ſind beide niemals auch nur einen Tag getrennt ge⸗ 
weſen. Die Briefe ſind jetzt von dem Neuvorker Antiquar 
Gabriel Wells erworben worden. Es ſind 287 Brieſe von 
Elizabeih und 284 von Robert. Der Preis, den er zahlte, be⸗ träcßt, wie gemeldet wird, eiwa eine halbe Millon Dollars. 

Slawiſcher Künſtlerkongreß in Pofen. Anläßlich der Allgemeinen 
Landesſchal in Poſen findet im Sommer d⸗ J. eine Elawiſche 
Woche ſtatt, in deren Rahmen eine ſlawiſchc Künſtlertagung ver⸗ 
anſtaltet wird. Neben Pöülen with, außer ſonſtigen llawiſchen 
Ländern, beſonders die Tſchechoſlowatei 
vertreten ſein. Ein vorbsereitender Ausichuß würde in Warſchan 
gebildet, mit Abteilungen für bildende. Künſte, Theater, kulturelle 
Fragen und Propaganda. 

zahlreich auf der Tagung.   
  

Ce le NMacfiricfen ü 

Die Fahrt hes „Graf Zeppelin“. 
Ueber der Schweiz. 

Freit urg. 25. 4. Wald nach ſeiner Abtahrt aus Friedtichs⸗ 
hafen wurde das Luſtſchiff „Wraſ Zeppelin“ (1 enſtangeuthel Um 1.45 Uhr kiberſiog es die Siadt Waldohut am Nhein. Es lonnte allerdings inſolne der nebeligen Witlerung nur außer⸗ orbentlich ſchlecht geſichtet werben, aber dle Herbelgeeilte Bevölke⸗ 
rung lonnie das ᷣnRiein ſehr ant hören. Das Luſtſchiff 
199 deulſche Aenüet hei Waſſetln In Vaſel seß ue U 2 91 as deu ebie lafel. In Baſel ſelhlt wurde das Luf 
bis nach 2 Uhr nachts beobachtel. uchiſ 

Sriebrichshafen, 253. 3. Dos Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 
befördert auf ſeiner Orlentfahrt an Poſtſen unn vier SU e. Das 
Gewicht diefer, Poſtſendungen belrägt insgeſamt 94. Kiloßramm, 
es ſind rund 8500 Brieſe und eiwa 7000 Poſtkarten. 

Frauenmord in Württemberg. 
Der Gatte verhaftet. 

Leulkirch, 25. 3. Die 24 Jahre alte Frau des Brauerei⸗ 
beſitzers Widmann in Urlau wurde am Sonntiagmorgen erſchoſfen 
im Bette aufgeſunden. Der Gatte der Ermordeten wurde in Haft 
genommen, er beſtreitet jede Schuld. 

Großfeuer in einem indiſchen Baumwollager. 
90 000 Pfund Schaden. 

Bombay, 24. 3. Durch ein Großſeuer in einem Baumwoll⸗ 
lager wurde Baumwolle im Werte von 90 000 Pfund Sterling 
vernichtet.· 

Ein ſpuniſcher Transozennfiug. 
Nach Braſilien. ‚ 

Paris, 25. J3. Die ſpaniſchen Flieger Igleſias und Jimenex 
ſind, einer Agenturmeldung aus Sevilla zufolge, geſtern nachmitiag 
um 5.42 Uhr mit ihrem Flungzeug „Jeſus del Gren Noder“ ge⸗ 
ſtartet, um einen Trausozeanfiug nach Slidamerika (Landungs⸗ 
ziel wahrſcheinlich Rio de Janeiro) zu verſuchen. 

Schweres Bauunglüück. 
Ein Toter. öů öů 

Ham m, 25. 3, Blättermeldungen zuſolge ſlürzten beim Nieder⸗ 
legen eine sGobäudes auf dem Gebiet der Zeche Sachſen die Vau⸗ 
arbeiter Pingel und Katinenberger ab⸗ und blieben ſchwernerletht 
liegen. Pingel iſt den erlittenen ſchweren Schädelverleungen im 
Krankenhaus erlegen. 

Beilegung in der Warſchauer Beſtechungsaffäre. 
Das Urteil des Marſchallgerichts. 

Im Warſchauer Erdölſtandal hat das Marſchallgericht ſein 
Urteil gefälll. Der Abgeordnete Towarnieli, der bekauntlich 
beſchuldigt wurde, an dem verſtorbenen Senator Miktaſzewſti 
einen Erpreſſungsverſuch verübt zu haben, wird von der An⸗ 
klage freigeſprochen, jedoch wird ſein Vorgehen als inlkorrekt 
bezeichnet. Von dem Abgeordneten Langer, der bekanutlich die 
ganze Angelegenheit aufgedeckt hat, wird in dem Urteil gefagt, 
daß er die Anklage leichtſinnig erhoben habe. Ueberdies er⸗ 
klärt das Gericht, daß es der Würde eines Abgeorduelen nicht 
eutſpreche, fremde Geſpräche aus einem Verſteck anzuhören und 
auf Grund der erlauſchten Bruchteile des Geſpräches Anklagen 
aufzubauen.“ ů 

  

  

Um des Zeugnis 
wird geklagt, geſtritten und geurteilt. 

Auf dem Gewerbegericht nämlich. Denn es gibt Arbeit⸗ 
geber, deuen es nicht genügt, in der üblichen We er 
Betragen, Fleiß und Aufmerkſamkeit der aus ihreu Tienſten 
ſcheidbenden Angeſtellten zu urteilen, ſondern. die in 
einem Anflug von arotesker Pädagogik verurteilen 
miüſien. Wobei ſie baun freilich oft geuug überſehen, daß ſie 
bei einem nachweisbaren Schaden, entſtanden durch das 
ſchlechte Zeugnis, auf Grund des § 826 des B. G. B. ſchaden⸗ 
erſatzpflichtig gemacht werden können. Im günſtigſten Falle 
verurteilt das Gewerbegericht ſie zur Ausſtellung eines 
neuen, ordnungsmäßigen Zeugniſſes. 

Der Fleiſchermeiſter Au auſt R. aus Stadtgebſei⸗ 
z. B. garnichts von der gewöhnlichen Form eines 
niſſes, bezw. einer Arbeitsbeſcheinigung. Für ihn bex 
der „Eutlaſſungsſchein“, in dem drei Gründe dargelegt 
werden, weshalb er ſeinen Geſellen hinauswirft. ů 

Das ſieht folgendermaßen aus: „Erſtens hat Selbiger 
mir einen erheblichen Schaden gemacht, indem er mir das 
Schmalz ließ überkochen, wofür ich ihn verantwortlich 
machte.“ Nach einem ausführlichen „Zweitens“ folgt dann 
unvermittelt: „Drittens, wegen Frechbett zu meiner Frau., 
Und darunter drückt der Herr FIleiſchermeiſter, anſtatt 
ſeinen Namen zu, ſchreiben, den. Firmenſtempel, deſſen 
oberen Rand er höchſteigenhändig mit dem Wort verziert: 
„Arbeitgeber“, 

Bor dem Gewerbegericht rückt der Meiſter nebit Frau 
Meiſterin auf. Beide verſchweigen ängſtlich, dab der Kläger 
drei Jahre bei ihnen in der Lehre war und keinen Grund 
zu Klagen gab. Jetzt mit einemmal, wo er Geſelle iſt, wo 
auch ſeine Lohnauſprüche entſprechend größer ſind, jetzt mit 
einemmal zieht man es vor, ihn zu entlaſſen. Friſtlos. ů 

Meiſter und Meiſterin zeugen gut füreinander, ſodaß der 
Kläger mit ſeinen Lohnforderungen kein Glück hat. Aber 
wenigſteus muß der Meiſter ſich bequemen, eine Arbeitsbe⸗ 
ſcheinigung auszuſtellen, wie, ſie üblich iſt, und nicht, wie er 
ſie vorher zu verfaſſen geruhte. 

    

Neue Leitung im „Danziger Hof“. Im Intereſſe der 
Danziger Geſchäftswelt und der Angeſtellten des Hotels 
„Danziger Hof“, hat ſich der in Danzig beſtens bekannte 
Und beliebte Inhaber der renommierten Wein⸗ und Bier⸗ 
ſtuben W. Bodenburg und Speiſewagen, Langgaſſe, ver⸗ 
pflichtet, die Geſamtleitung des Hotels „Danziger Hof“ zu 
übernehmen. Auf Grund ſeiner langlährigen Erfahrungen 
in der internationalen Hotel⸗ und Reſtaurationsbranche wird 
es ſich Herr Ernſt ganz beſonders angelegen ßein laſſen, den 
ſtreng ſoliden Hotel⸗ und Reſtaurationsbetrieb zu pflegen, ů 
Herr Ernſt, bleibt weiter Inhaber und Leiter des „kalten 
Bodenburg“. ——— ů 

Handelshochſchulkurſe. Zu den am Semeſterſchluß am Außen⸗ 
inſtitut der Techniſchen Hochſchule ſtattſiudenden Prüfungen in 
Engliſch, Franzöſiſch, Polniſch und Buchjührung hatten ſich 11 
Kurſusteilnehmer gemeldet. Die mündliche Prüfung fand am 21. 
Wärz ſtatt, öeſtanden haben: Frl. Ingeborg Boetiger, Frl. Eva 
Korella, Frl. Margarete Penner, Frl. Celina Szmantowna. Ger⸗ 
hard Blum, Martini Dyck, Heinz Gordan, Herbert Mailland, Heinz 
Nowag, Johannes Schaddach, Ernſt Weidlich., ů 
——''' ——„——¼3'8—ͤ——— — 

Serantwortlichſür die Redaktjon: Fritz Weber: lür Inſex 
n oken: beibe in Danzig. Druck. und Verl. 

Vucdruckeiel u. Verläascctelicalt m. b. 8. Tauzta Am Speudbaue     



    

   

  

   
   

  

   

    

   
   

    

    

  

   
   

    

  

   

  

    

  

Uebe meine Pranis wleoder aus Möbel X 

or.Doberν —0 Itarte Hamen    
   

        
   
    

Aumt b Kanntmachung Freſtag, den 22. März, motgens 
ch langem Konkursverfahren. 4 Uhr, entschlief na 

Lelden unsere liebe, gute Mutter, 

      
        

    
   
   

  

   
      

   
   

    

öů Schwlogermutter, Oroßmutter, ů tragen nur „In dem 3Saiſnrlag-Le Uber“ bas U iter, Schwester und be 8 ‚ 25 95 miari.73afl. Shheternder rgroßfſmutter, 2 i S U n b5f 5— metme LuEige. u milher Suübithenker e Lan, 
g5 y jeſute 1 Näiſt, , Wuya. Mutelnine Peiu L⸗ M . 104 H17 If Uee 

  

   

   

  

   

Ier: W W 10 

Korsett- Koss 
AsPüighe Rauen aeb-Ott Vrelle B (Schaulolel), 

       
   
    

%0 20 WW.28 * im 81. Lebenslekre Dauertanien Serte i. Deahüf feß G5 ů ů ; rohe Wollwobeypaase ) n. nIe Kabale und Liebe oauß e ů Mur Cgan. we 22 
bergeieet: 'ir Dlr B.erdiheng ndeit am P., (Lulſe Miller n) 

      

   

Lun J ien 

Maiſ t Wei ß niederaeleat. iltag aul St· Bacbars. Kis O ſpiel, in 5 Att⸗ 
‚ ü‚ övoiitng aul dem St:- Batbarz. In bürgerliches, Trauerſpiel, in en Daniia,-den (16. Mar, 1090h. Ein baperLigedeig⸗vonEthitler⸗ EE 

Uuisgerichl, Abl. 1. — E herivlelteite · 3 1.W. osHs — 1 — ů O Stass geltet öneätwentetes Schhwwaren Cütung! Hausbesitzer zu 5 t diti Ende nach 105 ubr. Unb Konfeklion — — KA „nur Matten, „ 
Konkursverfahren. u E D b 0 Taeraetſn e ,. Meelß , 790 üben Wr. .— 7. Lalnuer e G. müeten hiehunß Iua 
DiescleeManſrvinrir Aih sowie Lranaporte nller Art, auch 3 üaniſte Setetebigf. Deer ,. 2 e I102s alle Hauseigentämer in jedem Haus⸗ I Vei ‚ein , hic Maue Pelanfle , nach aullerhalb, führt prompt u. bſllist aus 3•70 lten ns giuen Vrsiog, Dgunkn Ha2 Ele. 8 6 fur ein Plakat mit dem Verzeichnis äller 
Wf 10 „ 10 Joh. Kunkel, Ol 43037 13 la Oaldenſtein vom 00 nesthen erPerl anr. Joche öů Einwohner cen Kar Die Pläkate sind Heriel 160 8 3wanas⸗] —Poelonker Straſle 13—— andel gebracht und 

  

  

     

    

    

      

  

       

     

  

      

      

        

    

  

    

es zu Shufßn otha als G601 auf Engagement. Lerberibeg 16.— von uns in den 
ver 0 22 Erm E au enthalten außerdem die Adressée und en 22. 0t itage u ubt, 

Telephonnummer des nüächsten Arztes, 
gart, 20 5 hen Ammer Nr, 2585 • Siok ‚ ‚ der Apotheke, des nüchsten zuständigen ü05 r. We j0 

ů Polizeireviers, des Ueberfallkommandos, 0 V25 f 15 Kyhlä⸗ ů der Feuerwehr, des Elektrigitätswerks. der 
      

      

    

   
   

    

   
   

      

    

   

    

      
   

    

   
   

  

    

    

  

    

        

für dus Polizeirevier Nr. 2 in der 
Vollesstimme, Am Spendhaus 6, Buoh- 
handlung Volksetimine, Schüsseldamm 
Vr. 25/24. Conradt, Altstädt. Graben 106. 
lür duas Polizeirevier Nr. 3 
L. v. Arcizewski, Langgarten 17/ 

in Heubudo: Heubude, Kl, Seebadstraße, in Krisers 
Kaffoe.Guschäft, ů 
für dlas W Miustdepie, 38, Pen V öů — — 
Tiemasen, Hundegasse cke Melzer- 11.-N 2½7 — d 
Sasse, im Papiergeschäft, Schw. Meer 4, zu 12 

für Stadtgebiet bei Mielke, Ohra, An der Ostbahn 1, 
Versammlungsanzeig ö ů in Langfuhr: für das Polizeirevier Nr. 0 ann, pei 

Klar, Anton-Möller-We, Eue 
71, Hauso u1, nhof- 

Spch., é. Bezirt, Tropl. Montag, den 23. UHauptstrale 50 bün, S h uihr: Dringende Tucit 
straßle. 7. im Konsum, Bäronweg 27 a, 

ber eöemb er⸗ 8001 Bilanz Per 31. Dezember 1928. Maboen (Ankaufe in Neukahrwasser: für das 7. Polizeirevier bei Deteld, 

  

     

  

2 lert 
Rüßth ſbreißere bes⸗ Ropſär Hrsaert 10 aur Gaswache usw. 
Damia, den 20, März 1929, rrhältlich zum Preise von 20 Pfg. das 

11. N WSů„-»„ as1 Metel Da Nzlger HMoe in Danzig: für das Polizeirevier Nr. 1 bei Muftoniat, 
—u 3— Papiergeschäkt, Stadtgraben 15, Oegust, 

n O5 K LX 25. ährs 1929 Promemnde“ 22, Seyer, Neugarten, Eeke 
In dem DeAiemee A füber Cs⸗ 

Wißesß der Kirma ſie BfU &E Co., 

ů & — fie eſ, 

Gü 5 ber⸗ Beteil aten miebergelegt. 

Stück in den Verkaufsstollen 

— 
Kaufmann, Ziegelstrase 6, Buokseh, 

Konkursverfahren. 
5 ů ö‚ in Schidlitz: Kuiswaki, ggohiclitz, Karthäuser Str 1165, 

jene Pandelh Wha b V. , ir Sailut⸗ ＋ iK iſe unter neuer Teites — 
aſen Borberünden der ußtermin 

        
   

    

  

Aü Mrie ienſeiths Htemert Dir. LSUIS ERNST 5 efner el Lh. Weugar; Ve Jaßi Nhmer 1l. A. SPsdrbett. be, 
ſlimmt. 
Danzig, den 20. März 1920. 

Amibgericht. Abt, 11. 

    

  

    

   

Inhaber udoer Wein- und 

Dlerstuben W. Sodenburs u- SSsewanen, Lanssesse 

  

    

   

        

  
  

      

     
       

   

    
     

  

     
  

     
   

         
   

       

    

      

  

   

         

      

    

    

  

        

  

      

  

   

   

     

       

     

      

    

          
  

Pir, 
icelneu. 

EE Singer⸗ Neufahrwasser, Olivaer Straße 56 b. 
25. Mürz %½— Venbs l. npimen Lklivn 0 f Paeviv, R ablogein⸗ lu. Lallſ⸗ in Zoppot: bei Knitter, Südstraße 48, Haesers W7wo, Kamlab! Miillederverſammi ng. L. 1515 Kassa-Konteoe. 5692ʃ72 Antei-Kontoo. 3 cher. n. 508f Seestruſlo 46, Kgehllich, Markt 13. Sheß. iebmgaun 1 Ruiper 5 Anteil-Konio. Kreditoren-Konto 235% Si „Miton⸗ Schubert, Pommersche Str. 1. im Papier- PMgee,n Veiclig, Ag — .— 9— —— Bantento Konio Out 1 Sormner⸗ geschäft Ecke Panꝛiger Strabe, Gromsche aller Siif 10 ber ⸗ Erſcheliten ů Ordentlicher Reserveionds Poſt⸗L tewka Allee. ů aller Miialleder eiSer Meiirtsvorlland. ü Außhßer ot dentt. Reseꝛ velonds kauſen gelucht. in Oliva: bei den „Olvaer Zeitung“, Zopoter ů Gbe u. Stralle 76, Gonschorowekl, Am Markt 6. Pak⸗ ‚ müt    

        

    

Epeniheten Maieeliie Ain Ahentf 209 715ʃ[2 Exped. Wüder 1 WLA.EAe— Eüüi ſüeete t Ginchl. Duge den anrese. Aes Jahies 1221 16 Seiczt,Lue genten. Huchdruckerei u. VörlagsneselLsChaft „ — ugang im Lau es Jaühr ä—„ 2 — rammophon „ b. K. Sſsben . Vibeldimegrieß. Milxitederbestand am Scilusse des Jahres 1928——56— Fantenerneh.Mn„ DARZIO. Am sPenchrus NKIrs 
   

ſends 31 
Vcbsbi in eine⸗ Kanſtaltung ſtait. — G. 5600 —.—.— ů Wänhen e, S Ind bleren eint ankUutuunme Denaten. . . . . . bu S500 erencher EerSer, tdf epüps, Sereet, gehle, Mouien, 25, ulr.uirbelter-Siaulungenenossenschett e.U. m. b.l. Huunnuhrinlannlunr Schüiſerumer Wädch Auktio Meeiraneumiuneff tzung im Nugendbeim. Für den Vorstand: A. Stritzke Für den Aulsichisrat: P. Neumann od, Taſche zu kauken a chen W ſche z Süaed⸗ Deu Aür nsiggenigst⸗ Diile⸗ gefucht. Eindß u. 3555] beüe, aßends 7, Ubr: Bekanntmachun E., A. We-Sd—flir Laufflelle Auktionshalle 
Si des Vosötheu im Partei⸗ Die Arb, Siedl chatte Ee. O. m. b. Hi, Langluhe Langfuh Gebr. Möbel aelucdß! ie , Arbeiter.Siedlungsgenossenschafle e. G. m. b. li. Langluhr in Langfuhr ů ů Kegn airtiggß St. Aeſ Aidre fhi hält am 3. April d. Js. abends 7 Uhr, im Versammiungslobal Andtee, Langiuhr, Len kanft zu ho⸗ Altſtädt. Graben 36. Vorſtüdtiſch. Gruben 2 Lokal Chhyntens! 0i U amt Ringstraße, ihre Ordentilche Gene alversammiung ab. ben Vreiſen Eiel in, Stellengesuche UDienstas. Ei 031 05 . d. H., it ⸗üi — Ta d Ent! 3. Neu- Hälergafle. 21. vormifia, 
, 108.. 2. Vericht Cesordnung. 1. Kassenberickt, ntlastung des Vorstandes, eu- EIE—21—. werhs, 0 2 behn oklsO8 aüe! 2657 

      

    

  

   

  

     
      

   

  

     
      

      

    

   

  

Aaigehgg ver wahl des Vorstandes und Aulsichtsrats, 4. Verschledenes. Sahle Aite Ws L.Va. Fraum fucht noch werſvoiles tular v. ond. — andé 

    
           

zum Steit⸗ Ri ſte: „. Aniränge kür ſuini 2536 psbet aſchſtiellen Len 3 dieſer Seen VI Hammtung 0 Hrbeiter-Siedlungsgenossenschatt e.l b. H. angiuhr inLangfuhr 55 M Abkre er⸗ Heſan Wiete, Hfeni. mrufüiclend Stutſil darf niemand febien. Voisland: A. Stritzke Aulsichtsrat: P. Neumann Wöäbng (binen. Aie-Walle.2.— ſchwarzen utzfli ge: 
Sug., Brentan, Piensiah ben an. An ů 36 EE 5 aife Kl. Maiterin, kaft. nenes mahagoni 3Wsh, abepbs u 0— Stel Juim vol⸗ 7 ee? Orrmilieſef —Oet, ee-—gueilehle uch eunſherrſchaftliches Schlafzimmer Maeit K MeSMibg ätenie Keeerſmmiüi Hiermit zeige ici an, daß ich eine Ap. 3l. Eriritus- Allk Stiefel -Hranbansl- 42 heſt. aus: Ke Aurseseſnr Liit Vortraß des Aba, Geu. Webor⸗ Uun wolzäbtiges Erlchcinen aller Ge⸗ noſfiunen und Genoffen wird erfucht. H ů6 — Der Vorſtand. U 0· E drad Ur- SYD. M2 Seuten Schidlit. itimodb, den Kärz, abeüds 726 fibr, Lokal 8715 * II. 86 Manst. ü artei, En, basliſte. At unter dem Namen Werteiiass träge zum 
Mänieb ae Peh eebeün A Urewa Wer Beairksvorjtand. 

x x Silltrengasse Mr. 1a 
(neben Hodam & Reßler) 

erðfünet habe 

Es werden gesunde PeEDnAN 
Lesucht, welche 

Es wird mein Croßtes Bestreben 

Blut an Kranke 

Sein, meine Kundsctiaſt in Preis und 

abgeben 

    

5 
Gut erhaltenc: Eucher zu., vi, Gverke. ö. ————— „ u. An 2—52 „, elegantem, brei ů eaacapfubl 2—., 4.gefanfl. b- Süünt. Tochter achtb. Eltern Lev⸗Beiſceeh ßell 64 19 100 Haßtg, Waſch⸗ ＋ „ 

Wiche. Galle 6. ol.] 15. J., geiuind und Epellei Frit rloi eite, Nacht E a. 
alon⸗ 

Gut erbaltene 
vurtsw. Eitelfelenone. Guterhalienes ecgeheſee, 8 b2 Soſeß Lee e u. ond. 

— 
SSSrrreeeeeeeeeest,“ 

    

E werkaäuufrit beg, Raäanmman⸗ „ Damen⸗Fabrrad ſin Bäcker A ei odb. K. 2 derl Achrgnle e, nke. lelen⸗ Iielle-10 Lr.Pif kanſen geſucbt. ditorel 3, 5 bont, eid. Sübeſuiich u. und, b. Hei⸗ Alte 2 24 Aaterd. 2—1 —. it: Kreis f Geige ————— ü‚ü• üinuitßre Cine mroßel, Wypſene 1 Lee A5 
verkanft. Kindserwaten — 20 en W lampe, Wiſche elel lektr. U. Plomin, Oliva, (röuntehbe billis 60 5 ichtpng. Wanbblaker Tevviche, 

i r E 
LEuoillneriirabe 12. in verianfen lesante, Sigres Pfane ſeidenen ———— Sichmiſchkr. ebersardinen, tr„Staubfanger. Ge⸗ Lan Grenabiergaſſe 46. malde. Biſß lder. Lrlliene. Giess, u., Pos, in d Aietessramie. jell. raud Kupf' 50 vle mit 

in Arudibcr.unt, ſerlündin mit Aeht ů ‚ * ageisſas, ( öberß,Jaſt ueuen H5eoee. Se ig Mäcele. Müunnehe W Sträuthe Spar⸗u. wachl., lel en 5, S2575 8813855 ſhlampe, 
1. bi 

verfauſt Aleht San Müur⸗ — 
Weeee:2 2 We —5 ů Saume ier und aubetes mieh br⸗ en üs L.Ubr Rilfierkling f. lingen Beſichtigung 1 Stunde vor der Auktion. 

W IAIü Aunahme von Aultionen 

  

  

   

  

     

      
   

  

   

  

    

    

     

    

   

  

     
   

  

(Srennapor, u. Lin⸗ 
Dieis ucbfnerk. Neßbart, 

Klein. LTangfuhr, Eonderklaſſe 
—20 EEDEbei 10 Stück bi— Bewerbungen Heuerſchobe benreaullerungen unr in meinem 

P 

Farrs ſlaauns von Zeravisabschril 
GOuts, Uche . —-aE2* len vor. ert ich an das Vüro Allſtäbtiſcher Sraben Nr. 18 

eschine und Stenograpl 
Lesucht!.— 

Arbeit zultiedemustellen 

Um regen Zuspruck bitiet 

K. Kenklies 

   
28 Ei 1 „ 

8 wüg erne, — Kaßtt unb 
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W 
Meldung in Furo der IanerenASSSeeesre-Sei, 1— 8 —— —E.—— Welne⸗ Saiineee⸗ echnden nch Abteilung des Städtischen — — Leu ersfmer I—A-s2 „Tuhrend, . 120 gut, uf. für s0 Suh. Krankenhauses W — E —— Eran- Gut Sabeuers G15 euße 10.lt. 1. Pelxschneider(in) iur Vorſlädtiſcher Stuben 2 — Sübhe SAier rin faſt nen, Baien⸗ vł. les von Felzgeschäft Sofott Gsuehbf. Off. SGxößtes und be TrilhiunSMins „Heuu,en-x ScbidD. Sberſtt. 4. EE (Srenuaporz unter 99, an die Exp. U. Gan Volksst.“], AthensMutt men 
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AHehtung Hausfrauen! Gia, Beiiele Eere e, ieh amund Weiuberg Sängelarge Petrle— Ein gelber Wittſch Gaft in är Donnerstag o. Hängelampr Dill. „SEin celber H— vereid, hn angettellter Anktienator, Aus Fischer E asseel- chtnE wieder Aroſe. ur-Aiuti. 10— 5. 30, zür MuspiiſeMgerichttt 
'aben: 

verkaufſen. Brofe, . 10 ohne Anbang (Aitwe) öb. 30. zur Ausvilfe NerIDlich. wereidigler Sacverttändiger kür firueu Hahmäder terhensg 18.„ſint Puer —12 geßvlefunt 82451505 5 geincht Monthar und Haushaltungen für 1—— Rinpchen, Flomen, 
Biut! — a, ae S Sui Mißegeib. Känarien- Die Erv. Volsslüimwe. SßSrenenuet. vie Gerichte ber Hreien Stadt Daniia. i hur dich von Vocten 30 4 — ů f 

Kleinfleisch, Spiizbeine Erana hur uich von Vorteli sein. See 5— iamte Salich üum Re einmuchen Büro: Altſtädt. Graben 48, 1 Tr. 
geiucht Fernivrecher 038 wSS— U ensgant Schuimrattn e —.— Suverläſfie San und Senrsbenset t ů aſer i kitlia, Suusk. züse Seidendaſte 42, Mir en — Landaarter Si E⸗Henge. 50 Weidendalle L.. L. TaisiantOane. . 2. iö1S.i Hausmübchen Aunge Madchen FLehlsehtscinanenffnibenb Waaut Dur ar Panmaaba2¶(Wefge-te Sgnch, 10 C. nshMh, myn Lande, Wehur, fü Dedari Eirikang Langgarter Well 1. 5 E L. Hoguner, Henmünsterhem vegſane, eeer, eiteetenen geiegen, asanier5s 

   

   
       

        

  

  
   

          Wüüierae 18- wü Grab. B. 1. .aernibs Serbes 8.l. , Auſanns 

  

 


